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Rekkung aus dem Eis
Der ſeit 2 Monaten vermißte Polarforſcher
Ellsworth und ſein Begleiter aufgefunden

Der amerikaniſche Forſcher Lincoln
Ellsworth und ſein Begleiter, der Flug-
zeugführer Ken yon, die ſeit dem 24. No
vember vorigen Jahres im Südpolgebiet ver
ſchollen waren, ſind, wie jetzt amtlich aus
London mitgeteilt wird, völlig geſund.

Die Mitteilung geht auf eine drahtloſe
Meldung des Rettungsſchiffes „Disco-
very II zurück, das im Einvernehmen mit
der auſtraliſchen und britiſchen Regierung

ScherlBild

ausgerüſtet worden war und am 2. Januar
Neuſeeland verlaſſen hatte. Eine Suchmann-
ſchaft fand nun Ellsworth und Kenyon und
brachte ſie an Bord des Schiffes.

Ueber die wunderbare Rettung der bei-
nahe zwei Monate im Südpolareis verſchollen
geweſenen Polarflieger liegen folgende
Einzelheiten vor: Die Sichtung der Flieger
erfolgte durch das engliſche Expeditionsſchiff
„Discovery II“. Der eigentliche Kontakt mit
den Verſchollenen erfolgte durch ein an Bord
des Expeditionsſchiffes befindliches kleines
Flugzeug vom „Motten-Typ“. Erſt wurde
Kenyon entdeckt, danach Ellsworth. Die
Flieger waren durch Brennſtoffmanegl zur
Notlandung gezwungen worden, hatten aber
genügend Lebensmittelvorräte an Bord und
wurden ſo vor dem Tod im Packeis gerettet.
Mit dem Expeditionsſchiff konnten ſie ſich
nicht in Verbindung ſetzen, weil die Funk-
ſtation ihres Flugzeugs beſchädigt war. Das
engliſche Kolonialminiſterium erhielt über
die Rettungsexpedition folgenden Funk-

ſpruch: „Bei unſerer Ankunft in der Walfiſch
bai wurde ein orangefarbenes Zelt auf dem
Eis geſichtet. Wir feuerten eine Signal-
rakete ab, doch wurde uns keine Antwort auf
unſer Signal gegeben. Anſcheinend hatten
uns die Flieger zunächſt nicht bemerkt. Unſer
„Mottenflugzeug' ſtieg dann auf und flog zu
dem Zelt. Als die Maſchine ſich näherte,
kletterte Kenyon aus dem. Zelt und gab uns
Zeichen. Wir ließen durch Fallſchirme Mit
teilungen hinunter. Kenyon kam am

kein Anſpruch auf Lieferung oder Rückvergütung

worth ſich wohlauf befände

Der italieniſche Heeresbericht meldet: „Die
von General Graziani am 12. Jannar an der
Südfront begonnene Schlacht am Ganale
Doria hat mit unſerem vollen Sieg geendet.
Der geſchlagene Feind iſt überall auf der
Flucht. Die letzten Widerſtände der abeſſi
niſchen Nachhut ſind auf der ganzen Front

berwunden, und die Truppen des Ras Deſta
ſind entlang den in nordweſtlicher Richtung
führenden Karawanenſtraßen in Auflöſung
begriffen. An einigen Abſchnitten waren
unſere motoriſierten Kolonnen 120 Klm. über
ihre Ausgangsſtellungen vorgerückt. Die Ver
folgung geht weiter. Die abeſſiniſchen
Truppen leiſten keinen wirkſamen Widerſtand
mehr. Die vollkommene Zuſammenarbeit
zwiſchen Jnfanterie, Tanks, Artillerie und
Luftwaffe hat die Verluſte des Gegners
außerordentlich ſchwer werden laſſen. Bis
Donnerstag waren 4000 Tote feſtgeſtellt.“
Die Truppen des Ras Deſta, das beſagt

dieſer Bericht, ſind alſo zurückgetrieben
worden, allerdings wird eine weitere italie-
niſche Meldung, wonach über 7000 Quadrat-
kilometer abeſſiniſchen Gebietes in die Hände
der Jtaliener gefallen ſeien, doch erheblichen
Zweifel erregen, da ſich die Kampffront nach
den letzten Meldungen zwar auf rund 500
Kilometer erſtreckt, aber die Tiefe des grazia-
niſchen Stoßes nur an einzelnen Stellen 120
Kilometer erreichte. -Weiter darf nicht über-
ſehen werden, daß die Abeſſinier zu 'eginn
des Kampfes unmittelbar in der Umgebung
von Dolo ſaßen und dort ihre Maſchinen-
gewehrneſter gebaut hatten. Dolo gehört aber
zu Jtalieniſch-Somaliland. Wenn alſo die
Offenſivbewegung Grazianis von der Stadt
Dolo ausging, dann muß er in den letzten
Monaten ſeine Truppen rückwärts auf dieſen
Punkt konzentriert haben, wovon allerdings
die Jtaliener nichts berichteten. Das Gelände
iſt bergig, gut bewachſen mit tropiſchem Buſch-
wald und bietet der Verteidigung durch die
Abeſſinier, die ſich ihrer Stärke im Kleinkrieg
bewußt ſind, zahlreiche Stützpunkte; aller
dings konnten ſie unmöglich den modernen
Waffen und den Tanks, Luftflotten uſw. ge
ſchloſſen Halt bieten. So iſt der Erfolg Gra-
zianis ſehr wohl erklärlich.
Scharfſchützen mußten bezwungen werden

Der Angriff der Italiener war urſprüng-
lich zur Abwehr einer größeren Operation
unternommen worden, die der Ras Deſta
gegen Dolo ſelbſt angeſetzt hatte. Er begann
am letzten Sonntag. Zunächſt mußten die

König Georg von England iſt nach einer
Mitteilung aus London erkrankt. Nach einer
amtlichen Meldung iſt er gezwungen, das Zim
mer zu hüten, da er ſich eine Erkältung zuge-
zogen hat. Wie eine geſtern abend ausgegebene
Mitteilung beſagt, leidet er an Bronchial

16. Januar an Bord und berichtete, daß Ells-
und nur eine

leichte Erkältung habe.
x

Der Polarflieger und -forſcher Lincoln
Ellsworth war am 23. November vergange-
nen Jahres von der Jnſel Dundee im Süd-
polargebiet mit ſeinem kanadiſchen Begleiter
Hollick-Kenyon zur Ueberfliegung der
Antarktis aufgeſtiegen. Sein Flugzeug hatte
für 20 Stunden Brennſtoff an Bord und war
mit genügend Nahrungsmitteln für acht
Wochen ausgerüſtet. Die Maſchine war mit
einem Notſender verſehen, von dem jedoch
nach dem Abflug nur ein einziger Funkfpruch
kam, der überdies unverſtändlich blieb. So
war der kühne Forſcher von der Stunde
ſeines Aufſtiegs an verſchollen geweſen.

Merſeburg, Sonnabend Sonnkag, den 18. Januar 1936
ſtellgeoühr

Scharfſchützen der Abeſſinier bezwungen
werden, dann ſetzte ein kombinierter Angriff
von Jnfanterie, Tanks und Flugzeugen gegen
die abeſſiniſchen Schützengräben ein, der
ſich auf der ganzen Front von Engliſch-Kenya
bis in die Gegend des Fluſſes Schebeli aus-
dehnte, wobei jedoch das Schwergewicht die
Kämpfe am Ganale Doria bildeten. Während
die weißen italieniſchen Truppen auf der
rechten Seite dieſes Fluſſes vorgingen,
drangen die ſchwarzen Ftaliener, die Dubats,
auf dem linken Ufer vor. Der Angriff ſcheint
mit ſo maſſierten Kräften geführt zu ſein, daß
auf dieſem Kriegsſchauplatz Amino, Gogoru
und Semlei genommen wurden. Ob es ge-
lungen iſt, die Abeſſinier nach Engliſch-Kenya
abzudrücken, geht aus den italieniſchen Mel-
dungen nicht hervor. Jmmerhin iſt es be-
zeichnend, daß in der Luftlinie der Ort
Gogoru nur etwa 70 Kilometer von Dolo
entfernt iſt. Da dort die Schlacht zum Stehen
gekommen ſein ſoll, ſind die Italiener alſo
nur dieſe Strecke vorgedrungen und zwar
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Die Lagenach Grazianis großem vieg
Die Jtaliener 120Kilometervorgedrungen Plant Ras Deſta einen Gegenſtoß?

im letzten Abſchnitt der Kämpfe hauptſächlich
mit ihren Tanks, die unter Hilfe der Bomben-
geſchwader die flüchtenden Abeſſinier ver-
folgten. Ob ſich Ras Deſta nicht ſogleich
wieder in neue Verteidigungsſtellungen ſetzt,
bleibt abzuwarten.

Rom feiert Grazianis Sieg

Die ſiegreiche Offenſive des Generals
Graziani iſt in ganz Jtalien mit lebhafter
Genugtuung aufgenommen worden. Die
Zeitungen veröffentlichen ſpaltenlange Be-
richte. Der militäriſche Mitarbeiter des
„Piccolo“, General Bollati, weiſt darauf hin,
daß es zum erſten Male gelungen ſei, den
Feind zur Schlacht zu zwingen. Die erſte
unmittelbare Folge der Niederlage ſei, daß
die Abeſſinier von einem Teil der für ſie ſo
wichtigen Kenya- Grenze vertrieben unö
damit die über dieſe Grenze kommenden
reichen Zufuhren teilweiſe unterbunden
werden konnten.

Kriegstreiber Wallſtreet!
Von Dr. h. c. Alfred von'Wegerer.

Die Frage, aus welchen Gründen die
Vereinigten Staaten von Amerika in den
Weltkrieg eingetreten ſind, ſpielt gegenwärtig
wieder eine große Rolle. Zwei Meinungen
ſtehen ſich gegenüber. Die eine Seite be-
hauptet, es ſei allein der uneingeſchränkte
UBootKrieg geweſen, der USA. zum Ein
tritt in den Krieg veranlaßt hätte, während
die andere Meinung dahin geht, die kapita
liſtiſchen Intereſſen von Wallſtreet, dem
Bankviertel Neuyorks, hätten Woodrow
Wilſon zur Teilnahme am Kriege gezwungen.

Die derzeitigen Verhandlungen eines vom
amerikaniſchen Senat eingeſetzten Muni-
tionsausſchuſſes laſſen nun keinen Zweifel
mehr darüber, daß amerikaniſche Bankhäuſer
einen entſcheidenden Einfluß auf den Eintritt
Amerikas in den Weltkrieg ausgeübt haben.
Insbeſondere war es das Bankhaus John
Piermont Morgan K Co., das durch Bewilli-
gung von rieſenhaften Krediten nicht nur
England die Fortführung des Krieges ge-
ſtattet hat, ſondern auch die Intereſſen ameri-
kaniſcher Gelögeber auf Gedeih und Verderb

König Georg von England erkrankt
Die königliche Familie in Sandringham um den Kranken verſammelt

katarrh und Anfällen von Herzſchwäche. Sein
Zuſtand gebe zu einer gewiſſen Beſorg-
nis Anlaß. Nun meldet „Daily Telegraph“
aus Sandringham, daß ſich die Erkrankung
des Königs verſchlimmert habe. Die
Leibärzte des Königs hätten ſich für Sauer-
ſtoffbehandlung entſchieden. Lord Dawſon
und der Leibarzt Sir Stanley Hawett ſeien
während der Nacht im Schloß Sandringham
geblieben. Jn einer weiteren Meldung aus
Sandringham heißt es, daß der König heute
nacht friedlich in ſeinem Zimmer ſchlafe. Von
den Mitgliedern der königlichen Familie ſind
die Königin, der Prinz von Wales, der Her-
zog von York und die Prinzeſſinnen Eliſabeth
und Margaret-Roſe im Schloſſe anweſend.

Die Verlautbarung der Aerzte, in der
„einige Beunruhigung“ über den Zuſtand des
Monarchen ausgedrückt wurde wurde kurz
vor Mitternacht im engliſchen Rundfunk ver
leſen. Die Londoner Morgenblätter, die in
großer Aufmachung über die Erkrankung
König Georgs berichten, erinnern daran; daß
der König bereits im Juni an einem Bron-
chialkatarrh litt, der jedoch keine ernſten Fol
gen hatte. König Georg hat im Juni 1985
ſeinen 70. Geburtstag begangen.

mit dem Sieg oder der Niederlage der
Ententemächte verbunden hatte. Sicherlich
haben auch beim Eintritt Amerikas in den
Weltkrieg falſche Vorſtellungen über Deutſch-
land ſtark mitgewirkt und den Boden für die
von Wallſtreet gewünſchte Kriegsſtimmung
vorbereitet. Auch wird man den uneinge-
ſchränkten U-Boot-Krieg, der ſtark auf die
Mentalität der Amerikaner wirkte, als Fak-
tor für die Urſachen des Kriegseintritts
Amerikas nicht ganz ausſchalten dürfen. Doch
darf man auf Grund der vorliegenden Er-
gebniſſe des amerikaniſchen Ausſchuſſes ſicher-
lich ſoviel ſagen, daß das Bankhaus Morgan
für den Eintritt Amerikas in den Weltkrieg
eine ſchwere Verantwortung zu übernehmen
hat.

Von Jntereſſe wäre wohl noch feſtzu-
ſtellen in welchem Umfange Gelder dieſes
Bankhauſes und anderer an dem Kriegsge-
ſchäft beteiligter Firmen für die Propaganda
zur Verfügung geſtellt worden ſind, die es
fertig brachten, das frei und unabhängig
denkende amerikaniſche Volk plötzlich mit
loderndem Haß gegen alles Deutſche zu er-
füllen. Die Feſtſtellungen des Ausſchuſſes
zeigen aber auch, wie lange es dauert, bis ſich
Wahrheiten in der Oeffentlichkeit durch-
ſetzen. Aber die Sonne oder ein Ausſchuß
bringt eben doch ſchließlich alles einmal an
den Tag!

Ueber den Einfluß von Wallſtreet für den
Eintritt Amerikas in den Krieg wurde eine
breitere Oeffentlichkeit wohl zuerſt durch den
amerikaniſchen Profeſſor Harry Elmer
Barnes unterrichtet. Jn ſeinem Buch „Die
Entſtehung des Weltkrieges“ hat Barnes auf
das Drängen der amerikaniſchen Finanzwelt
zum Kriege überzeugend hingewieſen. Die
Lage der Wallſtreet- Bankiers war um den
Januar 1917 herum, wie Barnes ſagt, er
ſchöpft, und die einzige Hoffnung der Ban-
kiers, die Laſten auf den Rücken des Staates
abzuwälzen, beſtand darin die Regierung dazu
zu bringen, als Kriegsteilnehmer in öden
Kampf einzutreten. Jn dieſer Beziehung ſei
die deutſche U-Boot-Note vom 31., Januar
1917 für die internationalen Bankiers
Amerikas „eine wahre Himmelsgabe“ ge-
weſen.

Zur Zeit des Eintritts von USA. in den
Krieg habe Großbritannien, die Barnes wei-
ter mitteilt, ſein Guthaben bei den amerika-
niſchen Bankiers bereits um 400 Millionen
Dollar überſchritten, und nur dadurch, daß
die Firma Morgan dieſe Summe zur Ver
fügung ſtellen konnte, wurde England vor dem
Zuſammenbruch ſeines Kredits gerettet. Auch
konnte Barnes an Hand eines am 27. Januar
1920 im „Mancheſter Guardian“ erſchienenen
Artikels von Thomas Lamont, einem Ge-
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ſchäftsfreund des Hauſes Morgan, nach
weiſen, was heute die amerikaniſche Oeffent
lichkeit bewegt. So bekannte Lamont ſchon
damals, daß es die Firma Morgan auf Erſuchen einiger auswärtiger, Regierungen
unternommen hatte, eine prompte Erfüllung
der Anforderungen der Verbündeten in die
Wege zu leiten. Es wären das die Zetten
eweſen, in denen man die amerikaniſchen

Staatsbürger dazu drängte, in Taten, Wor-
ten, ja ſelbſt in Gedanken neutral zu bleiben.
Aber ihre Firma wäre niemals auch nur
einen Augenblick neutral geweſen: „Wir
wußten nicht, wie man das anfangen ſollte.“
Vom erſten Anfang an hätten ſie alles getan,
was in ihren Kräften ſtand, um der Sache
der Verbündeten zu nützen.
Um den Unterſchied zu erkennen zwiſchen
der Art und Weiſe, wie das Bankhaus Mor-
gan den Eintritt Amerikas in den Weltkrieg
förderte, wenn nicht vielleicht ſogar bewerk-
ſtelligte, der dem amerikaniſchen Volk 360 000
Tote und Verwundete gekoſtet hat, und den
Jdealen, mit denen Wilſon, der über die
Maßnahmen Morgans unterrichtet war, ſein
Volk für den Krieg zu begeiſtern verſtand,
genügt es, ſich einige Aeußerungen des Prä-
ſidenten ins Gedächtnis zurückzurufen.

Am 31. Januar 1917 erfolgte der Abbruch
der diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen
Amerika und Deutſchland auf Grund der
Mitteilung der deutſchen Regierung über den
uneingeſchränkten V-Boot-Krieg. Jn der
Proklamation, die Wilſon aus dieſem Anlaß
am 3. Februar 1917 an den Kongreß richtete,
ſagte er, die Amerikaner hätten keine „egoiſti-
ſchen Abſichten“, ſondern ſie ſuchten nur den
uralten Grundſätzen ihres Volkes treu zu
bleiben, ihr Recht auf Freiheit, Gerechtigkeit
und ein unbeläſtigtes Leben zu ſchützen. Die
Feſtſtellungen des, Munitionsausſchuſſes be
weiſen heute, daß die „egviſtiſchen Abſichten“,
wenn auch nicht beim amerikaniſchen Volk, ſo
doch in Wallſtreet in hohem Maße vorhanden
waren. Der Reichskanzler von Bethmann-
Hollweg erinnerte damals im Reichstag
daran, daß der Präſident noch während der
mexikaniſchen Wirren im Auguſt 1913 ge-
äußert hatte, er folge den beſten völkerrecht-
lichen Gepflogenheiten in bezug auf Neu-
tralität, „wenn er die Lieferung von Waffen
und Kriegsmaterial an beide kriegführende
mexikaniſche Parteien verböte“. Ein Jahr
ſpäter, 1914, hatte Wilſon, worauf Bethmann
in ſeiner Rede hinwies, dieſe Gepflogenheit
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nicht mehr für gut befunden, und ungezähltes
Kriegsmaterial wurde von Amerika an die
Entente geliefert.

Jn der Botſchaft, die der Präſident am
6. April an den Kongreß richtete und in der
er das Beſtehen des Kriegszuſtandes gegen
Deutſchland proklamierte, erwähnte Wilſon,
daß Amerika nunmehr den Regierungen, die
ſich im Kriege mit Deutſchland befänden,
finanzielle Kredite gewähre, um den Kriegs-
bedarf zu beſchaffen, ohne auch nur mit einer
Silbe anzudeuten, in welch gewaltigem Um-
fange dieſe finanzielle Unterſtützung bereits
erfolgt war. Es ſei eine werktätige Pflicht,
die Völker, die ſich ſchon im Kriege mit
Deutſchland befinden, mit den Dingen zu ver-
ſorgen, die ſie durch amerikaniſche Unter
ſtützung erlangen könnten. Auch hierbei kein
Wort, was alles ſchon ſeit Jahren an die
Alliierten geliefert worden war und wofür
man ſein gutes Geld natürlich nur dann be-
kommen würde, wenn der Belieferte der
Sieger werden würde.

Von den Verſtrickungen, die das Bankhaus
J. P. Morgan Co. bereits eingegangen
war und die Amerikas Eintritt in den Welt-
krieg zur Folge hatten, erfuhr das demokra-
tiſchſte Land der Welt damals nichts. Hierzu
bedurfte es erſt eines Munitionsausſchuſſes.
Der amerikaniſche Soldat von Anno 1917 aber
zog brav und begeiſtert in den Krieg für die
Grundſätze des Friedens und der Gerechtig-
keit, die er glaubte, gegen eine ſelbſtſüchtige
Macht mit ſeinem Blut verteidigen zu müſſen.
Jn Wallſtreet aber rieb man ſich vergnügt die
Hände, und kurz nach dem Kriege erhielt
Wvoodrow Wilſon den Friedensnobelpreis!

Wilſon und der Weltkrieg
Veröffentlichungen des Staatsdepartements.

Das amerikaniſche Staatsdepartement ver
öffentlicht jetzt den erſten Teil des zweiten
Bandes „Amerikas Seehandelspolitik in
Kriegszeiten“. Die Darſtellung enthüllt noch
deutlicher als je, daß Wilſons Sympathien
vom Beginn des Weltkrieges an auf bri-
tiſcher Seite waren, und daß ſeine Rat-
geber, insbeſondere Lanſing, ihn ſtändig
zum Abbruch der Beziehungen mit Deutſch
2 m d und zur Kriegserklärung zu drängen
uchten.

Tſchechiſcher Gegenbeſuch in Wien
Zeitpunkt noch nicht feſtgeſetzt KReuker meldet öſterreichiſchen Kurswechſel

Oeſterreichs Bundeskanzler Dr. Schuſch-
nig g. reiſte geſtern abend aus Prag nach

Wien zurück. Zu ſeiner Verabſchiedung hatte
ſich u. a. Miniſterpräſident und Miniſter für
auswärtige Angelegenheiten Dr. Hod za ein-
gefunden. Die politiſchen Verhandlungen, die
zwiſchen dem tſchechoſlowakiſchen Miniſter
präſidenten und dem öſterreichiſchen Bundes-
kanzler geführt wurden, ergaben eine Ueber
einſtimmung in allen Fragen, insbeſondere
in bezug auf die Politik im Donauraum. Die
Erneuerung und Erweiterung des ſogenann-
ten Schiedsgerichtsvertrages von Brünn, der
im Mai 1936 abläuft, wurde beſchloſſen, ſeine
Ergänzung zu einem Freundſchafts-
pakt vereinbart. Ein Gegenbeſuch
tſchechoſlowakiſcher Staatsmänner in Wien
wird ſtattfinden, doch wurde eine Friſt dafür
noch nicht feſtgeſetzt.

Reuter meldet, die amtliche Preſſe Oeſter-
reichs und der Tſchechoſlowakei haben keinen
Zweifel gelaſſen, daß dem Beſuch Schuſch-

niggs in Prag größte Bedeutung beigemeſſen
werden müſſe. Man erkläre, daß der Beſuch
der Beginn einer völlig neuen politiſchen Ein
ſtellung ſein könnte, wonach ſich Oeſterreich
der Kleinen Entente und den Weſtmächten
England und Frankreich nähern und ſeine
bisherigen engen Beziehungen zu Jtalien
und Ungarn aufgeben werde.

Als einziges Wiener Blatt nimmt die amt-
liche „Wiener Zeitung“ zum Beſuch Schuſch-
niggs in Prag ausführlich Stellung. Das
Blatt ſagt, es habe ſich dabei ein ſtarker
geiſtiger Kontakt ergeben.

r 2.r.
Jn Genna erfolgte die Uebergabe des

Kreuzers „Eugen von Savoyen“ durch die
Anſaldo-Werft an die italieniſche Kriegs-
marine.

Ankhony Eden reiſt morgen nach Genf
geine erſte Rede als Miniſter ohne Stellungnahme zum Problem der Sühnemaßnahmen

Englands Außenminiſter Eden wird
morgen nachmittag nach Genf abreiſen. Die
übrigen Mitglieder der britiſchen Abordnung
fahren bereits heute nach Genf. Die Londoner
Morgenblätter ſind der Anſicht, daß ſich vor
läufig noch nichts über den Ausgang der
Genfer Beſprechungen ſagen laſſe, nachdem
auch Außenminiſter Eden in ſeiner geſtrigen
Rede keinerlei greifbare Andeutungen über
die engliſche Stellungnahme zu der Frage
einer Oelſperre und etwaiger neuer Friedensbedingungen gegeben habe. Der diplomatiſche
Mitarbeiter der „Morningpoſt“ ſchreibt, mög-
licherweiſe werde Deutſchland, der
„ſchweigende Beobachter“, in höherem Grade
als ſonſt der unſichtbare Gaſt auf der Sitzung
des Völkerbundsrates ſein.

Eden hielt geſtern
ſeine erſte Rede als Außenminiſter, in der er
u. a. ausführte, es habe im letzten Jahre zwei
hervorragende Tatſachen gegeben, die das
Augenmerk der Welt auf ſich gelenkt hätten:
das Wiederauftauchen eines ſtarken Deutſch-
lands und die Stärkung des Völkerbundes.
1935 ſei das kollektive Vorgehen durch den

in Leamington

Völkerbund zum erſtenmal einer ſchweren
Probe unterworfen worden. „Wir haben
einen langen Schritt vorwärts gemacht. Aber
wir haben noch in keiner Weiſe das Ende
des Weges erreicht.“ Nachdem Eden noch ein
mal wiederholt hatte, daß die Stärke des
Völkerbundes ſelbſtverſtändlich davon ab
hänge, in welchem Umfange alle Mitglieder
des Völkerbundes bereit ſeien, ihre Rolle zu
ſpielen, betonte er, daß das britiſche Volk
nichts ſo ſehr wie den Frieden wünſche.
England wünſche mit allen Völkerbundsmit-
gliedern aus vollem Herzen zuſammen-
zuarbeiten. Außerdem heiße England, wie in
der Vergangenheit, ſo auch in der Zukunft,
ein gutes Verſtehen mit den Völkern willkom-
men, die gegenwärtig nicht Mitglied des
Völkerbundes ſeien.

Der Völkerbundsrat wird ſich auf ſeiner
nächſten Tagung mit einigen Petitionen der
Danziger Oppoſitionsparteien zu beſchäftigen
haben, die vom Hohen Kommiſſar des Völker
bundes, Leſter, an den Bund weitergeleitet
wurden.

Eine Verſchwörung gegen Skalin?
Gerüchte um ein Flugzeugunglück Ein Anſchlag, der 48 Stunden zu früh erſolgie?

Am 29. November vorigen Jahres ſtürzte
über dem Moskauer Flugplatz ein eben
in den Dienſt geſtelltes ſowjetruſſiſches
Spezialflugzeug ab, wobei die amtliche Ab
nahmekommiſſion und die geſamte Beſatzung
den Tod fanden. Zu dieſem ſchweren Un-
fall, über den wir ſeinerzeit berichteten, will
die in Charbin erſcheinende Zeitung „Char-
binſheje Wremja“ aus ſowjetruſſiſchen Krei
ſen erfahren haben, daß es ſich in Wahrheit
um einen gegen Stalin geplanten
Anſchlag gehandelt habe, der durch ein
techniſches Verſehen 48 Stuncden zu früh ins
Werk geſetzt worden ſei.

Das Blatt weiß zu melden, daß das ab-
geſtürzte Flugzeug für Stalin perſönlich
und die höchſten Spitzen der Sowjetunion
hätte in den Dienſt geſtellt werden ſollen.

Neue Kriegsmaſchinen

Vom Flugzeug geſtenerte Torpedos
Jn dieſer Zeit der politiſchen Hochſpan-

nung verſäumt Großbritannien nichts, um
ſein Jnſelreich durch eine ſtarke Luftwaffe
und durch geeignete Ab wehrmaßnahmen gegen
feindliche Luftangriffe zu ſichern. So ſoll
England jetzt im Beſitz eines neuen Flug-
zeugabwehrgeſchützes von ungeheuerer Steig-
höhe und Durchſchlagskraft ſein. Dieſes Luft-
abwehrgeſchütz ſoll ſeine Geſchoſſe über ſechs
Kilometer weit in die Luft gegen angreifende
feindliche Großbomber ſchleudern können,
und zwar nicht nur ein Geſchoß, ſondern
gkeich acht Geſchoſſe auf einmal. Einige
dieſer neuen Geſchütze, die geheim in den
ſtaatlichen Werkſtätten hergeſtellt werden, ſol-
len bereits auf mehreren Kreuzern der eng-
liſchen Kriegsmarine eingebaut ſein.

Die in Odslo erſcheinende Tageszeitung
„Tidens Tegn“ veröffentlicht ein Jnterview
mit dem norwegiſchen Major Tryggve Gran,
der ſoeben von einer Reiſe zurückgekehrt iſt,

die ihn durch Jtalien, Libyen, Aegypten, den
Sudan und Abeſſinien geführt hat. Er er
klärte, daß er längs den Küſten Libyens und
Italiens moderne italieniſche Flugzeuge ge
ſehen habe, die Unterwaſſertorpedos
drahtlos ſteuern könnten. Ueberfliegt
ein Flugzeug ein Kriegsſchiff, ſo gelange das
gleichmäßig unter dem Flugzeug dahinglei-
tende Torpedo zur Exploſion.

Der Frontkämpferbeſuch in London
Das Programm der Veranſtaltungen.
Ueber den bevorſtehenden Beſuch der deut-

ſchen Frontkämpfer in London berichtet
„Preß Aſſociation“ u. a.: Die deutſchen Front
ſoldaten werden von dem Präſidenten der
Britiſch Legion, Generalmajor Maurice,
General Sir Jan Hamilton, Lord Rochdale,
von dem deutſchen Botſchafter und von Oberſt
Crosfield eingeladen werden. Der Beſuch
wird dazu dienen, eine beſſere Verſtändigung
zwiſchen den ehemaligen Frontſoldaten der
beiden Länder herbeizuführen. Morgen wer-
den die Deutſchen am engliſchen Kriegerdenk-
mal in White Hall einen Kranz niederlegen.
Ferner werden ſie die Mohnblumenfabrik
und das Hauptquartier der Britiſch Legion
beſichtigen. Hier wird am Dienstag eine Be-
ſprechung ſtattfinden. Am Mittwoch werden
die Heilſtätte der Britiſch Legion und die
Kriegerſiedlung in Preſtonhall beſichtigt wer
den. Am Freitag werden die HaigErinne-
rungshäuſer in Morden (Kriegskrüppel-
heime) in Augenſchein genommen werden.
Am Sonnabend wird der Abordnung dann
das Unterhaus gezeigt.

Der Führer empfing geſtern laut NSK.
Reichskriegsopferführer Oberlindober
zum Vortrag über Frontſoldaten- und
Kriegerhinterbliebenenfragen.

Entſchleierkes Vererbungsgeheimnis

Prof. Alfred Kühn, Göttingen, in der
Naturforſcherakademie zu Halle,

Daß es Vererbungsgeſetze gibt, wiſſen
wir. Wie ſie funktionieren, wünſchen wir zu
erfahren. Schneidet man aus der Keimzelle
eines Molchs ein Stück der die Erbanlage
tragenden Kernfadenſubſtanz an der Stelle
heraus wo ſonſt das Rückgrat gebildet wird
ſo entwickelt ſich dort kein Rückgrat. Schiebt
man in die gleiche Keimzelle an eine Stelle,
wo ſonſt kein Rückgrat (mit Mark und Ge-
hirn) entſtehen würde, ein Stück iener Subk-
ſtanz oder gar ein Gelatinepräparat mit den
gleichen chemiſchen Eigenſchaften, ſo kommt
es in der Wirkungsſphäre dieſes eingefügten
Stückes zu einer gleichen, alſo zuſätzlichen
T ratvildung wie an der urſprünglichen

elle.
Die Erbanlage feder Zelle, ſo ſtellt ſich

heraus, enthält zunächſt die geſamte Anlage
für die ſpätere Entwicklung. Aber der Um-
gebungsreiz, ſei er phyſikaliſcher oder chemi-
ſcher Natur, entſcheidet über den Weg dieſer
Entwicklung. So kann man, wie Profeſſor Dr.
Alfred Kühn, Göttingen, als Feſtreöner der
Kaiſerlich Leopoldiniſch Caroliniſchen Deut-
ſchen Akademie der Naturforſcher in der Aula
der Martin-Luther- Univerſität in einem
glänzend aufgebauten, nahezu voraus-
ſetzungslos verſtändlichen Lichtbildervortrag
ausführte. durch Veränderung der Umwelt-
einflüſſe Veränderungen in der Entwicklung
herbeiführen: Ruſſenkaninchen, die ſonſt nur
an den Körperſpitzen Schwarzfärbungen auf-
weiſen, an weiteren Körperſtellen beliebig
ſchwärzen, Fliegen und Motten im Typ
ändern Kaulquappen vorzeitig zu Fröſchen
vöer umgekehrt zu Rieſenquappen entwickeln,
kann Dauerraupen züchten, die ſich nicht ver-
puppen uſw.

Der Zellkern mit ſeiner Kette von Kern-
fäden als ſolcher iſt, bildlich geſprochen,
ſtumm. Er muß angeſprochen werden durch
die obengenannten Reize. Dann erſt beginnt

er wirkſam zu werden. Jſt er unvollſtändig
oder krank, ſo bildet er unvollſtändige oder
kranke Körperzellen aus, wie an Beiſpielen
unvollſtändiger Knochenbildung deutlich
wurde.

Wie ſich nun die geſamte Konſtitution
durch Abänderung der Erbanlage verändern
läßt, ſo wird durch die Konſtitutionsänderung
auch eine Veränderung der Vitalität erreicht.
In den meiſten Fällen wird die Lebensdauer
des Jndividuums verkürzt, in wenigen aller-
dings verlängert. Verſuche mit Be
einfluſſung durch Temperaturwechſel haben
gezeigt, daß die Lebenskraft einer Raſſe weit-
gehend von einer beſtimmten Temperatur ab-
hängig iſt, in der die Raſſe ihr Optimum an
Vitalität entwickelt. Die Hottentotten und
Buſchneger, früher im eigenen Siedlungs-
gebiet Träger einer Hochkultur, leben heute
unter zwangsläufig veränderten klimatiſchen
Bedingungen in einer ausgeſprochenen
Kümmerkultur und auch bei den Eskimos
haben Verſuche gezeigt. daß ihr Lebens-
optimum in der kalten Zone zu ſuchen iſt.

Daß auch das feinſte Stoffwechſelgetriebe
der Gewebe durch die Erbanlage beſtimmt
wird. das beweiſt das regelmäßige Miß-
ſingen von Hautſibernflanzungen auf andere
Perſonen. Es iſt lediglich möglich bei eineiigen
Zwillingen, die ja die gleiche Erbanlage be-
ſitzen. Jn der Anwendung all dieſer
beim Modellverſuch erarbeiteten Erkennt-
niſſe auf den Menſchen liegt der hohe Wert
der Kühnſchen Forſchungen, die aus der
Summe der Einzelfälle das allgemeine Be-
ſetz ableiten. Zur leßten Fruchtbarmachung
der wiſſenſchaftlichen Ergebniſſe gehört aber
auch hier die Zuſammenarbeit aller ver-
wanöten Diſziplinen. deren Notwendig“eit
der Präſident der Akademie Geheimrat
Abderhalden, abſchließend noch einmal her-

vorhob. D.Rudyard Kipling f. Der engliſche Schrift-
ſteller Rudyard Kipling iſt in der Nacht zum
Sonnabend im Alter von 70 Jahren im

MiddleſſexKrankenhaus in London geſtorben.
Wir würdigten ſein Werk unlängſt anläß-

lich ſeines Geburtstages.

Warum kein Uebermenſch

Der Raſſenforſcher Prof. Günther in Berlin.
Jmmer wieder erleben wir es, daß die

Eltern ſich bemühen, ihre Kinder mehr wer-
den zu laſſen, als ſie ſelber waren. Und doch
zeigt ſich auf die Dauer keine Höherentwick-
lung der Menſchenraſſe etwa zum Ueber-
menſchen. Unſer Wiſſensſtoff iſt zwar umfang-
reicher geworden, nicht aber unſere Urteils-
kraft.

Dieſe Grenzen des Menſchengeſchlechts
ſind, wie Profeſſor Dr. Hans F. Günther auf
einem Vortragsabend in der Deutſchen Philo-
ſophiſchen Geſellſchaft zu Berlin ausführte, in
der Unveränderlichkeit des Kleinplasmas
durch die ganze Kette der Generationen hin-
durch gegeben. Die Natur, die eine gewiſſe
Variationsbreite der einzelnen Art zuläßt,
fördert die zweckmäßigen Jndividuen und

vernichtet die unzweckmäßigen. Und wenn ſie
ſelbſt in Ausnahmefällen eine kraſſe Ab-
weichung zuläßt, korrigiert ſie ſich durch als-
baldige Zerſtörung dieſer Anomalie.

Der Staat hat aus dieſer Erkenntnis die
Pflicht, einen möglichſt hohen Qualitäts-
durchſchnitt ſeiner Bevölkernng zu fördern
und jede Abweichung nach der minderen
Qualität parallel zum Naturgeſetz zu be-
ſchränken.

Hörerrückgang an der Deutſchen Univer-
ſität Prag. Die Prager Deutſche Univerſität
hat für das Winterſemeſter 4721 Studierende
gegen 5005 im Vorjahr aufzuweiſen. Von den
4721 Studierenden bekannten ſich 4196 zum
deutſchen Volkstum, 525 zu anderen Nationa-
litäten. An der Univerſität ſind in dieſem

Jahre 302 Ausländer eingeſchrieben gegen-
über 380 im Vorjahr; bemerkenswert iſt, daß
nicht Deutſchland, ſondern Polen an der
Spitze der Ausländer ſteht.

Eine Million Dollar für den Kampf gegen
ſpinale Kinderlähmung. Jn den USA. iſt
durch Wohltätigkeitsbälle, die anläßlich des
52. Geburtstages des Präſidenten Rooſevelt
veranſtaltet wurden, rund eine Million Dol
lar aufgebracht worden, die dazu verwendet
werden ſoll, Kinder, die an der ſpinalen
Kinderlähmung erkrankt waren, vor den Fol-
gen dieſer Krankheit durch eine geeignete
Nachbehandlung zu ſchützen. Bekanntlich lei-
det Rooſevelt ſelbſt an den Folgen einer
ſpinalen Kinderlähmung.

Yvonne Georgi verläßt Hannover. Wie
wir hören, wird Yvonne Georgi, die ſoeben
von einer Gaſtſpielreiſe aus Amerika zurück-
gekehrt iſt, mit Ablauf dieſer Spielzeit ihren
Poſten als Leiterin des Balletts der Städti-
ſchen Bühnen in Hannover aufgeben.

Von der Universität Halle.
Der nichtbeamtete außerordentliche Profeſſor Dr.

Gottfried Langer in Leipzig iſt beauftragt worden,
in der Rechts- und Staats wiſſenſchaftlichen Fakul-
tät der Univerſität Halle- Wittenberg im Winter-
ſemeſter 1935/36 die deutſche Rechtsgeſchichte in Vor
leſungen und ſoweit nötig in Uebungen zu vertreten.

Profeſſor Emil Heymann Der Chefarzt der
chirurgiſchen Abteilung des Auguſtahoſpitals in Char-
lettenburg, Profeſſor Dr. Emil Heymann, iſt im
58. Lebensjahre geſtorben. Er verfaßte u. a. die
„Chirurgie des Kopfes“. Der Baſler Zoologe
Profeſſor Dr. Friedrich Zſchokke iſt im Alter von
76 Jahren geſtorben. Sein Hauptgebiet war die
Paraſitenkunde und Süßwaſſerfaunaga.

Geheimrat Profeſſor Adalbert Czerny, der Be
gründer der modernen Kinderheilkunde und lang-
jähriger Direktor der Berliner Univerſitätsklinik,
übernimmt den Lehrſtuhl für Kinderheilkunde an der
mediziniſchen Akademie in Düſſeldorf.
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Gedenhben an zwei alte Deiter.
von Wolf Graf Baudissin„Sottlieb Haeseler vor 100 Jahren

Sieten am 27. Januar vor 150 Jahren In
Jn der zweiten Hälfte dieſes Monats feiern

wir Deutſche und inſonderheit wir alten Sol-
daten die Gedenktage zweier Kapvallerie-
generäle, unendlich verſchieden in ihrem
Weſen und doch typiſche geniale Militärs,
deren Wirken und Beiſpiel in der Geſchichte
der Armee für alle Zeiten leuchten wird.
Zieten, das Huſarengeſicht, und der alte Gott-
lieb Haeſeler!

Der alte Haeſeler ſteht heute noch vielen
von uns lebendig vor Augen, die große faſt
2 Meter hohe Geſtalt, mit der infolge einer
Verwundung ſchiefen Schulter. Jhm waren

der große Friedrich wußten, was ſie an ihrem
Zieten hatten. Der Alte Fritz hat ihn ſo recht
gezeichnet, als er ſeinem Vorleſer de Katt
ſagte: „Jch habe meinen wachſamen Zieten; er
hat Kraft und Kühnheit, Erfolge würden nicht
imſtande ſein, ihn übermütig zu machen, Miß-
geſchick ihn nicht niederdrücken; er iſt zufrie-
den, wenn er nur mit dem Feinde zum
Schlagen kommen kann. Vor allem aber hat
er eine ganze ſinguläre Eigenſchaft: wenn er
das Terrain nicht geſehen hat, iſt er nicht im-
ſtande, eine einigermaßen ausreichende Dis-
poſition zu entwerfen; wenn er es aber geſehen

„Zieten aus dem Busch.“ Der berühmte Reitergeneral bei Katholisch-Hennersdorf.
Nach einem Gemälde von W. Schuch, im Kunstverlag Scherl.

die ſchweren ſeeliſchen Kämpfe und Wider-
ſprüche, mit denen faſt jeder geniale Deutſche
zu ringen hat, fremd. Sein Leben verläuft,
wie das des Schweigers Moltke, in gerader
aufſteigender Linie. Der Dienſt und die Pflicht
waren ihm einfach ſelbſtverſtändlich, und eine
gewiſſe Einſeitigkeit tut ſeiner Größe keinen
Abbruch, denn ein Soldat kann und ſoll kein
Univerſalgenie ſein. Als echter Generalſtäbler
dachte er nur an den Krieg, Paraden und
Friedensmätzchen waren ihm ein Greuel. Der
Genuß vieles Schönen, den die Kunſt dem
Menſchen geben kann, war ihm verſagt. Wohl
hatte er Freude an der Natur, das bezeugte
ſein landſchaftlich herrlich gelegenes Schlößchen
bei Metz und die ſchönen Uebungsmärſche, die
er zur Zeit der Baumblüte machen ließ. Aber
auch dieſe Regung vermochte er nicht in Worte
zu kleiden.

Dem gegenüber ſteht Zieten da als ein in
der Jugend aufbrauſender, jähzorniger Cha-
rakter, der Jahre brauchte, um das heiße Blut
zügeln zu lernen. Verabſchiedung, Duell,
grimmiges Zuleibegehen, charakteriſieren
wenn natürlich auch ſeine Gegner ſchlechte
Kerle waren ſeinen erſten Friedensdienſt,
bis der Soldatenkönig und vor allem ſpäter

S

während des Weltkrieges.

hat, macht er ausgezeichnete Dispoſitionen, und
zwar mit einer Schnelligkeit, Genauigkeit und
Richtigkeit, welche in Erſtaunen ſetzt. Er
braucht nur einen Augenblick, um zu ſehen
und ſich zu entſcheiden!“

Graf Haeſeler hat ſich im Kriege als her-
vorragender Stratege und im Frieden als
beſter Lehrmeiſter der Truppe bewährt, während
Zieten mehr ein Held der Schlachten und der
kecken Ueberfälle war, dem der Friedensdienſt
ein wenig langweilig erſchien. Die militäri-
ſchen Vorzüge der beiden Kavalleriſten er-
klären wohl ihre kriegeriſchen Erfolge, auf die
wir in ganz kurz gezeichneten Lebensbildern
noch zurückkommen, nicht aber ihre perſönliche
Beliebtheit bei den Soldaten. Dieſe verdanken
beide rein menſchlichen Tugenden: Sie hatten
jene eigentümliche Gabe, dem Mann nicht nur
durch überlegene Einſicht und Tapferkeit zu
imponieren, ſondern zugleich ſein Herz zu ge-
winnen. Wie Friedrich ſelbſt, ſo iſt Zieten
auch dann und wann, namentlich wenn große
kriegeriſche Ereigniſſe bevorſtanden, im Lager
herumgeritten, bald hier, bald da die Truppen
anredend und ermutigend. Wenn das Kriegs-
glück den preußiſchen Fahnen wieder einmal
wenig günſtig war, dann war Zieten der rechte

2

Generalfeldmarschall Gottlieb Graf von Haeseler im Großen tiauptquartier des Kronprinzen

Gämtliche Bilder: Evangelischer Bilderdienst-M.)

Sonnabend, 18. Januar

Mann, ihnen das verlorene
Vertrauen auf ihren Glücks-
ſtern wieder einzuflößen. Die
liebevolle Art, mit der er ſich
dabei eines jeden einzelnen an-
nahm, hat ihm dann in der
Armee den ſchönen Beinamen
„Vater Zieten“ verſchafft.

Auch Haeſeler verſtand, be
ſonders als Kommandierender,
wo er walten und ſchalten
konnte wie er wollte, mit ſeinen
Soldaten zu reden. Das
XVI. Korps ging für ihn durchs
Feuer und tröſtete ſich bei den
großen Anſtrengungen mit der
beliebten Redensart: „Wen
Gott lieb hat, den züchtigt er.“
Wenn einer von den Leuten
glaubte, ihm ſei wirklich Un-
recht geſchehen, ſo ſagte er zu S
ſeinen Kameraden: „Jk jehe zu
Jottlieb“ was auch wirklich
dem dienſtlichen Beſchwerdeweg
zum Trotz geſchah, da der Ge
neral eine Schwäche für per-
ſönliche Bitten hatte. Als die
Meldung eines nicht gerade
ſehr erleuchteten Rekruten zum
Chinafeldzug von ſeinem Ritt-
meiſter abgeſchlagen wurde,
wandte ſich B. an Gottlieb, mit
dem Erfolge, daß vom General-
kommando der Befehl kam:
„B., falls tropentauglich, für
China einſtellen.“

Dieſe Geſchichte iſt verbürgt,
ebenſo wie folgende, die zeigt,
daß Haeſeler, welcher nicht nur
alle Offiziere, ſondern auch viele Unter-
offiziere (Patrouillenführer) mit Namen
kannte, auf Findigkeit beſonderen Wert legte:
Bei einer „Gehirnreviſion“ ſchickte Haeſeler
einen Dragoner zwecks Erkundung einer 10 km
entfernten, mit Bäumen beſtandenen Höhe
aus. Als der Mann nach 2 Stunden zurück
kehrte, gab er zwar den Namen der Höhe rich
tig an, meldete aber dann: die Bäume dort
kenne ich nicht, es können Linden oder Kaſta
nien ſein, auf alle Fälle habe ich einen kleinen

Graf Haeseler mit dem Grafen Zeppelin
während des letzten Kaisermanövers vor dem Kriege.

ſtellte er als Generalſtabshauptmann des „Roten
Prinzen“ nach dem Gefecht von Gitſchin die Ver
bindung mit der kronprinzlichen Armee durch
einen kühn durchgeführten Gewaltritt her.
1870/71 leiſtete er beim Oberkommando Unge-
heures. Er arbeitete z. B. nach der Uebergabe
Bazaines vier gänzlich verſchiedene Befehle zu
gleicher Zeit aus: Erſtens der Abtransport von
Tauſenden von Gefangenen, zweitens den
Marſch des II. Korps auf Paris, drittens die
Teilung der Einſchließungsarmee und viertens

Zietens letzter Besuch bei Friedrich dem Großen
Nach einem zeitgenössischen Stich von Chodowiecki.

Ableger mitgebracht worauf er einen Zweig
aus dem Stiefelſchaft zog. Haeſeler ſagte dar-
auf: „Wenn ſonſt nichts gegen den Mann vor
liegt, kann er zum Gefreiten befördert werden.“

Die vielen Anekdoten, die der Volksmund
über Zieten erzählt, ſind wohl meiſt erfunden.
Zum mindeſten iſt es zu lange her, um ihre
Wahrheit feſtzuſtellen. Daß Zieten z. B. bei
einem Tadel des Königs über ſeine Huſaren
den Säbel zornig in die Scheide geſtoßen habe
und geſagt: „Wenn wir denn jetzt nichts mehr
taugen, ſo haben wir doch vormals unſere
Schuldigkeit getan; als man uns brauchte,
waren wir gut genug“, ſcheint jedem Menſchen
mit ſoldatiſchem Gefühl wenig glaubwürdig,
wie auch, daß er, um eine taktiſche Ein-
ſchließungsſkizze befragt, nur Klexe gemacht
habe und geäußert: „Jch nehme alsdann meine
Huſaren und haue ſelber mit dem Säbel in
der Fauſt die Feinde auseinander.“

Zieten entſtammte einem armen Adels-
geſchlecht, das ſeinen Beſitz „Wuſtrau“ bei
Neuruppin hatte, wo er mit 16 Jahren bei der
Jnfanterie eintrat. Der bei der Beförderung
übergangene, ſchwächliche Fähnrich erhielt dort
auf ein Jmmediatgeſuch nichts als ſeine De-
miſſion. Bei den Wuthenow-Dragonern in
Jnſterburg endlich wieder eingeſtellt und
Leutnant geworden, wurde er infolge eines
Duells mit ſeinem Rittmeiſter kaſſiert. Auf
Fürſprache bei den neugegründeten Huſaren von
neuem aktiv, leuchtete ſein Glücks- und Sieges-
ſtern, angefangen von Rotholz, Hohenfriedberg,
Hennersdorff, Reichenberg, Prag, Leuthen,
Collin und Torgau bis zu ſeinem Tode.

Graf Haeſeler bei den Zietenhuſaren ein
getreten zeichnete ſich als Adjutant des
III. Korps unter Prinz Friedrich Carl bereits
1864 aus und wurde bei Alſen verwundet. 1866

die Abzweigung eines neuen Heeresteils auf die
Loire zu. Kommandeur der 11. Ulanen uſw.,
erhielt Haeſeler ſchließlich das XVI. Korps, das
er 13 Jahre lang zu einer Muſtertruppe aus-
bildete. Eine ſeiner großen Jdeen war, gleich
bei Beginn eines Krieges den er nur noch
als Zuſchauer beim Korps Mudra erlebte
Verdun im Handſtreich zu nehmen.

Der alte Zieten.
Nach- einem zeitgenössischen Stich

von Chodowiecki.
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Das deutſche-Buch iſt Ausdruck und
Niederſchlag deutſchen Geiſtes, deutſcher
Seele, deutſchen Blittes. Befreit und ge-
reinigt von allen weſensfremden Nieder-

gangskräften kann es uns wieder ein
treuer Helfer werden am Dombau deut-
ſcher Volkheit. Hans Schemm.

Afrikaniſches Turnier
Ein aufregender Kampf zwiſchen Löwe und

Büffelſtier.
Von Major W. Corning, Daresſalam.

Langſam ſchoben wir uns aus dem Schilf-
dickicht der Tränkſtelle, an der wir viele Stun-
den vergebens dem Büffelſtier, einem alten
Einzelgänger, aufgelauert hatten. Es war
Nacht geworden, und die Moskitos ſchwärmten.
Da ſtieß mich ein Träger in die Seite: „Tu ta
kufa!“ Wir werden ſterben! Erregt
flüſterte es der Schwarze. „Mbogo!“

Ein Knirſchen und Knacken, ſo nahe, daß auch
ich entſetzt zuſammenfuhr. Richts konnte man
ſehen. Die Suaheli verhielten wie angewur-
zelt, dann taumelten ſie vor Erregung in die
Knie. Dicht an unſeren Ohren vorbei zog das
Brechen und Schlurren; es raſchelte, als lege
die erſte Gewalt eines tropiſchen Regenguſſes
die trockenen Schilfblätter um. Bald wurde es
ſtill. Jn ihrer Angſt vermeinten die Neger das
Klopfen des Schwanzendes gegen den leeren
Bauch des Rieſen zu vernehmen. Gleich darauf
trabte der Stier weiter, wie durch ein Wunder
hatte er keine Witterung von uns bekommen.
Aus dem Verſtummen der Geräuſche ſchloſſen
wir nach einer Weile, daß der Büffel draußen
am Rande des Tümpels angelangt fein mußte.

Ueber der Ulanga-Ebene ſtand der
Mond. Myriaden von Sternen erhellten die
oſtafrikaniſche Nacht. Die Hufe im Schlamm
verſunken, ſog der ſchnaubende Koloß die
warme Brühe, auf deren Oberfläche die Lich-
terpünktchen tanzten und flimmerten. Sternen-
himmel und Waſſertümpel ſchienen eins, Eine
Hyäne kläffte. Gerade dachte ich, wie wunder-
voll die Kugel zum Blatt kommen mußte! Auch
die Schwarzen ermunterten mich, ſo leiſe, wie
es nur die naturverhafteten Kinder Afrikas
vermögen, nicht länger mit dem Schuß zu
warten. Da geſchah das Unheimliche. Der Ur
ſaugte, ohne nur ein einziges Mal das Gehörn
zu heben; unendlich viel Waſſer pumpte ſich der
Stier in den Wanſt. Jetzt ſchauerte er zu-
ſammen,. Ein dumpfes Aufklatſchen: Uns war,
als ſchnelle ein Torpedo aus dem SchilfDen Atem verſchlug es uns. Jn dieſer Sekunde
glitt das Gewehr mir von der Backe. Was für
ein infernaliſches Duett, kaum hundert Schritte
von unſerem Verſteck entfernt!

Deutlich beobachteten wir im Mondlicht, wie
ein Löwe auf dem Rücken des Stieres ſchau-
kelte! Der hielt den gewaltigen Schädel immer
noch geſenkt, die Schnauze zwar von der
Waſſeroberfläche zurückgezogen, röchelnd über
dem ausgetretenen Schlammpfad. Die Flanken
des Büffels flogen, immer heftiger ſtob die
fegte, als ſei ihm der Sattel zu langweilig, wie
ein Tornado über den Tümpel. Plötzlich hobder Einzelgänger die Hinterkäufe: Das ganze,
gewaltige Gewicht des maſſiven Körpers ver-
lagerte ſich nach vorn. Wie Zirkuselefanten
auf dem Dreſſurſchemel vor ihrem Dompteur,
ſo ſtand der Stier auf den Vorderſäulen, den
Würger auf dieſe Weiſe vom Wirbel kopfüber
vor die zermalmenden Hufe zu ſchütteln.

Doch der Mähnenreiter ſaß feſt, die Pranken
tief in das Fleiſch geſchlagen; ein wenig nur
ſchwankte die Beſtie bei dem Manöver, dann
miſchte ſich ihr Knurren böſe in das erneute,
langanhaltende Wutgebrüll des Ueberrumpel-

ten. Nach beiden Seiten ſicherte der Löwe, auf
den Augenblick wartend, da der Stier den Kopf
zurückwürfe dann würde die Rieſenkatze
in gewaltigem Biß dem Mbogo die Kehle auf-
reißen. Wie eine von elektriſchen Schlägen ge-
troffene Götterfigur ſtampfte und tanzte der
Büffel. Pfeifend peitſchte ſeine Quaſte des
Löwen Quaſte. Der änderte plötzlich die Taktik,
fegte, als ſei ihm der Sattel zu langheilig, wie
der Blitz vom Rücken, faßte in gleicher Sekunde
die Gurgel Da wuchs dem Stier in der
Todesangſt alle Kraft im Nackenwulſt zu-
ſammen, unter Aechzen und Stöhnen riß der
Gepeinigte das Gehörn zurück, ein martia-
liſches Aufbäumen und Niederſchütteln, ein
Rollen und Wirbeln zweimal um die eigene
Achſe: Der Mähnenſkorpion klatſchte zu Boden!

Erſchreckt und verdutzt anſcheinend über die
veränderte Lage keuchte der Löwe, ſchnellte,
bevor ihn die Hufe des Ur förmlich faſſen und
zermalmen konnten, zur Seite. Wie in einer
Freilichtarena funkelten ſich die beiden Kämp-
fer eine Weile an. Unaufhöpxlich flockte im
Mondlicht der weiße Schaum von dem braunen
Fell des Büffels. Warum ſtürmte er nicht da-
von? Mußte nach dem böſen Geſetz der Steppe
auch hier erſt einer unterliegen?

Augenblicklich ſpürten wir, wie unſicher der
Angreifer geworden war, nun, da ihm nicht
mehr die Ueberlegenheit des Hinterhaltes zu-
gute kam. Dazu verwirrte den Löwen offen-

ſichtlich der Geruch des Blutes aus dem Halſe
des Gegners. Zögernd ſtraffte die Gier nach
Atzung die Beſtie dennoch zu neuem Sprung.
Der nicht lebensgefährlich angeſchlagene Büffel
aber ging zum Angriff über, bevor der
Lauernde ſeinen Vorſtoß entwickeln konnte.
Wie der Leib einer Rieſenſchlange zuckten in
Wellenlinien die Nackenwülſte. Das erſtemal
ſegte das Gehörn an dem ſich herumwerfenden
Löwen vorbei, dann faßte der Büffel ſeinen
Gegner, mahlte und auetſchte ihn am Rande
des Tümpels erbarmungslos in den Boden.

Wie die zitternden Suaheli neben mir die
Rippen brechen hörten, zuſammen mit dem
letzten, kurzen Verzweiflungsgebrüll des
Königs der Tiere, kicherten ſie erregt So
nahe ging ihnen der Sieg. So ſehr fühlten ſie
mit dem beleidigten Mbogo. Am liebſten wären
die harmloſen Naturkinder vorzeitig aus dem
Verſteck gekrochen. Jetzt, wo der alte Einzel-
gänger die Großkatze völlig unter ſeine Hufe
gebracht, ihr die Därme aus dem Leib ſcheuerte,
zeigten ſie gar keine Furcht mehr. Vor Er-
regung ſelbſt bis in die Haarwurzeln getroffen,
gab ich erſt nach Ablauf einer halben Stunde
das Zeichen zum Aufbruch, in dem Augenblick,
als der Sieger unter Schnauben und Pruſten
den Kampfplatz räumte, nachdem er ſich bis an
die Schnauze in den Tümpel geworfen, das
Blut und den Prankenſchmutz des Feindes vom
Körper gewaſchen hatte.

Die Römer an der Donau
Wo lief der Grenzwall gegen Germanien Das eindruckvollſte Werk

römiſcher Vergangenheit auf deutſchem Boden

Der obergermaniſch-rätiſcheGren z-
wall (Limes) der Römer, der rund 550 Kilo-
meter lang von Rheinbrohl bis oberhalb Kel-
heim an der Donau als Schutzwall gegen die
Germanen verlief, wurde im Jahre 1892 von
der deutſchen Reichslimeskommiſſion eingehend
unterſucht. Er bildet das eindrucksvollſte Werk
römiſcher Vergangenheit auf deutſchem Boden.
Von Kelheim lief er am rechten Ufer der Donau
entlang bis Paſſau. Hier liegt nun der große
Zwieſpalt in der Forſchung verankert: Lief, wie
die einen meinen, der Pfahlgraben von da ab
ſüdlich der Donauberge (Sauwald) über Linz
nach Lorch oder nach Meinung der anderen

nördlich am rechten Stromufer weiter durch
das „Paſſauertal“?

Der jetzt wieder einſetzende Bau der „Nibe-
lungenſtraße“, des modernen Verkehrsweges
mit dem hiſtoriſchen Namen, könnte in dieſer
Frage, die ſeit jeher die Hiſtoriker anzog, vieles
erhellen. Die Meinungsverſchiedenheit erklärt
ſich vor allem aus dem Mangel an beweiskräf
tigen Grabungen, aus den Unſtimmigkeiten der
gezeichneten und geſchriebenen alten „Wege-
bücher“ (Jtinerarien), aus dem Verſchwinden
der alten Meilenſteine und dem veränderten Ant-
litz der Landſchaft.

Von Paſſau- Jnnſtadt (Boiodorum)
ſchlug nach Anſicht bedeutender Forſcher die
Römerſtraße dieſelbe Traſſe ein wie die heutige
„Poſtſtraße“, die über Engelhartszell und Weſen-
ufer nach Schlägen führt, obwohl auf dieſer
etwas über 40 Kilometer langen Strecke nur
zwei ſpärliche Ueberreſte der alten Römerſtraße
gefunden wurden. Das einzige beſondere Hin-
dernis auf dieſer Strecke bildete der ſchroff ab-
fallende Felſen, der heute das Schloß Krämpel-
ſtein trägt, zehn Kilometer talwärts von Paſſau,
gegenüber Erlau in Bayern. Am Fuße des
Felſens errichteten die römiſchen Straßenbauer
einen Steindamm, während für die heutige Poſt-
ſtraße durch Abſprengung des Felſens Raum
geſchaffen wurde. j hier römiſche

Wertvoll iſt hier die Jnſchrift eines römi-
ſchen Meilenſteines, der noch im Jahre
1590 als Dreimarkſtein zwiſchen dem Bistum
Paſſau, Oeſterreich und Bayern diente, aber ſeit
dem Jahre 1845, angeblich infolge eines Hoch-
waſſers, verſchwunden iſt. Von ſeiner Jnſchrift
ſind zwei Abſchriften vorhanden, beide aber ſtarkverdorben, da der Stein ſchon 1603 arg ver-
wittert war. Nach dieſer Jnſchrift ließ Kaiſer
M. Antoninus Pius (Caracalla, 211 bis 217)die Straße neben der Donau herſtellen in
einer Länge von 15000 römiſchen Doppelſchrit-
ten 21 Kilometern bis Salvatum. „Sa-
lvato“ wird verſchieden gedeutet; Trampler, derim Jahre 1904 das Paſſauertal zu Fuß durch-
wanderte, hält es mit Kenner für Salvatum
und vermutet, daß dieſes Kaſtell bei dem OrteKaſten geſtanden habe. Wo der Meilenſtein
ſeinen Platz hatte, darüber wird wohl keine
Sicherheit zu erlangen ſein, da aus der Urkunde
von 1590, welche die Grenzbeſtimmung enthält,hervorgeht, daß der Stein wiederholt hin- und
hergerückt worden iſt. Wie begreiflich, ſucht
man noch heute nach dieſem wichtigen Zeugen.

Einen weiteren Beweis für die römiſche
Traſſenführung längs des Stromes liefert der
Münzenfund, der im Jahre 1845 am Fuße
des Krämpelſteines gemacht wurde. Straßen-
bauarbeiter entdeckten in einer Felſenſpalte die
Scherben eines Topfes aus braunem Ton.
Darin befand ſich eine große Zahl von Gold-
und Silbermünzen, die ſämtlich dem kurzen
Zeitraum der Kaiſer Diokletian und Maxi-
mianus angehören. Demnach führte die Straße
hier vorbei, vder unweit lag eine Römer-
ſiedlung.

Unſicher bis heute iſt die Lage von Stangeum.
Man vermutet, es lag an der Stelle von Engel-
hartszell, weil es eine ausgezeichnete mili-
täriſche Lage hatte. Stromabwärts trifft der
Blick wieder ein Stück klaſſiſchen Altertums:
Schlägen. Nahezu 500 Jahre tummelten ſich

Legionäre und ankerte ein Teil
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Vor 17 Jahren (1919): Beginn der Friedens
konferenz in Verſailles unter dem Vorſitz
von Wilſon und Clemencean. Die „Beſieg-
ten“ waren nicht zugelaſſen.

Vor 65 Jahren (1871): Proklamation Wil
helms I. zum deutſchen Kaiſer. Bismarck
wird erſter deutſcher Reichskanzler (bis
zum 20. 3. 1890). Der Dichter Eberhard
König zu Grünberg in Niederſchleſen
geboren.Vor 121 Jahren (1815): Der proteſtantiſche
Theologe Konſtantin v. Tiſchendorf erblickte
in Lengenfeld das Licht der Welt. (geſt.
7. 12. 1874 als Profeſſor in Leipzig.

Vor 235 Jahren (1701): Preußen wird unter
Friedrich J. Königreich. Gründung des
Schwarzen Adlerordens.

h ä
der Donauflottille. 1836 bis 1840 wurden hier
Grabungen vorgenommen und neben zahl-reichen Gebäudereſten auch Schätze römiſcher
Altertümer gefunden, die den Gelehrten J.
Gaisberger zur Ueberzeugung führten, daß da
das alte Jovigeum geſtanden habe. Leider lag
die Leitung der Grabungen in unkundiger
Hand. Man arbeitete bloß mit dem Stoßeiſen,
und die unzulänglichen Geldmittel verſagten
eine erhebliche Ausbeute. Bei gründlicher
Unterſuchung der Felder wäre man wohl auf
ausgedehnte Mauerreſte geſtoßen. So wurden
auf der für Bauten vorzüglich geeigneten
Fläche von über 30000 Geviertmetern keine
weiteren Baureſte aufgefunden. Die feſt-
geſtellten ſtehen mit der Bedeutung Joviacums
als Standlager nicht in Einklang.

Von Schlägen führte der Limes, das ſteile,
27 Kilometer lange Gehänge der Donauenge
meidend, durch die bloß 14 Kilometer meſſende
Landenge längs des Aſchachtales nach Marinia-
num oder Adjuvenſe (Aſchach), allenthalben
gedeckt durch Vorwerke. Von da ſetzte ſich die
Route an der „Ochſenſtraße“ entlang nach
Lentig (Linz) fort. Auf dieſen Straßenzug
haben auch tatſächlich alle Hiſtoriker- mit
ſeltener Einmütigkeit hingewieſen.

Das letzte Teilſtück reichte von Linz bis
nach Laureagcum (Lorch). Es führte entweder
über Kleinmünchen und Ebelsberg vder, wie
Mommſen meint, über Traundorf nach Lorch.

Wie die Glieder einer Kette reihten ſich die
Stand lager mit den Wachttürmen
(bisher ſind ihrer über 1000 und 100 Kaſtelle
im deutſchen Limes allein gezählt!) dazmwiſchen,
bei allen Heuſchober und Holzſtoß zur Alarm-
gebung durch Feuer und Rauch. Die Kaſtelle
und Warttürme waren die „Augenbrauen“ des
Stromes, in deren Schatten die Flottille
kreuzte. Jn der Stärke dieſer Grenzbefeſtigung
ſah man das Wohl des Reiches verbürgt. „In
Danubio salus!“ „Jn der Donau liegt das
Heil“ war das ſorgloſe Troſtwort in Rom, bis
die friſche Kraft der Deutſchen es verlöſchte.
Klar liegt, daß durch den Bau der Nibelungen-
ſtraße die Frage nach dem Verlauf des Pfahl-
grabens von Paſſau bis Linz durch Auf-
deckung neuer Beweisſtücke einer Löſung
nähergebracht werden könnte.

Prof. Dr. M. Fankhauser, Linz-.

ZTDZZZZA
Nach jeder Hausarbeit
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Jer Koffer des Herrn Haberling

7. Fortſetzung.

Er fuhr in das Perahotel.
„Bitte Fräulein Haberling zu benachrichti-

gen, daß ich da bin, um ſie abzuholen
„Das gnädige Fräulein iſt ſchon vor einer

halben Stunde gefahren. Ein Sekretär des
Herrn Kiaſim Bekir Bey hat ſie abgeholt, um
ſie in das Krankenhaus zu bringen.“

„Danke.“
Schon ſaß Wolf Heinrich wieder im Auto

und hatte die Adreſſe des Detektivs angegeben.
Jetzt war ihm alles klar. Kiaſim Bekir hatte
ſie wahrſcheinlich erſt noch einmal verhören
wollen.

Das Büro des Detektivs befand ſich drüben
in Jſtanbul, in einem alten Haufſe, an deſſen
Fenſtern noch die geſchnitzten Gitter. der ehe-
maligen Haremsräume waren. Eilig haſtete
Salten die Stufen empor.

„Kiaſim Bekir Bey zu ſprechen
„Jſt eben zurückgekehrt. Jſt in einem wich-

tigen Geſpräch.“
„Mit einer jungen Dame
„Aber nein, mit Haſſim Paſchah.“
„Aber eine junge Dame iſt hier
„Gemiß nicht.“
Schon wollte Wolf Heinrich wieder hinaus,

in der Ueberzeugung, daß Gerda jetzt bei
ihrem Vater ſei, als Kiaſim Bekir aus ſeinem
Zimmer trat.

„Sieh da, Herr Baron! Schon aus demKrankenhaus zurück? Was macht die junge
Dame? Jch dachte, ſie würde mit Jhnen ge-
kommen ſein.“

Wolf- Heinrich glaubte, einen Schlag zu er-
tenvan Wenkein Haberling iſt doch bei Jhnen.“

Bei mix? Wie kommen Sie darauf?“

„Sie ſagte mir am Telephon,

Roman Von Otfrid von Hanstein
Sie hätten

mit ihr telephoniert.“
„Ausgeſchloſſen.“
„Jhr geſagt, daß der Vater wieder wohl ſei.“
„Das habe ich Jhnen geſagt.“
Wolf- Heinrich wurde immer erregkter.
„Jch war eben im Perahotel. Der Manager

ſagte mir, daß Jhr Sekretär Fräulein Haber-
ling in Jhrem Wagen abgeholt habe, um ſie
ins Krankenhaus zu bringen.“

„Was ſind das für Märchen! Meine beiden
Sekretäre ſind hier im Büro. Jch habe ſeit
geſtern abend überhaupt keine Verbindung
mit der Dame geſucht.“

„Kiaſim Bekir Bey, was iſt da geſchehen
Während des ganzen geſtrigen Abends mit

allen ſeinen furchtbaren Ueberraſchungen war
Wolf- Heinrich nicht eine Minute ſo außer
Faſſung geraten. Der Detektiv trat in das
Bürv.

„Telephonieren Sie ſofort in das Kranken-
haus, Fuad. Fragen Sie an, ob Fräulein
Haberling inzwiſchen gerommen iſt.

Eine kurze Minute des Wartens.„Fräulein Haberling iſt nicht gekommen.“
Wolf- Heinrich ſtarrte den Detektiv an,Dann iſt
Kiaſim Bekir nickte.
„Dann hat irgendein Schuft meinen Namen

mißbraucht und ſie entführt.“
„Kiaſim Bekir!“
„Jetzt heißt es, Ruhe zu bewahren. Nun

wird mir manches klar. Haben Sie das Geld,
ich meine, die ſechzigtauſend Mark?“

„Fräulein Gerda hat ſie.“
„Weiß das jemand?“
„Jch kann es mir eigentlich nicht denken.“
„Jch bin überzeugt, daß der jungen Dame

nicht gleich etwas geſchehen wird. Sicher hat
man es nur auf das Geld abgeſehen.“

„Das Geld war ja falſch.“
Wolf- Heinrich ſchrie es laut hinaus.
„Falſch? Wieſo falſch?“
„Jch wollte geſtern einen Schein wechſeln.

Auf der Osmaniſchen Bank. Da hat es mir
der Kaſſierer geſagt. Die Scheine ſind alle
gefälſcht.“

„Und das
Jn dieſem Augenblick war Kiaſim Bekir

ſelbſt außer Faſſung.
„Jch wollte es Jhnen heute morgen ſagen.

Ueber dem neuen Schreck, daß Gerda ver-
ſchwunden iſt, habe ich es vergeſſen.“

„Wir müſſen ſelbſtverſtändlich ſofort zur
Polizeidirektion. Seien Sie ruhig. Das Jſtan
bul Kemal Paſchas ich nicht mehr das Stam-
bul Abdul Hamids. Unſere Polizei iſt gut.“

„Aber, das junge Mädchen wenn es
iſt wehrlos, es verſteht kein Wort der Sprache.“

„Jch ſagte Jhnen ſchon. Ein Entführer iſt
nicht gleich ein Mörder. Es iſt entweder auf
das Geld, deſſen Falſchheit die Räuber nicht
ahnen, vder auf eine Erpreſſung abgeſehen.“

„Kommen Sie ſchnell! Handeln Sie!“
Sie ſaßen bereits im Auto und jetzt ging

es Kiaſim Bey, wie es Dr. Schlüter ergangen
nach der Unterredung des Geheimrats mit
ſeinem Sohn.

„Herr Baron, ich glaube faſt, dieſe Spitz-
buben haben Herrn Haberling, einen großen
Gefallen getan.“

„Erlauben Sie!“
„Verſtehen Sie recht. Nicht wahr, daß die

junge Dame etwa freiwillig mit dem Gelde
aus dem Hotel geflohen iſt, das iſt doch un
wahrſcheinlich.“

„Aber Herr!“
„Dann könnte man alſo annehmen, daß eine

ganze Verbrecherbande hinter den beiden her
iſt. Daß dieſelben Leute, die den Raub im
Treſor ausgeführt haben, irgendeine Möglich-
keit hatten, den Raub in den Koffer zu
ſchmuggeln und daß ſie jetzt verſuchen, nach-
dem ihnen durch die Entdeckung unſerer Zoll-
fahndungsſtelle fünfzigtauſend Mark entgan-

gen ſind, wenigſtens den Reſt, alſo die ſechzig-
tauſend der jungen Dame abzunehmen.“

Wolf- Heinrich ſchüttelte den Kopf.
„Das alles iſt ſo umſtändlich, daß ich es

nicht begreife. An den Koffer konnte nur
jemand, der in den Farbwerken war. Haber-
ling, einer der Beamten vielleicht, oder der
Portier. Haberling wollte nach Rom und hat
in letzter Minute erſt ſein Route geändert

Niemand außer den. Beamten der Zollfahn-
dung weiß, daß ich das Geld anvertraut er-
hielt. Niemand kann wiſſen, daß ich es meiner
Braut gegeben, oder vielmehr in ihrem Zim
mer vergeſſen habe. Jch ſehe nur eines und
das iſt das Schlimmſte von allem: Meine Braut
iſt geraubt, und ich bin machtlos, etwas zu tun,
um ihr zu helfen.“

Sie waren währenddeſſen in der Polizei
direktion eingetroffen und der Chef der Kri-
minalpolizei kam ſofort. Sehr kurz und
ſchnell berichtete Kiaſim Bekir Bey.

„Keine Angſt, Herr Attaché. Jſtanbul iſt eine
ziviliſierte Stadt. Wir werden die Dame in
wenigen Stunden haben. Ueberlaſſen Sie
das nur uns.“Leider hatte Wolf- Heinrich recht wenig
Vertrauen zu dieſer türkiſchen Polizei. Sie
tat ganz gewiß, was ſie konnte, aber, wo gab
es eine andere Stadt, die ſo voller Geheim-
niſſe war, wo ſonſt auf der Welt ſoviel ge-
heime Verſtecke, unterirdiſche Schlupfwinkel,geheime Gänge und unentdeckte Zufluchtsſtät

ten, wie Stambul
Er eilte wieder in das Hotel Er mußte ja

den Manager einweihen, damit er Gerxda nicht
vergeblich erwartete. Der Manager war durch
aus nicht ſo vertrauensſelig, wie die Herren
der Polizei.

„Der Mann, der die junge Dame War bylt
hat, war nach meiner Anſicht e Grieche.
Sein Geſicht habe ich nur flüchtig geſehen.
Er iſt erſt aus dem verſchloſſenen Auto ge
ſtiegen als das Fräulein herunterkam. JIſtan
bul iſt eine gefährliche Stadt für aſlein
reiſende junge DamenDen ganzen Nachmittag verbrachte Wolf-

Heinrich in voller Verzweiflung, endlich
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Oyvorstellb ares China
Ein deutscher Kaufmann erlebt das Land der Mitte

Von Ernst von Kriegstein
u

(5. Fortſetzung.)
Außer den Hemmniſſen der Natur gibt es

auch noch von Menſchen verurſachte künſt
liche Hinderniſſe. Die Schwierigkeiten der
Schiffahrt werden nämlich oft genug von
Räuberbanden ausgenutzt, die das Schiff vom
Ufer aus beſchießen. Mit dieſer Schießerei
hoffen ſie die Schiffsleitung unſicher zu
machen. ſo daß ſie entweder das Schiff ſtran
den läßt, oder ſich ergibt. Auf dieſe Weiſe
bemächtigen ſich dieſe Banden reicher Euro
päer oder Chineſen, um von ihnen ein Löſe-
geld zu erpreſſen, oder ſie räubern die
Schiffsladung aus. Um diefer Gefahr zu be
gegnen, ſind alle Schiffe auf dem Jangtſekiang

Panzern verſehen. Sie werden bei ein
tretender Gefahr heruntergelaſſen, etwa wie
man hochzuklappende Fenſter herunterläßt.
Verſchiedentlich haben Kanonenboote frem
der Nationen ſchon den Verſuch unternom-
men, die Sicherheit des Fluſſes wiederherzu-
ſtellen, und überall dorthin fuhren, wo
Schiffe ihrer Nationalität beſchoſſen wurden.
Aber alle ſolche Unternehmungen haben bis-
her das Räubergeſindel nicht völlig auszu
rotten vermocht. Alle Schiffe zeigen deshalb
drrrch ſchwarze Tafeln mit Kreidebeſchriftung
den entgegenkommenden Fahrzeugen an, wo
ſte etwa beſchoſſen worden ſind. Ebenſo zei
gen ſie auf gleiche Weiſe den Waſſerſtand
ihres Abfahrtortes an.

So dauert die Fahrt 12 Tage, da der obere
Jangtſekiang nachts nicht durch die Schluch
ten und Stromſchnellen befahren werden
kann. Oft wird die Fahrt auch außerdem
noch durch ſtarke Nebel empfindlich behin-
dert, ſo daß Zuſammenſtöße nicht gerade
ſelten find. Endlich kommt man dann doch
einmal nach Tſchungking.

Einen eigenartigen Anblick bieten die auf
Meter aus dem Waſſer herausragen-

den Pfählen ruhenden Häuſer. Auf der einen
Seite des Fluſſes liegt die eigentliche Stadt
Tſchungking, aber die Europäer und Ameri-
kaner haben ſich auf dem gegenüberliegenden
Ufer ſchöne Einzelhäuſer mit hübſchen Gär-
ten geſchaffen. Einen kraſſen Gegenſatz bil-
det dieſe Siedlung zur eigentlichen Stadt,
die wie jede alte chineſiſche Stadt enge
Straßen und armſelige Häuſer aufweiſt und
auch ſo ziemlich jeden Komfort vermiſſen
läßt. Man iſt aber eifrig dabei, die Straßen
züge zu verbreitern und für elektriſchen
Strom und Kanaliſation zu ſorgen. Auch
Autoſtraßenverbindungen in die Ortſchaften
im Jnnern des Landes ſind geſchaffen, kurz,
man iſt um den Fortſchritt eifrigſt bemüht.
Tſchungking iſt die letzte Stadt den Jangtſe-
kiang aufwärts, die weſentliche Handels-
bedeutung hat. Eine Fahrt dorthin iſt von
mancherlei Gefahren erfüllt, aber doch von
unendlicher Schönheit. Sie iſt für feden, der

gemacht hat, ein unvergängliches Er-
n

Iapan, die große Konkurrenz
Jeder, der ſich mit China beſchäftigt, fragt

natürlich unwillkürlich, wie ſind denn eigent-
lich unſere Handelsausſichten von und nach
China? Was hört man nicht alles für merk-
würdige Anſichten darüber, und wie leicht
kommt man, wenn man das Land China in
ſeiner Größe und hinſichtlich ſeiner rieſen-
haften Bevölkerung betrachtet, zu gefähr-
lichen Trugſchlüſſen! China hat 400 Millio-
nen Einwohner, aber Millionen von Kulis
verdienen im ganzen Monat nicht mehr als
höchſtens 5 bis 8 mexikaniſche Dollars, alſo
etwa 5 bis 8 Mark. Davon müſſen ſie Woh-
nung, Eſſen, Kleidung und Rauchtabak be
ſtreiten Wir ſtoßen alſo in China auf eine
Armut, wie wir ſie uns hier in Deutſchland
gar nicht vorſtellen können. Vergleichen wir
einmal ein paar geläufige Preiſe. Ein Kuli-
hut aus Mattengeflecht koſtet 8 Pfennig, ein
Paar reinſilberne Manſchettenknöpfe, hand-

etwa 90 Pfennige. Ein Stück
äſche zu waſchen, einſchließlich Stärken und

Bügeln, wobei es gleichgültig iſt, ob es ſich
um ein Taſchentuch, ein Oberhemd, ein Bett-
laken oder eine Leinenjacke handelt, nicht
ganz 5 Pfennig, ein Hühnerei 1 bis 2 Pfen-
nige und 7 lebende Hühner einen Dollar,
alſo nicht ganz eine Mark.

du

Angeſichts ſolcher Zahlen ergibt ſich für
uns die Frage: gibt es bei ſolchen Preiſen
überhaupt Ausfuhrmöglichkeiten aus Deutſch
land nach China? Dieſe Frage iſt trotzdem
zu befahen. Wir dürfen nun nicht glauben,
daß man uns etwa höhere Preiſe bewilligt
oder eine beſſere Qualität kauft als unbe
dingt nötig iſt. Entſcheidend auf dem chineſi-
ſchen Markt iſt hauptſächlich der Preis. Bieten
wir eine Maſchine zum gleichen Preiſe wie
England oder Amerika an, ſo beſteht die Mög-
lichkeit, daß wir die Beſtellung erhalten. Das
iſt immerhin eine erfreuliche Tatſache. Sind
wir dagegen teurer ſo iſt natürlich kein Ge
ſchäft zu machen. Ein beachtenswerter Geg-
ner auf handelspolitiſchem Gebiet iſt hier,
wie überall in der Welt, Japan. Durch
Löhne. die einen Bruchteil unſerer Löhne
darſtellen und nur durch die unglaubliche
Anſpruchsloſigkeit der japaniſchen Arbeiter
möglich ſind, wird bewirkt, daß nicht nur der
deutſche, ſondern der europäiſch- amerikaniſche
Wettbewerber einfach ausſcheidet. Ein Paar
japaniſche Tennisſchuhe, mit angegoſſener
Gummiſohle, koſten nicht ganz 40 Pfennige,
ein Paar Gummiſchaftſtiefel 2,25 Mark. An-
ſichtspoſtkarten mit Fotos etwas mehr als
einen Pfennig, ein Pergamentregenſchirm
von faſt einem Meter Durchmeſſer 25 Pfen-
nige. Ein Kinderprojektionsapparat mit
Filmſtreifen und Kurbel, Aufmachung etwa
wie unſere laterna magica, koſtet 1,50 Mark.
Es kommt alſo für uns drauf an, der japa
niſchen Maſſenfabrikation und den europäi

Aufnahme von Kriegſtein (M.).
Japanisches Stromschnellen-Kanon enboot auf dem Jangtsekiang.

könnten dem Deutſchen viele Verluſte, leicht
P Grünöungen und Bauten erſpart
werden.

Vorsicht bei Chinageschäften
Wie oft treffen in der Heimat Anfragen

aus China nach irgendwelchen Handelsgegen-
ſtänden ein. Häufig kommen dieſe Anfragen
von Firmen, die einen großen, guten Namen
zu haben ſcheinen oder angeblich ganz be-
ſondere Beziehungen zu den Verbraucher
kreiſen oder zu den behördlichen Stellen
unterhalten. Dies ſind nicht immer Firmen
mit aſiatiſchen Jnhabern oder aſiatiſchem Ka-
pital, ſondern auch europäiſche oder amerika-

Aufnahme von Kriegſtein (M.).
Ein Dampfer wird entladen.

ſchen und amerikaniſchen Wettbewerbern im
Preiſe zu begegnen. Da bleibt nur der Weg
zur Herſtellung billigſter Maſſenartikel in
ganz ungeheuer großer Auflage, ohne Be-
rückſichtigung der Güte. Anders iſt es jedoch
mit Spezialkonſtruktionen und Chemikalien.
Hier muß die Qualität ausſchlaggebend ſein.

Praktische Kaufleute von Nutzen
Viele Firmen, deren Ausfuhr es durch-

aus zuließe, daß ſie ſich einen Vertreter in
China leiſten könnten, glauben mit dem oſt-
aſiatiſchen Kunden beſſer von Deutſchland
aus ſelbſt arbeiten zu können und hoffen da-
bei auf mehr Erfolg und Verdienſt. Das iſt
aber ein Jrrtum, denn jeder, der in Oſtaſien
gelebt hat und die Verhältniſſe dort aus
eigener Anſchauung kennen gelernt hat weiß,
wieviel gerade dort die Perfſönlichkeit, die
Kenntniſſe und Fähigkeiten des einzelnen
Europäers ausmachen.

Ein Schritt vorwärts wäre es, wenn
Deutſchland ſich entſchließen könnte, für jedes
wichtige Abſatzgebiet praktiſche Kaufleute hin-
auszuſenden, die die Jntereſſen der geſamten
deutſchen Ein- und Ausfuhr ſtändig kon
trollieren, und auch aus eigener Anſchauung
Anregungen geben könnten. Wichtig iſt, daß
dies in einer großen Organiſation, vielleicht
von der Arbeitsfront aus, geſchieht und nicht
von jeder einzelnen Firma. Auf ſolche Weiſe

e S e
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nugtau, „Bund“ genannt.

niſche Unternehmungen. In ſolchen Anfragen
heißt es vielfach, daß den Angeboten möglichſt
genaue Zeichnungen Größenangaben, Ge-
wichtsangaben beizufügen ſind. Weniger wich-
tig ſcheinen Lieferzeit, Preis und Verpackung
zu ſein, alſo die Angaben, die im gewöhn-
lichen kaufmänniſchen Leben eigentlich immer
das Wichtigſte ſein ſollten. Solche Forderun-
gen ſind für den erfahrenen Kaufmann recht
durchſichtig, aber es gibt doch leider noch
genügend Firmen, die in ſolchen Fällen gar
nicht merken, was geſpielt wirö! Man ſendet
alſo die Unterlagen, wie ſie verlangt wer-
den. Jn Wahrheit hat aber der Jntereſſent
gar keinen Käufer dafür, er hat jetzt aber
durch ſeine Anfragen die Namen der Her-
ſtellerfirmen bekommen, die ſo vertrauens-
ſelig beantwortet wurden, und wendet ſich
nun ſchleunigſt ſelbſt an dieſe und verſucht,
die Vertretung für ſein Land oder ein Son-
derangebot zu beſonderen Bedingungen zu
bekommen. So ſoll der Exporteur durch die
Agentenfirmen umgangen werden: man kann
die Proviſion an dem Geſchäft ja ſelbſt ein-
ſteckhen! Meiſt will der Anfragende nur ſehen,
was man vorteilhaft und leicht in Oſtaſien
ſelbſt herſtellen könnte. Dazu kann man ſich
ja, ſo denkt man, die Erfahrungen Europas
oder Amerikas billig zunutze machen! Ge-
gebenenfalls kann man ja hier in Oſtaſien
anregen, gewiſſermaßen als eigene Erfin-

dung, daß dies oder jenes in dieſer oder jener
Form hergeſtellt wird.

Zum Schein und um ſich ſelbſt die Arbeit
noch weiter zu erleichtern, beſtellt man ge
legentlich auch einmal ein Muſter. Das wirkt
gut, iſt nicht teuer und läßt nicht ſo leicht den
Verdacht aufkommen. Später ſchreibt man
dann einfach, der Kunde habe das Muſter
eines anderen Fabrikanten bevorzugt oder
die Ware zu teuer gefunden. Schließlich war
ſeit langer Zeit für Chinc immer eine gute
Ausrede, die in Europa und Amerika immer
leicht und willig geglaubt wurde, daß man
nämlich durch die „gerade herrſchenden Un
ruhen“ öden Auftrag nicht hereinholen konnte,
und dabei las man ſelbſt von dieſen Unruhen
nur aus der Zeitung, genau ſo wie der Fa-
brikant in Europa oder Amerika. „Die in
Europa glauben das ſchon!“ Ja, leider
glauben ſie es, glauben es auch weiter, trotz
verſuchter Aufklärung und obgleich der
deutſche Fabrikant keinen Auftrag erhielt,
wohl aber ſein „Kunde“ in Oſtaſien zu gleicher
Zeit bereits täglich die gleiche Form und
Ausführung dieſes Fabrikanten kopiert und
fabriziert.

Man ſieht aus dieſen Dingen, wie wichtig
die wirklichen, praktiſchen Erfahrungen der
Jmporteure ſind.
Nicht aufs Geradewohl nach China

Kein deutſcher Kaufmann, der im Ausland
eine Stellung hat, ſollte dieſe aufgeben, ohne
daß er beſtimmt weiß, in Deutſchland einen
Arbeitsplatz zu haben. Wird ein Arbeitsplatz
im Ausland aufgegeben, läuft man Gefahr,
daß dieſer Platz dann mit ziemlicher Sicher-
heit von einem Nichtdeutſchen beſetzt wird,
ſo daß die Jntereſſen Deutſchlands in dem
betreffenden Lande dann nicht mehr in der
urſprünglichen Weiſe wahrgenommen wer-
den. Umgekehrt wird der deutſche Drang in
die Ferne, der geheimnisvoll lockende Oſten
oft einen jungen deutſchen Kaufmann ver-
leiten, aufs Geradewohl nach dem Fernen
Oſten zu gehen. Konnte man dies früher mit
qutem Hewiſſen befürworten, ſo muß man
heute dringend davon abraten, denn der Be-
treffende muß mit großer Wahrſcheinlichkeit
damit rechnen, daß er keine Stellung findet,
raſch ſeine paar mit genommenen Groſchen
verzehrt und dann unter die Räder kommt.
Man darf nicht vergeſſen. daß das Anſehen
der Weißen außerordentlich geſchädigt wird,
wenn einer ihrer Vertreter in unwürdige
Umſtände gerät.

Jn jedem Lande ſind heute für einen Aus-
länder die Möglichkeiten, eine Stellung zu be-
kommen, ſehr ſchwierig, da jedes Land ſich
bemüht, zuerſt ſeine eigenen Arbeitskräfte
unterzu bringen. Das Auslandsdeutſchtum
wird in ſolchen Fällen naturgemäß helfend
eingreifen, aber es kämpft heute an ſich einen
ſchweren Kampf und kann keine unnötige
Mehrbelaſtung vertragen. Mögen dieſe Zeilen
mit dazu beitragen, daß der deutſche Export
ſich nicht durch große Leichtgläubigkeit ſchädigt,
daß dem ſchwer ringenden Auslandsdeutſch-
tum durch engere Zuſammenarbeit von der
heimiſchen Jnduſtrie aus geholfen wird, und
daß dadurch die deutſche Ausfuhrinduſtrie vor
Schaden bewahrt wird. Auch bei der Ausfuhr
kann man nur immer wieder feſtſtellen, daß
letzten Endes die deutſchen Jntereſſen nur
durch Deutſche gewahrt werden.

(Fortſetzung folgt.)

a t m e
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Kampf um Punkte und Polal

Sport und Leibesübungen

die Gefechtslage noch immer ungeklärt 99 ſpielt daheim Preußen
beim Meiſter PfL 96 Halle VfL in Beung Reumark ſpielfrei
Die für alle Klaſſen angeſetzten Punktſpi ele erleiden trotz der 2. Vorſchlußrunde
um den Vereinspokal faſt keine Unterbrechung, da vorläufig Gauliga und Bezirks
klaſſe an dieſer Konkurrenz noch nicht beteiligt ſind und von den beiden Kreis-
klaſſen mehrere Mannſchaften ſchon ausg eſchieden ſind und verſchiedene ſich über
haupt nicht an dieſem Wettbewerb beteili gen. Die Fußballanhänger bekommen
alſo am morgigen Sonntag eine reichliche Koſt vorgeſetzt. Auf allen Plätzen und
in allen Orten unſeres Bezirks herrſcht Hochbetrieb. Es iſt aber auch erforder
lich, daß ſo viel als möglich Punktſpiele ausgetragen werden, denn die Gefechts-
lage iſt an den beiden Polen der Tabellen immer noch änßerſt ungeklärt. Ob
nun die morgigen Treffen zu einer vorläufigen Klärung dieſer ſehr verzwickten
Angelegenheit beitragen werden, muß abgewartet werden. Da auch unſere Mann
ſchaften wieder ſehr zahlreich beteiligt ſind, hoffen wir, daß ſie nicht zu den Opfern
zählen werden, die zur Klärung von Meiſterſchaft und Abſtieg nun einmal erſor
derlich ſind. Das Gleiche wünſchen wir auch unſeren an der 2. Pokalvorrunde

beteiligten Mannſchaften.

Die Gauliga wartet morgen erſtmakig
wieder mit einem Großkampftag auf, denn
es liegt hier ziemlich weit zurück, daß gleich
fünf Spiele an einem Tage ſtattfanden.
Die morgigen Gegner heißen:

Sportfr. Halle--Kricket Magdeburg (0:0).
FC. Lauſcha--Wacker Halle (2:4).
Viktoria 96 Mgdbg. l. SV. Jena (2:8).
Deſſau 05—-SC. Erfurt (0:2).
Spielvg. Erfurt--Steinach 08 (1:3).

Im halliſchen Treffen wird einer von
den engeren Meiſteranwärtern und Konkur-
renten der Jenger ausſcheiden müſſen. Beide
Mannſchaften konnten in ihren letzten Spie-
len nicht überzeugen, ſo daß eine Vorausſage
ſchwer iſt. Jn Lauſcha wird es für Wacker
höchſte Zeit, zu Punkten zu kommen, was na
türlich bei der Spielſtärke und dem Platz
vorteil der Lauſchaer ſehr fraglich erſcheint.
Allerdings hat der Altmeiſter diesmal eine
ſtärkere Elf zur Stelle, da er ſich erſtmalig auf
ſeine Neuerwerbungen Steigemann ſſfr.
Neumark) und die Gebrüder Padberg (fr.
VfL.) ſtützen kann. Jn Magdeburg und
Deſſau rechnen wir mit Siegen von Jena
und Deſſau, wogegen die Ausſichten im
Erfurter Spiel gleichverteilt ſind. Die
Bezirksklaſſe ſieht folgende Spiele vor:

99 Merſeburg Wa. Nordhauſen (2:1).
96 Halle Preußen Merſeburg (5:2).
Wa. Mückenberg--Spv. Zeitz (3:2).
VfL. Bitterfeld Ammendorf (2:1).
TuR. Wßfls.-Schw.-Gelb Wßfls. (4:2).
Naumburg 05--Sportfr. Naundorf (6:1).
Jn dieſer Klaſſe iſt am Sonntag wieder

alles drin. Zwar rechnet man allgemein mit
Siegen der drei Tabellenführer 96, Zeitz und
99, aber wer will dafür garantieren. Jhre
Gegner Preußen, Mückenberg und Zeitz
haben ſchon öfter als einmal den Beweis
erbracht, daß ſie zu allem fähig ſind und auch
nicht vor den drei Meiſterkandidaten zurück
ſchrecken. Hierzu ſind allerdings von ihnen
andere Leiſtungen als am letzten Sonntag
erforderlich. Jn Bitterfeld dürfte weiter einIn Merſeburg: Waler Nordharſen

ſicherer Sieger ſchon feſtſtehen. Die beiden
reſtlichen Treffen ſind nach unſerem Dafür-
halten völlig offen. Hier werden Tagesform
und Platzvorteil eine große Rolle ſpielen.
Jn der 1. Kreisklaſſe ſteigen diesmal
nur zwei Punktſpiele:

Braunsdorf Gieb. Sportbrüder (1:2),
Favorit Halle TuSpv. Leunga (3:0).

Hier ſollten ſich nach den letzten Ergeb-
niſſen die beiden platzbauenden Mannſchaften,
alſo Braunsdorf und Favorit durchſetzen
können, wobei aber auch Ueberraſchungen
durch die reiſenden Mannſchaften nicht aus-
geſchloſſen ſind. Nicht weniger als 22 Kreis-
klaſſenmannſchaften ſtehen ſich in 11 Spielen
in der 2. Vorrunde um den DF B.-Ver-
einspokal gegenüber:

Spergan Schladebach,
Sportring Mücheln SV. Kayna,
SV. Beuna VfL. Merſeburg,
VfB. Schkeuditz Günthersdorf,
SV. Landsberg Boruſſia Halle,
Weiſe Halle Wörmlitz,
Eintracht Amsdorf Eisdorf,
Oberröblingen Stedten,
Löbejün Rothenburg,
Canena Lettin,
Brachwitz Nehlitz.

Das Schickſal hat es hier gewollt, daß ſich
zum größten Teil Punktſpielrivalen gegen-
überſtehen. So müſſen ſich ſechs Mannſchaf-
ten der 1. Kreisklaſſe untereinander den Kv.
Stoß verſetzen und die drei anderen 1. Kreis
klaſſenmannſchaften haben ſo ſpielſtarke Geg-
ner erhalten, daß es um ihre weitere Teil-
nahme ſchlecht beſtellt iſt. Es wird alſo in
dieſem Jahre das Kurioſum eintreten, daß
in der dritten Pokalrunde bedeutend mehr
Vereine der 2. Kreisklaſſe vertreten ſein

als aus der ſpielſtärkeren 1. Kreis-
aſſe.

Außerdem ſteigen in der 2. Kreisklaſſe noch
einige Punktſpiele: Zöſchen Tſchft.
Dürrenberg (2:2), Meuſchau Großlehna
(0:3), SV. Dürrenberg Teuditz (1:2) und
Schotterey Wegwitz (0:4).

Macht der Abſtiegskandidat die Hoffnungen der Merſeburger zunichte?

Zum einzigen Merſeburger Fußball-
Punktſpiel empfangen die Merſeburger
Blaugelben morgen die Wackeraner aus
Nordhauſen. Die Gäſte gehören, obgleich ſie
mit ihren Spielen noch etwas im Rüicckſtand
liegen, ſchon jetzt mit zu den Abſtiegskandi-
daten der Bezirksklaſſe. Allerdings muß der
Elf zugeſtanden werden, daß ſie ſpieleriſch
durchaus nicht ſo ſchwach iſt, wie ihr Tabellen-
ſtand beſagt, ihre Spiele wurden zumeiſt nur
mit einem Tor Unterſchied verloren. Jhre
Großtat vollbrachten ſie auf eigenem Platze,
wo ſie den damaligen Tabellenführer Spvg.
Zeitz überraſchend ſicher mit 4:0 abfertigten.
Auch unfere 9er wiſſen ja, wie ſchwer ihnen
in Nordhauſen der knappe 2:1-Vorſpielſieg

——„xz3—m-—-Morgen 14 Uhr 99 er Pſatz

99 Wacher Nordhausen
vorher: 99 III. Braunsdort II.

15.45 Uhr: Handballspiel 99 M. T. V.

gefallen iſt. Seitdem hat ſich das Stärkever-
hältnis allerdings ſtark zugunſten der Merſe-
burger verſchoben. Die er haben in der
Zwiſchenzeit nicht zu unterſchätzende Verſtär-
kungen erhalten, und es muß wohl geſagt
werden, daß ſich dieſe jetzt dem übrigen
Mannſchaftsgefüge gut angepaßt haben. Die
Blaugelben treten morgen mit ihrer Stamm-
elf auf den Plan, da der verletzte Mittel-
läufer Greimel wieder hergeſtellt iſt,
nimmt er wieder ſeinen alten Platz ein. Die
Läuferreihe wird demnach mit Heine,
Greimel, Kilian ſpielen. Die Elf der
Blaugelben hat in den letzten Spielen bewie-
ſen, daß ſie eine ſpielſtarke Einheit iſt, die zu
kämpfen verſteht und vor allem den feſten
Willen hat, in der Meiſterfrage nun doch noch

ein ernſtes Wort mitzureden. Warten die
Merſeburger morgen mit einer ſo guten Ge-
ſamtleiſtung auf, wie dies am letzten Sonn-
tag in Mückenberg in der erſten Halbzeit der
Fall war, dann ſteht ein neuerlicher Sieg der
Merſeburger ſo gut wie feſt. Allerdings
möchten wir den 9ern ans Herz legen, die
Nordhauſener nicht zu unterſchätzen, denn
bekanntlich ſind Abſtiegskandidaten zu allem
fähig.

die Preußen bei Halle 96
Das Punktſpiel der erſten Serie der obi-

gen Gegner, das damals nach einer großen
Halbzeit der Preußen (2:1) für ſie dann doch
noch ein unerwartetes und nicht verdientes
Ende (2:5) nahm, liegt noch in aller Er-
innerung. Morgen wollen die Schwarz-
weißen in Halle nun Revanche nehmen. Lei-
der ſind die Hoffnungen auf ein Gelingen
dieſes Vorhabens ſehr gering, denn die Vor-
ausſetzungen ſind nach dem Spiel gegen Neu-
mark nun denkbar ungünſtig geworden. Die
im Spiel gegen Neumark verletzten W. Thon
und Janſen können morgen noch nicht
wieder aktiv tätig ſein, da ſich deren Ver-
letzungen doch als ſchwerer erwieſen haben.
W. Thon mußte ſogar am Montag früh ins
Krankenhaus überführt werden, in dem er
ſich augenblicklich noch befindet. Da außer-
dem auch Dreſe noch verletzt iſt, war eine
Umgruppierung der Preußenelf notwendig,
die nun wie folgt ſteht: Korge, Bock, Haport,
Weiſe, Kunth, Bretſchneider II. Albrecht,
Meiſter, Buſch, Bretſchneider Vogler. An
dieſen elf Spielern liegt es nun, daß die
Mannſchaft durch reſtloſen Einſatz, gegen-
ſeitiges Verſtändnis und großen Eifer zu
einer ſo ſpielſtarken Einheit wird, daß der

Gegner ebenfalls zumindeſt ſein ganzes
Können aufbieten muß, um als Sieger aus
dieſem Spiele hervorzugehen. Schon öfter
haben die Preußen bewieſen, daß eiſerner
Wille Berge verſetzen kann. Hoffen wir, daß
die Schwarzweißen den Hallenſern ein gutes
Spiel liefern und nichts unverſucht laſſen,
z möglichſt ehrenvolles Ergebnis zu er-
zielen.

Braunsdorf Gieb. Sporktbrüder
Die Geiſeltaler, die in der erſten Pokal-

runde von Schladebach ausgebootet wurden,
bewieſen am letzten Sonntag in Landsberg,
daß dieſe Niederlage nicht als Maßſtab für
ihre Leiſtungen angeſehen werden kann.
Landsberg wurde im Punktſpiel auch auf
eigenem Platze bedeutend ſicherer beſiegt, als
das Endergebnis beſagte. Morgen empfan-
gen die Braunsdorfer nun auf eigenem Platze
die Hallenſer zum Rückſpiel.“ Beim erſten
Zuſammentreffen in Halle blieb Braunsdorf
überraſchend mit 2:1 geſchlagen. Diesmal
müßte den Braunsdorfern nun eine Revanche
vergönnt ſein, vorausgeſetzt natürlich, daß
ſie in beſter und ſtärkſter Beſetzung auf den
Plan treten und dabei in beiden Halbzeiten
ſo energiegeladen zu kämpfen verſtehen, wie
in Landsberg. Ein Sieg bringt den Brauns-
dorfern eine weitere Verbeſſerung ihres guten
Tabellenplatzes.

Favorit- Halle TuspBLeung
Ein ſchwerer Gang ſteht den Leungern

bevor, da ihre Elf augenblicklich nicht über
das ſtabile Können der erſten Runde verfügt
und ſich außerdem auch noch das Glück von
ihnen abgewandt hat. Die ſchwachen Meiſter-
ſchaftshoffnungen ſind nun mit der Schkeu-
ditzer Niederlage endgültig zu Grabe getra-
gen worden. Es gilt nun wenigſtens den
für einen Kreisklaſſenneuling mehr als
ehrenvollen 2., Tabellenplatz zu verteidigen.
Jnwieweit das gelingen wird, liegt in Hän-
den der Mannſchaft ſelbſt. Findet ſie ſich zur
alten Beſtform zurück, dann müßte ihr die-
ſes Vorhaben gelingen. Andernfalls aber
wird ſie dem auf der Lauer liegenden morgi-
gen Gegner den Vorrang überlaſſen müſſen.
Jm Vorſpiel in Leung ſorgte Favorit für
eine Senſation und beſiegte die Leunger glatt
mit 3:0. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß es
morgen zu einem gleichen Ergebnis kommt,
wenn Leuna nicht beſſer ſpielt als in
Schkeuditz.

Zöſchen Tſchft. Dürrenberg:
Obwohl das Unentſchieden im erſten Spiel

ein gerechter Ausgang war, dürfte Dürren-
berg diesmal wohl kaum um eine Nieder-
lage herumkommen. Zöſchen hat ſich zu einer
guten Kampfmannſchaft entwickelt, die vor
allem im Sturm ein merkliches Plus aufzu-
weiſen hat.

SV. Dürrenberg Tenuditz:
Hier wird ſich Dürrenberg für die im

Vorſpiel erlittene 2:1- Niederlage revanchie-
ren. Dieſes Vorhaben wird gar nicht zu
ſchwer ſein, da die Teuditzer in ihren letzten
Spielen mit ſehr ſchwachen Leiſtungen auf-
warteten.

Menſchau Großlehna:
Obgleich die bisher ſehr ſchwachen Meu-

ſchauer am letzten Sonntag mit einer annehm-
baren Leiſtung aufwarteten, beſtehen für ſie
morgen doch nur geringe Siegesausſichten,
da die Großlehnaer augenblicklich gut im
Schwunge ſind.

Schotterey Wegwitz:
Der noch ungeſchlagene

Wegwitz geht hier wohl
Siegesausſichten in den Kampf,
aber vor einer Unterſchätzung hüten,

Tabellenführer
mit den beſten

ſollte ſich
denn

Schotterey konnte am letzten Sonntag auf
dem gefürchteten Teuditzer Boden einen
ſicheren 5:1-Sieg erringen.

Die Pokalſpiele:

9B-Beuna BPfy- Merſeburg
Das Los hat hier zwei alte Rivalen zu-

ſammengeführt, die ſich ſchon in den Punkt-
ſpielen ſtets heiße und erbitterte Kämpfe
lieferten. Jn letzter Zeit hatte der VfL. in
Beunaga wenig Glück und mußte meiſt ohne
die beiden Punkte die Heimfahrt antreten,
was ſich für ihn faſt immer ſehr nachteilig
auswirkte. Erſt beim diesmaligen erſten
Punktzuſammentreffen blieb Beunag auf eige-
nem Platze verdienter 2:0-Sieger. Auch für
das morgige Zuſammentreffen ſind alle Vor-
ausſetzungen für einen wirklichen Großkampf
gegeben. Beung und auch der VfL. waren
am vergangenen Sonntag in ausgezeichneter
Verfaſſung und machten ihren ſpielſtarken
Gegnern viel zu ſchaffen. Während die
Geiſeltaler vom Tabellenführer nur 1:0 be-
zwungen wurden, errang der VfL. trotz Er-
ſatzes gegen die halliſchen Favoriten ein mehr
als verdientes Unentſchieden. Die beiden
Gegner gehen alſo morgen mit den gleichen
Ausſichten in den Kampf. Allerdings wird
der VfL. diesmal mit ſtärkerer Elf antreten.
Für Claus wird wieder Fiſcher mitwirken
und außerdem ſoll, wie uns mitgeteilt wurde,
der langjährige Standardverteidiger Alfred
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Handball:

Flieger Arbeiksdienſt
Rückkampf auf dem Kaſernenhof.

Die Handballmannſchaft unſerer Flieger
hat die Arbeitsdienſtler für den Sonnabend-
nachmittag zu einem Rückſpiel eingeladen. Es
handelt ſich für die Flieger darum, für ihre
im Vorſpiel erlittene 8:11- Niederlage Revanuche
zu nehmen. Wir ſahen beide Mannſchaften
ſchon des öfteren im Kampf. Dabei hoben
wir uns von ihren beiderſeitigen guten An
lagen überzeugen können. So ſiegten am letz-
ten Sonntag die Flieger erſt über die zur
erſten Kreisklaſſe gehörenden Möckerlinger
Turner. Die Arbeitsdienſt- Mannſchaft hat
nach einer Reihe erfolgreicher Freundſchafts-
ſpiele längere Zeit pauſiert. Wie ihr dieſe
Zeit der Ruhe bekommen iſt, das wird ſich
morgen bei der Austragung dieſes Spieles
zeigen. Die Elf der Arbeitsdienſtler ſetzt ſich
aus Angehörigen des Gauſtabes und des
Lagers Merſeburg zuſammen. Jhr ſteht in
Kirchner ein vorzüglicher Torwächter zur
Verfügung. Aber auch die Mannſchaft der
Flieger iſt vom Torwart bis zum letzten
Stürmer gut aufeinander abgeſtimmt. Es
wird alſo ein intereſſantes Treffen geben, bei
dem wir den Fliegern diesmal die beſten
Ausſichten für einen Sieg einräumen.

Kugler nach größerer Pauſe morgen erſt
malig wieder auf ſeinem Stammpoſten ſtehen.
Hoffen wir, daß ſich beide Mannſchaften
einen anſtändigen und fairen Kampf liefern
werden und daß der wirkliche Beſſere ſich die
weitere Teilnahme an der Pokalkonkurrenz
ſichern wird.

Geiſelkalderby: Mücheln Kayna
Für dieſes Spiel gilt das gleiche wie für

das Beunger Treffen. Auch hier handelt es
ſich um zwei alte Punktſpielrivalen, die ſich
bisher immer mit wechſelndem Erfolg gegen-
überſtanden. Das diesjährige erſte Punkt-
ſpiel verlor Mücheln in Kayna knapp mit 1:0.
Seitdem haben die Müchelner aber bedeutend
an Spielſtärke gewonnen, und da ſie nun
morgen auch noch den Vorteil des eigenen
Platzes genießen, iſt es nicht ausgeſchloſſen,
daß ihnen die Revanche für dieſe Niederlage
gelingt. Aber auch Kayna iſt augenblicklich
in guter Spiellaune und wird ſich nicht ſo
ohne weiteres ausbooten laſſen. Ein Kampf
iſt alſo in Mücheln zu erwarten, der den
früheren Punktſpielen in nichts nachſtehen
wird. Auch dieſen beiden Rivalen wünſchen
wir das Gleiche wie VfL. und Beuna.

Spergau Schladebach:
Die Platzbeſitzer hatten für die erſte Runde

das Freilos gezogen und ſtoßen in der zwei-
ten Runde nun auf einen Gegner, der in
ſeinem erſten Pokalſpiel die ſpielſtarken
Braunsdorfer hinter ſich ließ. Trotzdem er-
warten wir aber einen ſicheren Sieg der
Spergauer, da ſie in ihrer Abteilung noch
immer an 1. Stelle ſtehen, während Schlade-
bach in ſeiner Abteilung über einen Mittel-
feldplatz noch nicht hinausgekommen iſt.

VfB. Schkeuditz Günthersdorf.
Trotz der in den letzten Freundſchafts-

ſpielen guten Ergebniſſe, die die Günthers-
dorfer erzielten, halten wir ſie dennoch nicht
für ſtark genug, den Flughafenſtädtern die
weitere Teilnahme an der Pokalrunde ſtrei-
tig zu machen. Allerdings darf auch Günthers-
dorf nicht unterſchätzt werden, denn im erſten
Pokalſpiel ſiegten ſie über Piſſen 6:0 und
lieferten hier ihrem Gegner ein hochüber-
legenes Spiel.

e

Punktſpiele der unteren Klaſſen:
96 Reſ. Preußen Reſ., Braunsdorf 2.

Gieb.Sportbrüder 2., Favorit 2. Leuna 2.,
Zöſchen 2. Tſchft. Dürrenberg 2., Spergau
2. Günthersdorf 2., Freienfelde/ MTV. 2.

Piſſen 1., Schotterey 2. Wegwitz 2.,Schladebach 2. SV. Dürrenberg 3., VfL.
Merſeburg 3. 98 Halle 3., Boruſſia Halle
3. Preußen Merſeburg 3., Wacker 3.
Preußen Merſeburg 4. 99 3. Brauns-
dorf 3.

Jugend-Punktfußball:
A-Jugend: 99 VfL., ZöſchenLeung, SV. Dürrenberg Teuditz, Preußen
VfL., Neumark Beuna, Kayna

Braunsdorf und Schotterey Amsdorf.
B-Jugend: Wegwitz VfL., Neu-

mark Schladebach und 99 Altranſtädt.
Knaben: VfL. Tſchft. Dürrenherg,

Leung 99, SV. Dürrenberg 2. Zöſchen,
Kayna gegen Braunsdorf und Beung
Preußen.

vrandſchug erhält Volksver
mögenBrandſchuß üben die Schulen

des Reichsluftſchutzbundes.
Rehrn der Luftſchutzarbeit
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Merſeburger Tageblatt

Ganz wie der Papa
Ja, Meiers haben ein Kindchen gekriegt,
Ein Junge iſt es, ein niedliches Bübchen,
Wie es ſo zart in den Kiſſen liegt!
Und wenn es lächelt, ſo zeigt es Grübchen.
Die Naſe, die Augen und was ſonſt noch da,
Die Tanten ſind einig: „Ganz wie der Papa!“

Natürlich iſt dieſes Kind ſehr geſcheit,
Verſteht jedes Wort und ſpricht auch ſchon feſte,
Wer das nicht glauben will, tut uns leid;
Die Nachbarn, Verwandte, Freunde und Gäſte
Sagen es alle, es tönt fern und nah:
„Ein kluges Kerlchen ganz wie der Papa!“

Die Jahre entfliehen, wie das ſo geht,
Der Junge wird größer, er ſpielt auf den

Gaſſen,
Kommt täglich zum Mittageſſen zu ſpät
Und will ſich erſt immer einladen laſſen
Wenn er was tun ſoll, nie iſt er da
Und Mutti ſeufzend: „Ganz wie der

apa.“

Und in der Schule, o welch ein Graus!
Was muß das Jungchen ſich ſorgen und plagen!
Es zieht ſtatt hinein ihn immer hinaus,
Was ſoll man da nun noch weiter ſagen!
Man weiß, er bleibt ſitzen, denn Oſtern iſt nah,
Und Vater denkt heimlich:, Ganz wie der

Papa!“

Die langen Hoſen, kaum hat er ſie an,
Beginnt er die Mädchen ſanft zu umſchwärmen,
Er fühlt ſich mächtig als junger Mann
Und will ſich auch ſchon für den Tobak er-

wärmen.
Der Großvater ſagt: „Da haben wir'“s ja!
Grad' wie mein Junge der ganze Papa.“

Und dann gibt es Hochzeit und Mutter ſpricht
Zur Schwiegertochter mit herzlichem Tone,
Es hört ſich an wie ein lyriſch Gedicht,
Sie ſpricht voll Erhebung von ihrem Sohne:
„So nimm ihn nun hin mit Amen und Ja,
Er iſt eine Perle der ganze Papa!“

Und Meiers junior bekommen ein Kind,
Ein Junge iſt es, ein niedliches Bübchen,
Doch ſonſt wie halt alle Kinder ſind.
Bald kommen die Tanten und füllen das

Stübchen
Und rufen begeiſtert: „Das war noch nie da!
Ganz wie der Papa, ganz wie der Papa

Re Blume iſt kein Luxus
Vortrag bei den Gartenbauern.

Ueber die „Aufgaben des Gartenbaues in
der Erzeugungsſchlacht ſprach vor zahlreich
erſchienenen Gartenbauern Merſeburgs und
ſeiner Umgebung geſtern nachmittag im Saale
des Gaſthofes zur „Grünen Linde“ Unter-
abteilungsleiter Welcher, Halle. Zuvor
hatte der Kreisfachwart für Gartenbau,
Weber, in kurzen Begrüßungsworten die
Berufskameraden herzlich willkommen ge-
heißen.

Eingangs betonte der Redner, daß auch
unſere Reichsregierung den Gartenbau für
keine Nebenſache halte und bewies dies mit
den Worten des Reichsbauernführers, die
dieſer bei der Eröffnung der Blumenſchau in
Berlin geſagt hatte: „Die Blume iſt kein
Luxus mehr“. Nachdem er darauf hingewie-
ſen hatte, daß bei Verbeſſerung der eigenen
Erzeugung die Ueberſchwemmung unſerer
Märkte mit ausländiſchen Blumen faſt ganz
beſeitigt werden kann, ging er auf die Spe
zialbetriebe ein. Hierbei ſteht es außer Zwei-
fel, daß weitgehend ſpezigliſierte Gartenbau-
betriebe ſchwerlich Veränderungen der wirt-
ſchaftlichen Verhältniſſe vertragen können.
Dann wandte ſich der Redner dem Gemüſe-
anbau zu und hob beſonders hervor, daß noch
heute beim Anpflanzen von Frühgemüſe ſehr
viel Fehler gemacht werden. Oft werden die
Pflänzchen zu früh in die Erde getan. Bei
ſachgemäßer Pflege und richtiger Auswahl
der Sorten hat der Anbau von Frühgemüſe
gute Ausſichten. Jm übrigen wird auch durch
ihn die Einfuhr derartiger Erzeugniſſe abge-
ſtoppt.

Jm zweiten Teil des Vortrags ſchilderte
der Redner die Ergebniſſe, die er bei Beſich-
tigungen von Gartenbaubetrieben vorgefun-
den hat. Eine neue Anregung für alle Gärt-
ner iſt, ſo ſtellte der Redner beſonders heraus,
wenn ſich die Berufskollegen zu einem ge-
meinſamen Spaziergang durch ihre eigenen
Betriebe und die ihrer Kameraden zuſam-
menfinden.
Die Verhältniſſe in den Gärtnereien ſind ſehr
verſchieden, viel kommt es auf die Erde, die
Heizung und Pflege an. Schlechte Pflanzen
erſchweren nur die Arbeit und bringen viel
Unkoſten. Zum Schluß ging der Redner, dem
reicher Beifall zuteil wurde, auf einige Be
triebsangelegenheiten ein.

Glimpflich davongekommen
Am Freitag gegen 12.50 Uhr ereignete ſich

in der Weißenfelſer Straße (Ecke Naumbur-
ger Straße) ein Verkehrsunfall zwiſchen
einem Lieferwagen und einem Motorrad-
fahrer. Beide Fahrzeuge befuhren die Wei-
ßenſelſer Straße in nördlicher Richtung. Als
der Lieferwagen in die Naumburger Straße
einbog, verſuchte der Motorradfahrer, ihn
noch zu überholen. Er ſtieß mit der rechten
Seite ſeines Lenkers gegen den linken vorde-
ren Kotflügel des Lieferwagens und über-
ſchlug ſich. Verletzungen hat der Motorrad-
fahrer nicht davongetragen, aber am Rad
wurden das vordere Kennzeichen und die Be-
leuchtung beſchädigt.

Beim Sehen lernt jeder einzelne.

Der geſtrige Freitag wird in jeder Be
ziehung für lange Zeit im Gedächtnis unſerer
Jugend bleiben. Seine Ergebniſſe werden ihr
Richtſchnur und Kampfziel ſein. Schon vom
frühen Morgen an war auch in Merſeburg
das Straßenbild von Jungvolkpimpfen und
HJ. belebt. Auf dem Bahnhof herrſchte ein
reges Kommen und Gehen und in den erſten
Nachmittagsſtunden ſah man ſchon Marſch-
kolonnen durch die Hauptſtraßen ziehen, die
alle zum Ziel die Weißenfelſer Straße hatten.

Fahnen wurden gehißt und da bekannt
war, daß der Reichsjugendführer von Halle
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Der Reichsjugendführer und Gebietsführer
Reckewerth in Leuna.

kommend durch Merſeburg fahren würde,
fanden ſich in der Weißenfelſer Straße viele
Menſchen ein, um Baldur von Schirach wäh-
rend ſeiner Durchfahrt zu begrüßen. In den
Schulen war der Unterricht geſtern ausgefal-
len und ſo darf man wohl ſagen, daß die ge
ſamte Jugend von Merſeburg und Leung an
dem feſtlichen Tage Anteil nahm. Jn Mer-
ſeburg hat eine Reihe von Tagungen der HJ.
ſtattgefunden, aber das Hauptgewicht lag doch
auf der Nachmittagsſtunde, in der Baldur v.
Schirach zu ſeinen Jungen und Mädels
ſprechen ſollte.

Jm Geſellſchaftshaus Leung fand der
große Führerappell der Hitler-Jugend des
Gebiets Mittelland ſtatt, der durch die An-
weſenheit des Reichsjugendführers und der
Reichsreferentin des BDM. eben ſeine be-
ſondere Bedeutung bekam. Fahnengeſchmückte
Straßen, geſchäftiges Treiben der Jungen
und Mädchen von früher Morgenſtunde an
gaben dem Tag auch in Leung ſein Gepräge.

Zunächſt hatte im Geſellſchaftshaus der
BDM. das Wort. Er begann den Tag mit
einer Morgenfeier, bei der u. a. auch
der Gauleiter Jordan anweſend war. Die
Obergauführerin Käte Reiferth ſprach
herzliche Begrüßungsworte, worauf die
Reichsreferentin Trude Mohr ſich an die
verſammelten 1400 BDM.-Führerinnen wen-
dete, um ihnen die Aufgaben für das neue
Jahr zu geben. Sie betonte, daß das BDM-
Mädel ein ſach aber nicht primitiv, ſtraff,
aber nicht derb ſein ſolle. Jm übrigen werde
die Hauptaufgabe des Jahres 1936 auf der
Ausbildung der Mädel zum Luftſchutz-
dienſt und zum Sanitäts dienſt zu legen
ſein. Freizeitlager, Einrichtung von Haus-
haltungsſchulen, körperliche Ertüchtigung und
ſtaatspolitiſche Schulung werden wie bisher
eifrig weiter betrieben.

Jn der Mittagspauſe benutzte die Bann-
kapelle die Gelegenheit, im Ammoniakwerk
für die Arbeitskameraden in der Kantine
zum Unterhaltungskonzert aufzuſpielen, was
natürlich dankbare Anerkennung fand.
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Aus der Htadt Merſeburg
v. Schirach kam durch Merſeburg

Die Begrüßung in Merſeburg und Leung Morgenfeier des BDM

Nun bereitete man ſich in fieberhafter
Erwartung auf das große Ereignis des Nach-
mittags vor, auf das Kommen des Reichs-
jugendführers Baldur von Schirach, und als
er dann nach 17 Uhr pünktlich im Auto her-
anrollte, da pflanzte ſich in den ſpalierbilden-
den Abteilungen der verſchiedenſten Organi-
ſationen der Partei und in der ebenfalls ſtark
vertretenen Bevölkerung der Jubel fort. Vor
dem Geſellſchaftshaus waren Fackelträger
poſtiert, und die Bannkavelle empfing den
Reichsjugendführer, begleitet vom Gauleiter
Jordan und einer ganzen Reihe ſeiner Mit-
arbeiter ſowie Vertreter der Partei mit
Muſikklängen.

Jm großen Saal des Geſellſchaftshauſes
und im unteren Saal, der durch Lautſprecher
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2000 Führer und Führerinnen der Jugend
Nach einem Geſang und Vorſpruch nahm der
Gebietsführer Reckewerth das Wort und
meldete dem Reichsjugendführer die Führer
der HJ., des JV., des BDM. und der Jung-mädelſchaft des Gebiets Mittelland ange-
treten, und er verknüpft damit den Will-
kommensgruß und das Verſprechen, allzeit

Kämpfer für Führer und Zukunft zu ſein.
Jn kurzen Ausführungen wendet ſich dann

Staatsrat Jordan an die Jugend ſeines
Gaues. Mit großem Beifall beginnt dann
Baldurx von Schirach ſein Programm für das
Jahr 1936* zu entwickeln. Ein ſchönes
Spiel, das die Geſchichte und den Kampf un-
ſeres Gaues darſtellte, füllte den zweiten
Teil der Veranſtaltung aus. Der Abend
klang aus in einem Vorbeimarſch der Füh-
rerſchafk der HJ. vor ihrem Führer, worauf
ſich Baldur von Schirach unter allgemeinem
Jubel verabſchiedete.

Den ausführlichen Bericht über die Reden
im Geſellſchaftshaus finden unſere Leſer im

angeſchloſſen war, ſaßen Kopf bei Kopf etwa Heimatteil unſerer Zeitung.

Und wie denkſt Du darüber?
Gedanken führender Männer

Volksverbundenheit, wie ſie ſein ſoll.
Eine der großen Erkenntniſſe des Natio-

nalſozialismus iſt die Volksverbundenheit,
der Gedanke der Gemeinſchaft und Zuſam-
mengehörigkeit aller deutſchen Volksgenoſſen.
Bei dem letzten Gemeinſchaftseſſen am Tage
der Sammlung durch die Beamten und Hand-
werker trat dies wieder beſonders augen-
fällig in Erſcheinung. Das Gemeinſchafts-
eſſen hat nicht nur den Zweck, minderbemit-
telten Volksgenoſſen ein gutes und preis-
wertes Mittageſſen vorzuſetzen, viel wichtiger
iſt es, daß ſich dabei Angehörige aller Be-
rufsſtände zuſammenfinden und bei dem
gleichen Gericht in enger Volksverbunden-
heit nebeneinander ſitzen. Gerade neue große
Gedanken müſſen, um ſich überall durchzu-
ſetzen, immer wieder erneut auch nach außen
hin betont und zum Ausdruck gebracht wer-
den. Wer an dem letzten Gemeinſchaftseſſen
teilnahm, gewann aus vielen Aeußerungen
ſeiner Tiſchgenoſſen und aus dem eigenen
Gefühl die feſte Ueberzeugung, daß auch das
Gemeinſchaftseſſen in dieſem Sinne beſte
Auswirkung des Gedankens der Volksver
bundenheit iſt.

Dr. Sommer,
Regierungspräſident.

Bekenntnis zur Gemeinſchaft.
Die bürgerliche und ſtandesmäßige Enge

und Verkrampftheit, die noch immer über
weiten Kreiſen unſeres Volkes laſtet, wird
am beſten überwunden durch neue Formen
des national ſozialiſtiſchen Gemeinſchafts-
lebens, unter denen das Gemeinſchaftseſſen
eine wichtige Rolle ſpielt. Es führt alle
Volkskreiſe zuſammen, gibt dem WHW.-Ge-
danken ſichtbaren und wirkſamen Ausdruck
und bedeutet gleichzeitig das Bekenntnis zu
einfacher und ſtrenger Lebensführung des
Volkes im Geiſte der Gemeinſchaft.

Otto,
Landeshauptmann der Provinz Sachſen.

Gemeinſchaftsgeiſt.
Es war eigentlich immer ganz gleich-

gültig, welches Gericht auf der Teilnehmer-
karte für das Gemeinſchaftseſſen jeweils ver-
zeichnet ſtand, denn neben dieſem Gericht gab
eb immer noch jedesmal das ſchöne „Eintopf-
gericht, das wir auf gut ſächſiſch als „Nudel-
topp“ bezeichnen. Das war aber immer der
beſte Beweis dafür, wie glücklich der Gedanke
des Gemeinſchaftseſſens und wie gut jedes
Mal das Gebotene war.

Und wo man ſich in dieſem „Nudeltopp“
ſelbſt auch unterbrachte, immer fand man
gute, freundliche und hilfsbereite Nachbar-
ſchaft. Und darauf kommt es ſchließlich an,
daß wir alle gute Nachbarn haben und auch
ſind, nicht nur bei dem gemeinſchaftlichen
Eſſen, ſondern auch beim gemeinſamen Ar-
beiten, Schulter an Schulter für unſer Volk.

Dr. Moſebach,
Oberbürgermeiſter

über das Gemeinſchaftseſſen

Gedanken zum Gemeinſchaftseſſen.
Wer einmal an dieſen großen Tafeln ge

ſeſſen und das Gemeinſchaftseſſen eingenom
men hat, der iſt von vornherein von dem Ge-
fühl beherrſcht, daß dieſes ein Beitrag zu der
Werdung der deutſchen Volksgemeinſchaft iſt.
Wer hier dem Ruf des Winterhilfswerkes ge-
folgt iſt, hat das beſtimmt aus freier Ueber-
zeugung getan und bekundet dabei, daß er ge-
willt iſt, neben der Möglichkeit der Mittel-
beſchaffung für das WHW. mitzuhelfen, das
zu beſeitigen, was ſcheinbar trennend im
Leben wirkt. Er gehört zu den Menſchen,
denen das Winterhilfswerk bereits eine ſtolze
Herzensangelegenheit geworden iſt.

Dörfler,
Kreisbeauftragter des WHW.
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Meine Eindrücke bein letzten Gemeinſchafts
eſſen.

Das Gemeinſchaftseſſen, ſo wie ich es ge-
rade das letzte Mal erlebt habe, iſt wohl das
Geeignetſte, die Gemeinſchaft zu pflegen. So
wie in einer Handwerkerfamilie, wo Meiſter,
Geſelle und Lehrling an einem Tiſch ſitzen
und gemeinſam die Freuden und Leiden des
Betriebes tragen, ſo betrachte ich das Ge
meinſchaftseſſen als eine Pflege der Volks-
gemeinſchaft zum Beſten unſeres Staates
und des geſamten Deutſchen Volkes.

Wilhelm Gaßmann,
Obermeiſter der Friſeurinnung.

Gemeinſchaftseſſen im Schützenhaus?
Schon das Wort Gemeinſchaft läßt auf-

horchen, und es werden Erinnerungen an
lukulliſche Feldküchengenüſſe wach und
außerdem wird von Deiner Portion un-
ſichtbar von Dir ein armer Volksgenoſſe mit
ſatt. Alſo, ran an den Futternapf und den
zweiten Schlag gefaßt!

Und Du, Volksgenoſſe??
Jahr,

Bezirksſchornſteinfegermeiſter.

Wie ich das Gemeinſchaftseſſen erlebte.
Der Gemeinſchaftsgeiſt unter dem Deut-

ſchen Volke ergreift immer weitere Kreiſe,
dies zeigte das letzte Gemeinſchaftseſſen.
Oberbürgermeiſter und alle höheren Partei-
genoſſen hatten ſich mit Arbeitern, Lehrlin-
gen und Meiſtern an einer Tafel zuſammen-
gefunden. Die verſchiedene Zuſammen-
ſetzung ließ den Appetit nicht weniger werden,
der reſtloſe Verbrauch alles Eſſens war der
beſte Beweis dafür.

Friedrich Röder,
Lagerarbeiter.
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„Darauf kommt es an, daß wir gute Nach
barn haben und auch ſelbſt gute Nachbarn
ſind!“ Wer möchte ſich dieſer Gemeinſchaft
derer, die guten Willens ſind, ausſchließen?
Wer aber will, daß von ſeiner Portion ein
armer Volksgenoſſe mit ſatt wird, der geht
am Sonntag zum Gemeinſchaftseſſen ins
Schützenhaus. Notgemeinſchaft heißt auch
Brotgemeinſchaft, und zu ihr wollen wir alle
am Sonntag gehören.

Eine von unſeren Alten.
Am 20. Januar kann eine gebürtige

Merſeburgerin, Witwe Minna Eöner geb.
Kosmann, ihren 84. Wiegenfeſttag begehen.
Das alte Mütterchen iſt körperlich und geiſtig
noch recht rege, ſo daß ſie erſt kürzlich eine
Reiſe zu ihren Kindern unternahm. Wir
wünſchen weiterhin recht gute Geſundbeft!

Säuglingsführſorgeſtelle.
Die Sprechſtunde der Säuglingsfürſorge

Photos: MT.-Bilderdienſt.
Führerinnen des BDM. und der Jungmädel erw arten Baldur von Schirach am Gesellschaftshaus.

fällt am Donnerstag, dem 31. Januar 1936
aus.
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Der Freudenbringer
Proſa des Lebens Poeſie des Evangeliums

Das alte Evangelium des morgigen
Sonntags erzählt uns jenes erſte Wunder
unſeres Herrn: Daß er auf der Hochzeit zu
Kana Waſſer in Wein verwandelt. under
ſoll man nicht zu erklären verſuchen, denn es
ſind eben Wunder, d. h. Vorgänge, die noch
(oder überhaupt) jeder naturwiſſenfchaftlichen
Erklärung ſpotten; die aber nicht gegen die
Natur, ſondern über der Natur ſind. Es
kommt aber allemal darauf an, daß man den
Kern einer Erzählung, eines Gleichniſſes,
eines Wunders herausſchält und den
tiefen bleibenden Sinn erfaßt. Und
wenn der Evangeliſt dieſen Bericht ſchließt
mit der Bemerkung, daß Jeſus ſeine Herr
lichkeit offenbarte, ſo kann das nicht etwas
Einmaliges und Damaliges ſein, ſondern
muß durch die Jahrtauſende nachwirken, und
mithin auch uns, den heute Lebenden, zugute
kommen. Wein ſtatt Waſſer!

„Waſſer iſt das zallerbeſte“ ſingt ſchon ein
alter griechiſcher Barde und tatſächlich iſt
die Erde ohne Waſſer undenkbar. Aber „der
Wein erfreut des Menſchen Herz“ und iſt
eine köſtliche Gabe Gottes. Auch in unſerer
Nationalhymne kommt der Wein, der deutſche
Wein, vor; und wer jemals den Rhein und
die Moſel entlang gefahren iſt, der verſteht
die Wichtigkeit dieſes Wortes. „Wüßten wir,
wo jemand traurig läge, wir brächten ihm
den Wein“, ſagt der liebe vaterländiſche Dich-
ter. Man kann ſich manche Feſtlichkeit ohne
dies edle Getränk kaum denken; und auch
gelegentlicher Mißbrauch desſelben tut ſeiner
Würde keinen Abbruch. Zumal im Morgen-
land, wo der Wein das tägliche Getränk iſt,
wäre eine Hochzeit ohne Wein etwas Unge-
heuerliches das muß man wiſſen, um die
Verlegenheit der Hochzeitsleute zu Kana
ganz zu verſtehen. Auch wiſſen wir fa, daß
der „Segensbecher“ bei den israelitiſchen
Zeremvnien eine bedeutende, gleichſam litur-
giſche Rolle ſpielte.

„Sie haben nicht Wein“ und mit einem
Male iſt Wein da, in Hülle und Fülle, und
die Traurigkeit iſt in Freude verwandelt.
Chriſtus der Freudenbringer! Aber nicht
nur hier, ſondern überall und immer; und
wenn nicht im Jrdiſchen, ſo im Himmliſchen.
Leiblich iſt oftmals keine Hilfe möglich; geiſt-
lich immer! Aber iſt die Seele wohlgemut,
ſo freut ſich auch der Leib in dem lebendigen
Gott! „Jhr habt auch nun Traurigkeit;
aber ich will euch wiederſehen, und euer Herz
ſoll ſich freuen, und eure Freude ſoll niemand
von euch nehmen.“

Jeſus bringt den betrübten Menſchen den
„Wein“, die Freude. Davon ſingen und
ſagen die Chriſten von jeher; davon zeugt
auch ſo manches Kirchenlied: „Jeſus, meine
pä zum Beiſpiel, wo es zum Schluß

eißt:
Weicht, ihr Trauergeiſter,
Denn mein Freudenmeiſter
Jeſus tritt herein!

Jn die oft ſo graue Proſa des Lebens
tritt die Poeſie des Evangeliums hinein;
Waſſer wird verwandelt in den edlen Firne-
wein, den Feſus ſchafft und bringt, Er ſelber
der Weinſtock, und wir ſeine Reben! Kommt,
laßt uns ſchöpfen und trinken!

Eine ſchöne Höhenwanderung
Die NS. Kulturgemeinde, Ortsverband

Merſeburg e. V., teilt mit:
„Wer immer ſtrebend ſich bemüht, den kön-

nen wir erlöſen.“ Das gilt auch für das Ver
ſtehen der Kunſt. Die Hilfe zum Verſtehen
will die Führung der NS.-Kulturgemeinde
geben. Aber Jhr die Gemeinde und Jhr,
die Jhr dazuſtoßen wollt, Jhr dürft nicht zau-
dern, ſondern müßt mit gutem Willen und
mit Freudigkeit den Weg mitſchreiten, auch
wenn er hier und da mal beſchwerlicher wird.
Unſere Wege werden aber niemals ſo ſchlecht
ſein und ſolch ſteinigen Boden haben, daß je-
mand am Wege liegen bliebe. Müßiggänger
zwar und ſchlappe Kerle mögen zurückbleiben.
Aber Jhr, die Jhr wohl mittun könntet aber
Euch in Gleichgültigkeit wohlgefallt, Euch
möchten wir aufriütteln, zu ſtreben für deut-
ſche Kultur.

Unſer Bund heißt „Kulturgemeinde“.
Kultur hat neben ſeiner begrifflichen Be-
ſtimmung im heutigen Sprachgebrauch den
Sinn der Verfeinerung, der Pflege des
Guten und Edlen. Erziehung zur Kultur
heißt, den Menſchen emporziehen aus der
Sphäre des Alltags. Doch iſts mit der Arbeit
der gebenden Seite allein nicht getan. Der
gute Wille muß auf der Seite der Nehmenden
ſein, die Kraft des Sichemporbemihens zu
äußern.

Wer emporziehen will, darf nicht hinunter-
ſteigen. Das wäre aber der Fall, wollte die
NS.-Kulturgemeinde ihre Konzerte mit leich-
ter Unterhaltungsmuſik ausfüllen. Unterhal-
tungsmuſik hat ihre Berechtigung, und an
dem ihr gehörenden Platz ſoll ſie in Frieden
wachſen, blühen und gedeihen. Aber die Kon-
zerte der NS.-Kulturgemeinde ſind nicht Aus-
ſchankſtätten von leichter Koſt, von Zucker
waſſer und Limonade, ſondern die Güte ſoll
auch für Feinſchmecker unantaſtbar ſein. Jm
mer wollen wir auf der Höhe bleiben. Die
Höhe bleibt von Anfang das Ziel unſerer
Wanderungen. Niederungen wollen wir mei-
den. Erſt werde leichte Höhen genommen,
ſpäter auch größere Berge erklommen. Da-
zwiſchen immer leichtes Training. Aber
Höhen ſind es allzumal! Darum tretet bald
in unſere Reihen, ehe Eure geiſtigen Muskel
ganz verkümmert ſind und Jhr ſchon beim
leichten Training einen böſen Muskelkater
davontragt.

e nächſte Höhenwanderung findet am
ſtatt. Ziel Mozart, Beethoven

und Weber. Führer: Das halliſche Stadt
theaterorcheſter. Treffpunkt: Schloß-
gartenſalon.
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„Deutſche Fiſchweid“
Wenn am morgigen Sonntag in den

„Tivoligaſtſtätten“ ſich die Mitteldeutſchen
Sportfi cher mit ihren Freunden zuſammen
inden, um dem Lichtbildervortrag
es Sportfreundes O. F. Geißler, Nürn-

berg, beizuwohnen, dann iſt wieder ein
Schritt vorwärts im Aus- und Aufbau des
Reichsverbandes Deutſcher Sportfiſcher, Gau
Anhalt Bezirk Merſeburg getan. Die
Zeit der Eigenbrödelet iſt auch im deutſchen
Angelſport zu Ende, das Jahr 1936 muß und
wird auch in unſerem Verband ein Jahr des
weiteren Aufſtieges und Erfolges ſein. So
mancher Sportanglerverein leidet heute noch
unter den Nachwirkungen des allzuſtrengen
Winters 10928/29, deſſen unermeßliche Ver-
luſte nur durch große Opfer wett gemacht
werden konnten. Hege und Pflege der Fiſch
gewäſſer iſt oberſtes Geſetz des Deutſchen
Sportfiſchers! Dank der gutèn Zuchtergeb-
niſſe der deutſchen, vorbildlichen Zuchtanſtal-
ten war es ſchon ſo manchem Verein durch
beiſpielloſe Opferfreudigkeit aller Mitglieder
möglich, die Vereinsgewäſſer wieder ertrags-
reich zu geſtalten.

Auch dieſer Vortrag wird dazu beitragen,
den Sportfreunden und allen Freunden des
Angelſports die Aufgaben und Ziele der dem
RDSF. angeſchloſſenen Sportanglervereine
vor Augen zu führen und den heute noch ab-
ſeits ſtehenden Stipp- und Sonntagsanglern
die Notwendigkeit des Zuſammenſchluſſes
aller Sportfreunde zu beweiſen. Wenn in

allernächſter Zeit durch den Reichsnährſtand
Anordnungen über die Zuſammen und Auf
bauarbeit des Berufs und Sportfiſchertums
ergangen ſein werden, wenn im April 1936
der Reichsfiſchereiſchein von der Regierung
dem RDSF. zu treuen Händen übergeben
wird, dann werden auch die „Angler von
geſtern“, die bisher Zweck und Ziel des
„Reichsverbandes Deutſcher Sportfiſcher“ nicht
zu erkennen vermeinten, in die dargebotene

and einſchlagen und unſerer gemeinſamen
Sache dienen wollen!

Dies iſt der Sinn und Zweck der Veran-
ſtaltung am kommenden Sonntag.

Petri Heil allewege!

Halbſeitig geſperrt
Das re rn in Weißenfels, Poli-zeiamt Merſeburg, teilt mit:
Zur Ausführung von Bauarbeiten wird

von dem 20. Januar 1936 bis 31. Januar
1936 die Halliſche Straße (Fernverkehrs-
ſtraße Nr. 191) in Merſeburg zwiſchen Kilo-
meter 14,0 bis 14,1 für ſämtlichen Verkehr
halbſeitig geſperrt. Eine Umleitung
iſt n ich t notwendig, da nach Beendigung der
Arbeiten der einen Straßenſeite dieſe wieder
für den Verkehr freigegeben wird.
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Das Wekker für morgen
Temperaturen um null Grad ſchwankend,

weiterhin leichte Niederſchläge. Teils heiter,
teils bewölkt. Nachts Froſtgefahr.

Aus der Umgebung
Leund und Nachbarschaft

Thätige Hülfe bei Feuersbrunſt
Aus den „Merſeburgiſchen Blättern“ von 1836

eu, Göhlitzſch. Vor hundert Jahren, in
der Nacht vom 16. zum 17. Januar 1836 brach
in Göhlitzſch ein Brand aus, der bei den da
maligen verhältnismäßig primitiven Feuer
löſchmitteln ſchweren Schaden anrichtete.
Aber auch derzeit haben ſich die Bauern und
Bürger in Not und Gefahr gegenſeitig hilf-
reich unterſtützt. So leſen wir in den da-
maligen „Merſeburgiſchen Blättern“, die be-
reits im 10. Jahrgang erſchienen, in der
Nr. 3 vom 20. Januar einen Dank, den der
Orisrichter Büttner allen denen aus-
ſpricht, die bei der Bekämpfung des Brandes
den Göhlitzſcher Ortseinwohnern hilfreich
zur Seite ſtanden und ſo noch größeres Un-
lück verhüteten. Dieſe Dankſagung hat
olgenden Wortlaut:

„Jn der Nacht vom 16. bis 17. Januar
wurden auch die Bewohner unſeres fried-
lichen Dörfſchens durch den Schreckensruf
„Feuer! Feuer!“ aus tiefem Schlafe ge-
weckt. Für die Hülfe, welche uns bei
dieſem Brandunglücke von nahen und fer-
nen Ortſchaften ſo willig geleiſtet worden
iſt, ſage ich und meine Gemeinde den herz-
lichſten Dank; mit dem innigen Wunſche,
daß der Himmel alle Ortſchaften vor der-
gleichen Unglücksfällen gnädig behüten
möge; aber auch mit der Verſicherung, bei
ähnlichen Umſtänden ebenfalls täthige
Hülfe zu leiſten.

Göhlitzſch, den 18. Januar 1836.
Büttner, Ortksrichter.

Ueber den Umfang des Schadens iſt in
den „Merſeburgiſchen Blättern“, dem Vor-
gänger unſeres „Merſeburger Tageblattes“,
damals nichts berichtet worden, denn ſie er-
ſchienen nur einmal in der Woche und jede
Nummer war nur vier Buchſeiten ſtark. Ob
wohl mehr Mitteilungsblatt als Zeitung,
waren auch die „Merſeburgiſchen Blätter“
vor hundert Jahren ſchon aktuell.
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Müitterberatung.
eu. Leunag. Die Säuglingswiege- und

Mütterberatungsſtunden in der Gemeinde
Leunag finden ſtatt am 4. und 21. Februar, am
3. und 30. März in der Ludwig-Jahn-Schule,
ferner am 21. Januar, am 18. Februar und
am 17. März im Gaſthaus Schröder in Leunaga-
Daſpig.

Aus dem Geiseltal

Den 70. Geburtstag feierte:
g. Mücheln. Am Freitag feierte der

Rentner Hermann Otto in geiſtiger und
körperlicher Friſche ſeinen 70. Geburtstag.
Herzlichen Glückwunſch!
Ungetrene Gefolgſchaftsmitglieder.

g. Lützkendorf. Der Geſchirrführer V.
wurde angezeigt, weil er einige Zentner
Zuckerſchnitzel und anderes entwendet hat.
Das Diebesgut wurde beſchlagnahmt. Eine
W Perſon hat ſich der Hehlerei ſchuldig
gemacht.

Militärkonzert für das WHW.
g. Mücheln. Morgen, am Sonntag, ſpielt

das Muſikkorps des Jnf.-Reg. 53 in Naum-
burg im Gaſthof „Zum goldenen Anker“ in
Möckerling zu Gunſten der Winterhilfe. Dem
Konzert ſchließt ſich ein deutſcher Tanz an.
Vor der Uebung.

g. Seelckolig Der Amtsvorſteher hat
für morgen vormittag 11 Uhr im Gaſthof Blau-
ſchmidt die Vertreter der Polizei und Jndu-

ſtrie zu einer Vorbeſprechung über die Ver-
dunkelungsübung eingeladen. An dieſer Aus
ſprache nehmen auch ſämtliche Luftſchutzhaus-
warte, die Mitglieder der Sanitätskolonne
vom Roten Kreuz und die Mitglieder der frei
willigen Feuerwehr teil.
Die Gemeinde wächſt.

Z. Kötzſchen. Die Einwohnerzahl iſt ſtändig
im Wachſen begriffen. Sie beträgt zur Zeit
2100. Wenn die einzelnen Neubauten fertig-
geſtellt ſind, wird noch eine weitere Erhöhung
der Einwohnerzahl eintreten.
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Lauchstädt und mgebung

Gut Schuß fürs WHW.
J. Milzau. Morgen vormittag findet von

10 bis 16 Uhr das WHW.-Schießen der Land
wehrkameradſchaft auf dem Schießſtand in
Biſchdorf ſtatt.

Das SA.-Sportabzeichen erworben.
l. Großgräfendorf. Vor kurzem erwarb

der Turnwart im Jahnſchen Turnverein,
Hermann Kirchner, das SA.-Sportabzei-
chen in Bronze.

ſqccccdcs

Aus dem übrigen Kreisgebiet

Vom Anto angefahren.
a. Schkeuditz. Auf der Fahrt nach Leipzig

verunglückte der Einwohner K. von hier. Er
wurde auf ſeinem Fahrrad von einem Autv
angefahren und erlitt eine Gehirnerſchütte-
rung. Er wurde ins St. Georg-Krankenhaus
in Leipzig eingeliefert.

Fahrrad geſtohlen.
Kauern. Am Mittwoch gegen 18,30 Uhr

wurde vor der Mittheis'ſchen Bäckerei ein
Damenfahrrad, Marke „Kawedo“ Nr. 758 839
mit ſchwarzem Rahmenbau, gelben Felgen
und roter Bereifung geſtohlen. Die nächſte
Gendarmerieſtation nimmt ſachdienliche An-
gaben entgegen.

Zum Bürgermeiſter vorgeſchlagen.
m. Holleben. Jn der letzten Gemeinderats-

ſitzung wurde beſchloſſen, den Bauer Robert
Beck, der bisher die Geſchäfte des Bürger-
meiſters vertretungsweiſe führte, bei der vor-
geſetzten Behörde als Bürgermeiſter vorzu
ſchlagen. Eine endgültige Beſtätigung iſt bald
zu erwarten.
Vom Pech verfolgt.

d. Bad Dürrenberg. Dem Fuhrwerksbeſitzer F.
von hier iſt in letzter Zeit größerer Schaden entſtan-
den. Nachdem erſt vor einigen Wochen ein Pferd ver
endete, ging ihm jetzt das erſt kürzlich gekaufte Pferd
ebenfalls ein.

Aus dem Kreise Weibenfels
Kirchliches Leben in der Gemeinde
W. Reichardtswerben. Die folgenden Zahlen (in

Klammern die Zahlen vom Jahr 1934) geben einen
Ueberblick über das kirchliche Leben im Jahre 1935.
Gemeindemitglieder 1332; getauft wurden 37 (36) Kin-
der, getraut 10 (20) Paare, beerdigt 18 (8) Ge-
meindeglieder; konfirmiert 23 (26) Kinder. Am
Heiligen Abendmahl nahmen 285 (270) Gemeinde-
glieder teil.

Aus dem Kreise Querfurt

Kurſus für Luftſchutzhauswarte,.
qu. Roßbach. Am Montag, dem 20. Ja-

nuar, beginnt im Zeichenſaal der Schule ein
neuer Ausbildungskurſus für Luftſchutzhaus-
warte der Gemeinden Lauſtedt, Nahlendorf
und Leiha. Für die Hauswarde in Gröſt be

ginnt ein Kurſus am Montag, dem 27. Ja-
nuar.

Mardayn auf;

ihn ſich anſehen.

Merſeburger Filmſchan
Jm Weißen Rößl.

Lichtſpielhaus Sonne.
Dieſer Film (Regie Carl Lamac, Buch

von Benatz und Wallner) enthältalles, was ein Film braucht, um ein großer
Publikumserfolg zu werden. (Daß man
allerdings heute auch ſchon auf andere und
beſſere Art Publikumserfolge erzielen kann,
hat eben erſt „Mazurka“ bewieſen.) Neues
enthält dieſer Film nicht. Die bewährten
Requiſiten werden mit Erfolg verwendet. Es
gibt neben einer Fülle ſchöner Landſchafts-
aufnahmen ein glänzend arrangiertes und
ſehr gut photographiertes Volksfeſt, es gibt
Liebe, Spannungen und Humor in reichſtem
Maße. Für die Darſteller, die von arl
Lamace geſchickt und gut eingeſetzt werden, ent
hält das Drehbuch dankbare Rollen. Sehr an
genehm fiel in der Rolle der Rößl-Wirtin die
im Film noch wenig bekannte Chriſtl

ein friſches Geſicht und
dazu ein ſo urwüchſiges Spieltalent, daß man
den Wunſch hat, dieſe Darſtellerin auch ein
mal in einer größeren, wichtigeren Rolle zu
ſehen. Hermann Thimig iſt der Kellner
Leopold; eine famoſe Leiſtung. So knapp
und ſicher in Ausdruck und Geſte ſah man ihn
ſelten. Um die beiden herum die lieben, alt-
bekannten Geſtalten: der Fabrikant Gieſecke,
dem Willi Schaeffers ſeine charakteri-
ſtiſchen Züge gibt, Dr. Siedel, hier von Fri
Odemar liebenswürdig geſtaltet, un
ſchließlich der köſtliche Kommerzienrat Theo
Lingens und dtie, farblos bleibende, Otti-
lie Anni Markarts.

Jm Vorprogramm gibt es neben einem
ſehr intereſſanten Film. „Friedliches Abeſſi-
nien“ einen liebenswürdigen kleinen Spiel-
film „Mozart probt“.

„Das Mädchen vom Moorhof“.
To.-Bü. Leuna.

Die Novelle von Selma Lagerlöf gab den
Vorwurf zu dem ausgezeichneten Tonfilm ab,
deſſen tiefer Wirkung man ſich nicht entziehen
kann. Der Regiſſeur Detley Sie rck hat ſich
mit großem Geſchick der Schwierigkeiten ent-
ledigt, die die Verfilmung einer hochwertigen
Dichtung immer mit ſich bringt. Es iſt ihm
gelungen, die ſtarke Handlung wirkungsvoll
in den Vordergrund zu ſtellen, in Hof und
Moorlandſchaft ein echtes Milieu zu bringen,
ausgezeichnete Darſteller zu verpflichten, kurz
dem ganzen Film warmes Leben zu verlei-
hen. Schildern läßt ſich der tiefe Eindruck,
den der Film hinterläßt, ſchwer. Man ſoll

Man muß leiden und froh
ſein mit dem Mädchen Helga vom Mvoorhof,
für das Hanſi Knoteck meiſterhaften Aus-
druck findet. Sie wird unterſtützt von Kurt
Fiſcher-Fehling (Karſten Dittmar), Ellen
Frank (Gertrud), Fried. Kayßler (Vater
Dittmar) und in weiteren Rollen von Win
terſtein, Loos und Lina Carſtens.

Kurszekkel der Hausfrau
Merſeburger Wochenmarkt.

An Durchſchnittspreiſen wurden auf dem
heutigen Wochenmarkt ermittelt für: Mol-
kereibutter 75——80, Käſe 6--10, Quark 20 bis
25, Aepfel 20—30, Apfelſinen 30--40, Manda-
rinen 25—-35, Walnüſſe 35, Zitronen 4 Stück
10, Rotkohl 10, Weißkraut 10, Kohlrüben 10,
Zwiebeln 8--10, Grünkohl 15, Wirſing 10 bis
13, Spinat 15, Roſenkohl 28--30, rote Rüben
10, Möhren 2 Pfund 15, Blumenkohl 25,
Sauerkohl 15, Sellerie 10, Kohlrabi 5--10,
Meerrettich 20——80, Porree 10, Tauben 45,
Suppenhühner 70——80, Schellfiſch 50, Seegal
45, Kabeljau 30, Rotbarſch 35, Seelachs 25 bis
28, Makrelen 40, Filet 50—-70, grüne Heringe
25-30, Bücklinge 40--45.

Die Skenografen kagten
Die Ortsgruppe Merſeburg der Deutſchen

Stenografenſchaft hielt am Donnerstag im
Preußiſchen Adler ihre diesjährige ſehr gut
beſuchte Jahreshauptverſammlung ab. Der
komm. Ortsgruppenführer Pfannen-
ſchmidt gab einen Ueberblick über die ſteno-
grafiſche Lage im allgemeinen, wobei er unter
anderem des verſtorbenen Reichsminiſters
Hans Schemm, des Schirmherrn der Deut-
ſche Stenografenſchaft, gedachte. Weiterhin
ſprach er über die gute Entwicklung der Orts-
grunve. Der wichtigſte Punkt der Tagesord-
nung war die Wahl des Ortsgruppenführers
und Führerrats. Der bisherige komm. Orts-
gruppenführer Pfannenſchmidt wurde
von der Verſammlung einſtimmig zum
Ortsgruppenführer gewählt. Anſchlie-
ßend wurden die Wahlen für den Führerrat
erledigt.

Es konnten auch einige Ehrungen vorge-
nommen werden. Der langjährige Ortsgrup-
penführer der Merſeburger Ortsgruppe,
Schriftfreund Brandt, wird durch eine
Abordnung den Ehrenbrief der Deutſchen
Stenografenſchaft erhalten. Gleichzeitig wird
ihm die Urkunde als Ehrenvorſitzender der
Ortsgruppe Merſeburg der Deutſchen Steno-
grafenſchaft überreicht werden. Ferner konnte
Schriftffreund Kurzſchriftlehrer Ernſt Götze
zu ſeiner 10jährigen Mitgliedſchaft beglück-
wünſcht werden.

Der Eintopf ſchwillt

Die Eintopfſammlung des Kreiſes Merſe-
burg hatte im Dezember ein Ergebnis von
erſtmalig mehr als 10 000 Mark. Der Januar
hat abermals eine Steigerung gebracht. Mit
10 050,30 Mark kamen etwa 30 Mark mehr.
ein als im Dezember.
Biſamrattenneſt ausgehoben.

Den Bau eines Biſamrattenneſtes konnte
man am Freitag am 'fer der Alten Saale
c Dabei w n das Pärchen undfünf Junge erlegt. e beiden Alten waren
faſt 60 Zentimeter lang. Die gefährlichen
Nager haben das ganze Ufer unterwühlt.
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Sonnabend, 18. Jannar

die Aufgaben der Hiklerjugend im Jahre 1936

der Reichsjugendführer auf der Führertagung des Gebietes Mittelland

Merſeburg. Die Jugend des Kampf und
Arbeitsgaues Halle- Merſeburg verſammelte
ſich geſtern im Leuna-Werk, das in den zwei
Jahrzehnten ſeines Beſtehens geradezu zum
Symbol dieſer Landſchaft wurde. Die jungen
Führer und Führerinnen des BödmM., des
Jungvolks und der HJ., die am Vormittag in
mehreren Sondertagungen ihre Marſch- und
Kampfbefehle erhielten, fanden ſich am Nach
mittag mit zahlreichen Ehrengäſten im Großen
Saale des Geſellſchaftshauſes, der Erholungs-
und Feierſtätte der Gefolgſchaft vom Leuna
Werk, zu einer von einer choriſchen Folge um
rahmten Kundgebung zuſammen, die mit einer

Rede Baldur von Schirachs der
ührertagung feſtliche Steigerung und wür-

digen Abſchluß gab.
Die Partei und ihre Gliederungen hatten

die führenden Männer des Gaues zu dieſem
Schlußappell entſandt. Zahlreiche Offiziere
des Heeres und der Luftwaffe waren mit
General Sachs erſchienen, und auch Staat
und Wirtſchaft waren in vielen hervorragen-
den Perſönlichkeiten vertreten. Nach einem
Vorſpruch „Wir Werkleute all meldete
Gebietsführer Recke werth dem Reichs-
jugendführer die Führerſchaft des Gebietes
Mittelland zum erſten Appell dieſes Jahres
angetreten.

Dem Gruße der HJ. folgte der Willkommen-
gruß aller Nationalſozialiſten des Gaues
Halle-Merſeburg, dargebracht vom Gauleiter
Staatsrat Jordan, der an die Begeiſterung
erinnerte, die Baldur von Schirach ſchon bei
ſeiner erſten Anweſenheit in dieſem Gau im
Jahre der Machtergreifung empfing.

Baldur von Schirach ſpricht

Von Heilrufen begrüßt, tritt nun Baldur
von Schirach an das Rednerpult. Mit Wärme
begrüßt er den glücklichen Gedanken des Ge-
bietsführers, hier in dieſem Werk, dem
Arbeitszentrum des Gebietes, dieſe Kundge-
bung zu veranſtalten. Jch möchte darin, ſo
ſagte er, Verheißung und Programmſetzung
für unſere ganze nationalſozialiſtiſche Jugend-
bewegung ſehen. Wir fühlen uns ja alle, die
wir in der Kampfzeit mitgefochten haben,
allein hier zu Hauſe. Denn wir ſind niemals
tſie Soldaten und Pioniere eines intellektuellen
Bürgertums geweſen. Wir fühlen uns alle als
Repräſentanten der Arbeiterſchaft, deren
Treue und Anhänglichkeit allein die Voraus-
ſetzungen für den 30. Januar 1933 geſchaffen
hat. Wir wollen nie vergeſſen, daß gerade die
Millionen Arbeiterjungen und Arbeitermädel
als erſte ſich hinter unſere Fahnen ſtellten.

So ſind wir hier zu Hauſe und fühlen uns
hier auf unſeren eigentlichen Arbeitsboden,
wenn wir an dieſer Stelle die Parole eines
neuen Kampfjahres ausgeben. Dieſer Ort
bedeutet für uns eine Verpflichtung zu unſerer
kämpferiſchen Vergangenheit und zugleich
auch zu einer ewig kämpferiſchen kompromiß-
loſen Haltung in der Zukunft. Wir dürfen
niemals in den Fehler der liberaliſtiſchen Ver-
gangenheit verfallen, formales Wiſſen höher
einzuſchätzen, als das große und tapfere Herz.
Auch in der kleinſten Einheit müſſen wir es
zum Programm machen, daß weſent
licher als die verſtandesmäßige
Ueberlegung der Charakter iſt. Das
iſt die Lehre, die die deutſche Arbeiterſchaft
dem deutſchen Volk geſchenkt hat, und die alle
ſo tief beſchämte, die einſt mit einem ſouve-
ränen Lächeln der Ueberlegenheit über den
„ungebildeten“ Handarbeiter hinwegſahen.
Das hat uns auch zu einer unlöslichen Kame-
radſchaft miteinander zuſammengeſchloſſen und
ſo ſtark gemacht gegenüber allen Verſuchen, uns
wieder auseinanderzureißen in Lager und
Gruppen. Das haben wir als das Vermächt-
nis unſerer Generation weiterzugeben, an die,
die nach uns kommen und ihrerſeits nun wie-
der die Jüngſten des deutſchen Volkes über-
antwortet bekommen, um ſie für den Staat und
das Volk zu erziehen.
die erzieheriſche Jdee der 97

Unſere Gemeinſchaft iſt keine Phraſe,
ſonderen lebendige Wirklichkeit, für die ſich
21 unſerer beſten Kameraden opferten. Uns
hat mehr zuſammengeführt als der Wunſch,
einen großen Jugendverband zu gründen. Es
iſt eine aus dem Nationalſozialismus ge-
borene erzieheriſche Jdee, die der
Führer ſelbſt einſt in die Forderung kleidete:

Jugend ſoll von Jugend geführt werden!
Mit der Verkörperung dieſes Prinzips ſind
wir die revolutionärſte Erſcheinung in der
Erziehungsgeſchichte der Menſchheit, eine Er
ſcheinung, die zwar nicht überall vorbehaltlos
hingenommen wird, die für ſich aber das
Weſentlichſte buchen kann: den Erfolg.

Noch in dieſem Jahre wird ein Er-
ziehungsgang eingeleitet, der die geſamte
deutſche Jugend mit der tragenden Jdee der
Zeit in Berührung bringt. Wir werden
durch erhöhten Einſatz unſerer Arbeit bis
zum Jahresende das Jungvolk ſo erweitern,
daß alle Altersklaſſen, die im Jung-
volkalter ſtehen, in dieſer Organiſation er-
faßt ſind. Die HJ. wird die Beſten des
Jungvolks in die Nachwuchsorganiſation der
Partei berufen. Sie findet damit zu ihre
weſentlichſten und tiefſten Aufgabe zurück,
die in der Vergangenheit vielleicht mitunter
überſehen wurde: nicht Maſſenorganiſation,

r Ausleſe gemeinſchaft derJugend zu ſein. Damit kommt der Führer-
ſchaft der nationalſozialiſtiſchen Jugend-
organiſation erhöhte Bedeutung zu. Zu den
Akademien für Jugendführung, die in
München und Braunſchweig errichtet werden,
tritt nunmehr als Schulungsſtätte der
BDM.-Führerſchaft die Reichsſportſchule des
BDM., die in Berchtesgaden errichtet wird.

Jn der dann vollendeten Organiſation der
Reichsjugend hat der Totalitätsanſpruch
dieſer Jugend ſeinen Ausdruck gefunden. Sie
wurde erkämpft nicht um ihrer ſelbſt willen,
ſondern um der Einigkeit des Volkes willen,
die aus der einig erzogenen Jugend er-wächſt. Baldur von Schirach ſchtoß mit den
Worten: Wer Abolf Hitler dient, dient
Deutſchland, und wer Deutſchland dient,
dient Gott.

115 Wekkkampforke im Gan
für den 3. Reichsberufswettkampf.

Die Wettkampforte für den 3. Reichs-
berufswettkampf der deutſchen Jugend im
Gau Halle Merſeburg ſind folgende: Kreis
Bitterfeld: Bitterfeld, Gräfenhainichen; Kreis
Delitzſch: Delitzſch, Eilenburg, Landsberg,
Hohenroda; Kreis Eckartsberga: Kölleda,

Wiehe, FrgF ungern Bad Bibra, Eckarts-
berga; reis Liebenwerda: Liebenwerda,
Falkenberg, Mückenberg, Lauchhammer, Ort-
rand, Bockwitz, Elſterwerda; Mansfelder
Gebirgskreis: Hettſtedt; Mansfelder See-
kreis: Alsleben, Dederſtedt, Friedeburg, Eis-
leben, Gerbſtedt, Helbra, Helfta, Höhnſtedt,
Müllerdorf, Oberröblingen a. S., Polleben,
Unterteutſchenthal; Kreis Merſeburg: Merſe
burg, Schkeuditz Lützen, Leuna, Kitzen,
Zöſchen, Burgſtadten, Bad Dürrenberg, Teu-
ditz, Gr. Gräfendorf, Bad Lauchſtädt; Kreis
Naumburg: Naumburg, Bad Köſen, Haſſen-
hauſen; Kreis Querfurt: Querfurt, Mücheln,

reyburg, Laucha, Roßleben, Nebra; Kreis
angerhauſen: Roßla, Sangerhauſen, Kelbra

a. Kyffh., Rotrleberode, Voigtſtedt, Artern,
eringen; Kreis Schweinitz: Herzberg, Jeſſen,
chlieben, Schönewalde, Seyda; Kreis Tor-

Torgau, Prettin; Kreis Weißenfels:
eißenfels, Hohenmölſen, Teuchern, Oſter-

feld, Luckenau, Mutſchau, Großkayna, Löſau,
Pretſch; Kreis Wittenberg: Wittenberg, Zahna,
Pretzſch, Pieſteritz; Kreis Zeitz: Zeitz, Zipſen-
dorf; Stadtkreis Halle: Halle; Saalkreis:
Ammendorf, Oppin, Könnern, Löbejün,
Wettin. Zu den aufgeführten 85 Wettkampf-
orten kommen noch etwa 30 weitere Wettkampf-
orte, an denen der Wettkampf der Gruppe
Landwirtſchaft ausgetragen wird.

Vaker und Sohn vor dem Kichter
Der Vater arbeitet noch mit 77 Jahren, der Sohn bringt das Geld durch

Landsberg. Vater und Sohn ſtanden ge-
meinſam vor dem Schöffengericht Halle. So
ſeltſam die Verhandlung war und ſo eigen
artig die Vorgänge, die die beiden vor Ge-
richt gebracht hatten, ſo unerwartet war auch
der Ausgang. Der Vater wurde frei-

eſprochen, der Sohn freigeſprochen und einer
eilanſtalt zugeführt.

Faſt 77 Jahre iſt der Schneidermeiſter
Hermann L. aus Landsberg bei Halle
geworden. Die Familie iſt hochgeachtet,
früher war L. wohlhabend und als tüchtiger
Handwerker geſucht. Bis zum Jahre 1928
konnte er ſich, obwohl Krieg, Jnflation und
andere Wirren ſein Geſchäft immer mehr
zurückdrängten, ſelber durchhelfen. Dann
zwang ihn das Alter, die Not der umwohnen
den Bauern, die früher ſeine beſten Kunden
waren, und die harte Zeit, ſich als Wohl
fahrtsempfänger zu melden. Von ſeinen
beiden Söhnen hatte der eine in Köthen
ein ſelbſtändiges kaufmänniſches Unter-
nehmen geführt. Als er damit Schiffbruch
erlitt und den Offenbarungseid leiſten
mußte, kam er zu ſeinen Eltern nach Lands-
berg zurück.

Hier führte er ſich ſehr eigenartig auf. Er
drangſalierte ſeine Eltern und ſeinen
Bruder, zwang ſeine Mutter unter Drohun-
gen, ihm Geld zu geben, und wenn es auch
das allerletzte war, und ſuyr damit regel-
mäßig nach S Jn Halle hat er esſich gut ſein laſſen, man fand jedenfalls bei
ihm ſpäter 51 Wettſcheine eines Wettbüros,
und Bekannte haben ihn oft in teuren
Lokalen geſehen. Der Sohn brachte den
Vater dahin, das Gewerbe wieder anzu-
melden und wieder zu arbeiten. Der alte
Mann gab ſich auch redlich Mühe, ſeine alte
Kundſchaft wieder zu gewinnen. Was er an
Stoffen und Zutaten brauchte, wurde ihm
von Lieferanten, die ihn von früher als ehr-
lichen Mann und guten Zahler kannten, auf
Borg gegeben.

Der Sohn aber benutzte das Geſchäft des
Vaters zu umfangreichen Betrügereien. Für
rund 3000 Mark Stoffe, Mäntel, Anzüge
und Hoſen beſtellte er bei Lieferanten in
Breslau, Berlin, Stettin, Chemnitz, Kottbus,
Merane, Forſt Gleiwitz, Luckenwalde, Kre-
feld und anderen Orten. Jmmer neue Sen-
dungen trafen aus dieſen Städten ein. So-
weit ſie als Nachnahme kamen, gingen ſie un-
eingelöſt zurück. Von den frei gelieferten
Waren verkaufte der junge L. große Mengen,
ohne aber ans Bezahlen zu denken!

Es dauerte auch nicht lange, dann liefen
gegen ihn und ſeinen alten Vater die Be-
trugsanzeigen gleich reihenweiſe ein.
Schließlich wurde der Sohn in Unterſuchungs-
haft genommen und eine umfangreiche Unter-
ſuchung eingeleitet. Das Ergebnis führte
Vater und Sohn auf die Anklagebank. Mit
großſpurigen Reden wollte der Sohn er-
klären, er habe nur das Geſchäft des Vaters
wieder aufbauen wollen, um von der Für-
Wkeunterütung freizukommen. Der Vater
gab zu, daß der ganze Betrieb unter ſeinem
Namen gelaufen wäre, er habe auch einzelne
Briefe unterſchrieben, hauptſächlich aber habe
der Sohn das Geſchäft geführt.

Nach der Vernehmung des Landjägers
aus Landsberg, der dem Vater ein ſehr
gutes, dem Sohne ein ſehr ſchlechtes Zeug-
nis ausſtellte und davon berichtete, daß ihn
die Mutter mehrmals gegen die Gewalt-
tätigkeilen des Sohnes zu Hilfe geho! habe,
wurde unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit
ein mediziniſcher Sachverſtändiger vernom-
men. Nach kurzer Beratung ſprach dann das
Gericht den alten Mann frei, da er an den
Betrügereien ſeines Sohnes nicht beteiligt

geweſen ſei. Den Sohn ſprach das Gericht
ebenfalls frei, da er für ſein Handeln nicht
verantwortlich gemacht werden könne. Er
leide, wie durch das Sachverſtändigengutachten
einwanöfrei erwieſen ſei, an progreſſiver
Paralyſe, die aber noch heilbar ſei. Da er
aber eine Gefahr für die Oeffentlichkeit bilde
und insbeſondere gewalttätig werden könne,
ordnete das Gericht unter Aufhebung des
Haftbefehls die ſofortige Ueberführung in
eine Heilanſtalt an.

18 Kinder in einer Ehe.
Bad Köſen. Dem bei der Stadtverwaltung

beſchäftigten Schloſſer Richard Schurig wurde
am 13. Januar das 18. Kind aus derſelben
Ehe, ein Knabe, geboren. Von den 18 Kin-
dern ſind noch 17 am Leben.

Zum dritten Landesbauernkag
Paroleausgabe für die Bauernſchaft.

Halberſtadt Am 7. Februar beginnen in
dem altehrwürdigen Halberſtadt die Veran-
ſtaltungen des dritten Landesbauerntages,
denen als der Parolenausgabe für die Säch
ſiſch-Anhaltiſche Bauernſchaft für das nächſte
Jahr ganz beſondere Bedeutung zukommt.
Die Reihe dieſer Veranſtaltungen beginnt am
Freitagnachmittag mit der gemeinſamen Ab-
fahrt der Mitglieder des Landesbauernrates
vom Bahnhof Halberſtadt nach der Bauern
ſchule Huysburg, wo die neu hergerich-
teten Räume der Bauernſchule beſichtigt wer
den. Danach werden dort die neuen Mit-
glieder des Landesbauernrates durch den
Landesbauernführer vereidigt. Nach der
Rückkehr werden die Mitglieder durch den
Oberbürgermeiſter der Stadt Halberſtadt im
Domprobſteigebäude empfangen. Am Abend
findet im Stadttheater eine Feſtvorſtellung
des Schauſpiels „Fahnen in Gottes Wind
von Gert von Klaß ſtatt. Am Sonnabend-
vormittag beginnt um 10.30 Uhr die Tagung
der Bauernführer im großen Saal des
„Stadtparks“. Ueber ihr Programm wurde
c kurzem im einzelnen an dieſer Stelle be-
richtet.

Nach Schluß der drei großen Sonder-
tagungen beginnt im großen Saale des
„Stadtparks“ der Bauerntumsabend. Der
Sonntag bringt dann am Vormittag den
unter Leitung des Sprechers des Landes-
bauernrates Bauer Schrader, Schernikau
(M. d. R.), ſtehenden Landesbauerntag in
beiden Sälen des „Stadtparks“. Auf ihm
werden Landesobmann Krauſe, Halle, und
der Landesbauernführer Staatsrat Egge-
ling, Froſe (M. d. R.), das Wort ergreifen.
Am Nachmittag wird der Bauerninmsgßend
wiederholt.

Freiwillige für die Artillerie
Halberſtadt. Die freiwilligen Einſtellung

beim Heer erfolgt bevorzugt bei Truppen-
teilen, die in der Nähe des Wohnſitzes der
Freiwilligen ihren Standort haben. Sie
ſchließt für die Herbſteinſtellungen 1936 am
31. Januar 1936. Das Artillerie- Regiment
Halberſtadt ſtellt noch Freiwillige ein. An
träge ſind an das AR-Halberſtadt unmittel-

zu richten, das jederzeit Auskunft er
teilt.

Kohlenvorkommen entdeckt.
Kretzſchan bei Zeitz. Die von der Werſchen

Weißenfelſer Braunkohlen A.-G. in letzter
Zeit vorgenommenen Bohrungen haben er-
geben, daß im Kretzſchau-Döſchwitzer Flügel
ſich ein örtliches Kohlenvorkommen von ziem-
licher Tiefe befindet.

Wie eine Geſchichte aus Wildweſt
Zwei unkernehmungsluſtige Burſchen „„beſorgten“ ſich billige Schuhe

Quedlinburg. Zwei hieſige junge Burſchen
leiſteten ſich ein regelrechtes Wildweſtſtückchen.
Eines ſchönen Abends in dieſen Tagen gingen
ſie, zunächſt ohne jede Abſicht, bummelnd durch
die Straßen. Als ſie ſo beſinnlich fürbaß
ſchritten, ſtellten ſie plötzlich feſt, daß ihre
Schuhe ziemlich abgeriſſen waren. Dieſe ge-
wiß betrübliche Erkenntnis kam ihnen juſt
vor einem Schuhladen, in deſſen Fenſter die
ſchönſten Schuhe in allen Farben und Größen
zum Kaufe lockten. Was nun geſchah, läßt
ſich gar nicht ſo ſchnell niederſchreiben, wie
es ſich in Wirklichkeit abſpielte.

Die Burſchen betraten den Laden, zogen
aus den r Paar Schuhe, verc 27 mit ſchnellem Blick, daß es
ie paſſenden Nummern waren, nahmen die

Kartons unter den Arm und verließen den
Laden haſtig, aber durchaus ruhig, ohne
weiter Notiz von dem zunächſt ziemlich ver-
dutzt blickenden und im übrigen ſprachloſen
Ladeninhaber zu nehmen.
Auf der Straße ſetzten ſich die Schuhräuber

allerdings in Trab und eilten vor die Tore
der Stadt, um hier im ſchützenden Dunkel die
Schuhe ſogleich n Siehe da: ſie
paßten ausgezeichnet. Darauf gingen die
Schuhräuber weiter ſpazieren, als ſei nichts
geweſen. Es war aber doch etwas geweſen.
Die Polizei, die ſofort benachrichtigt worden
war, ſetzte ſich auf die Fährte der Diebe und
ſtand dieſen an Schnelligkeit und Handeln
durchaus nicht nach. Noch am ſelben Abend
konnten die Wildweſtler feſtgenommen werden.
Sie werden nun auch Gelegenheit haben, dar-
über nachzudenken, daß die zunächſt ſo billigen
Schuhe eine ziemlich teure Angelegenheit für
ſie zu werden verſprechen.

Eine „glänzende“ Partie
Heiratsſchwindlerin wandert ins Gefängnis.

Nordhauſen. Der Typ einer dreiſten Hei-
ratsſchwindlerin ſtand in der Perſon der
48 jährigen ledigen Emilie Walther aus Kön-
nern vor dem Richter. Die W. iſt einmal
kurze Zeit in der Krankenpflege tätig geweſen
und nannte ſich ſeitdem bei ihren vielen
Schwindelfahrten gern „Krankenſchweſter

a. D.“. Sie iſt ſchon dreizehnmal vorbeſtraft.
Aber auf ältere Männer macht ſie noch Ein
druck. Das letztemal warf ſie ihre Netze in
Roßla (Kreis Sangerhauſen), wo ſie einen
würdigen Handwerker kennenlernte. Man
fand Gefallen aneinander, und die W. er
klärte, daß ſie einer Heirat nicht abgeneigt
ſei. Sie ließ durchblicken, daß ſie nicht arm
ſei und ein Bankkonto von 20 000 Mark ſowie
eine Dauerrente von 720 Mark habe und
außerdem in Kürze eine Abfindung von
6000 Mark zu erwarten ſei. Der Bräutigam
kam ſich vor wie im Traum und war über-
zeugt, eine glänzende Partie zu machen. Beide
fuhren nach Nordhauſen, um dort Wohnung
zu ſuchen. Eines Tages kaufte die Braut
eine elegante Zimmereinrichtung für 3000 M.;
am anderen Tage überraſchte ſie ihren glück
lichen Verlobten mit einem Auto, das ſie
wenige Tage ſpäter gegen eine Spezial-
limouſine umtauſchte. Gardinen wurden extra
angefertigt, die W. kaufte die eleganten Trau-
ringe, und kurz vor der Hochzeit erſchien eine
große Sendung von Diwandecken, Mänteln
uſw. Aber Bekannten des gutgläubigen Hand
werkers war die Sache verdächtig erſchienen,
und Nachfragen in Könnern und Sanger-
hauſen förderten den Schwindel zutage. Noch
vor ihrer Feſtnahme betrog die W. eine
Rentnerin in Nordhauſen um 50 Mark.
Das Gericht erkannte auf eine Strafe von
drei Jahren, acht Monaten Gefängnis. Die
W. erklärte, daß ſie das Urteil als verdient
annehme.

Ins Auko gelaufen
Schwer verletzt zum Krankenhaus gebracht.

Querfurt. Geſtern vormittag ereignete
ſich in der Nähe des Krankenhauſes ein Un
fall. Ein Jnvalide begleitete eine aus Ober
farnſtedt kommende Pferdegeſpann-Reihe.
Etwa 100 Meter vor dem Krankenhaus ver
ſuchte ein ebenfalls aus Richtung Oberfarn-
ſtedt kommender Perſonenkraftwagen, die
Wagenreihe zu überholen. Aus noch nicht
geklärten Gründen lief der Jnvalide in das
Auto hinein. Er wurde von dem rechten
Scheinwerfer zu Boden geſchleudert und kam
unter das Auto zu liegen. Mit ſchweren
u wurde er in das Krankenhaus
gebrache.
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11,15 Uhr, Kindergottesdienſt Pf. Ziehen.

h Dom- Frauenhilfe: Die Abendver amm-
lung am 21. 1. wird auf den 28. 1. 36, 20 Uhr,

h Tivoli verlegt. Die Mitglieder werden aufge
n fordert, an dem am 21. 1. im Tivoli ſtattfinden-t den Lichtbildervortrag der NSG, „Die Sünden
u der Väter teilzunehmen.

Die Chorprobe des Domtbtkirchenchors fällt am
Donnerstag aus.
Dom-Mädchenbund, Freitag, 20 Uhr,n in der Herberge.

Stadt. 10 Uhr, Paſtor v. Probſt.
l 11,15 Uhr. Kindergottesdienſt.

Ev. Mädchenbund St Maximi.n Mittwoch 20 Uhr, Verſammlung An der Geiſel 5.

esh

Donnerstag

Gcoltesdienſt Anzeigen

n Wien

Montag
Mädchen in der Pfarre.

e
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eburge- Stadt

Sonntag, 19. Januar 1936 (2. n. Epiph.)

Kollekte
Für die Jugendarbeit im Bereich der Ev. Kirche.

Es predigen:
Dom. 10 Uhr, Pf. Ziehen.

Die Bibelſtunde am Donnerstag fällt aus.

Freitag 20 Uhr, Kirchenchor A. d, Geiſel 5.
Altenburg. 10 Uhr, P. Scheibe

11,15 Uhr Kindergottesdienſt, P. Pabſt.
Dienstag 20 Uhr, Frauenhilfe im „Tivoli“.
Mittwoch 20 Uhr, Zuſammenkunft der jungen
Mädchen in der Herberge zur Heimat.
Donnerstag 20,15 Uhr, Männerabend im „Alten
Deſſauer“, „Was hat uns Adolf Stoecker für den
Aufbau unſerer Gemeinde zu ſagen

Neumarkt. 10 Uhr, P. Franke.
11 Uhr, Kindergottesdienſt, derſelbe.

20 Uhr, Bibelſtunde im Pfarr haus

S

Merſeburg Land
Meuſchau. 9 Uhr, P. Pabſt.
Zſcherben. d Uhr, Gottesdienſt.
Kotzſchen. 10 Uhr, Gottesdienſt.

10.00: Aus Halle: Lachen das ſei

11 Uhr, Kindergottesdienſt,
Dienstag, 20 Uhr, Frauenhilfe im Gaſth. Zätzſch.

h Donnerstag 20 Uhr, Bibelſtunde.
Niederbeung. 10 Uhr Gottesdienſt.

h 11 Uhr Kindergottesdtenſt.
Oberbeuna. 8 Uhr Gottesdienſt.
Geuſa. 10 Uhr Gottesdienſt.n 11 Uhr Kindergottesdienſt.
Atzendorf. 8,30 Uhr, Gottesdienſt.

12 Uhr Kindergottesdienſt.
Für Geuſa und Atzendorf:

20 Uhr, Vffener Abend für junge

Mittwoch 20 Offener Frauenabend bei
h Köhler, Geuſa.Leunga

Friedenskirche, 10 Uhr, Gottesdienſt, P. Ulbrich

Uhr,

11,15 Uhr Kindergottesdienſt, der elbe.
r Dieustag, 20 Uhr, Bibelnunde.

Gnadenkirche, 10 Uhr, Gottesdienſt, P. Lange.
11 Uhr Kindergottesdienſt, P. Lange-
Dienstag 20 Uhr, Bibelſtunde.
Nikolaikirche, 8,30 Uhr. Gottesdienſt P. Ulbrich.

Däspig. 8,30 Uhr, Gottesdienſt, P. Lange.
Bad Durrenberg: 10 Uhr, Predigtgottesdienſt.

11 Uhr, Kindergottesdienſt.

II. Satholiſche Gemeinde
Merſeburg

7,15 Uhr, Frühmeſſe 9.,30 Uhr, Hochamt
11 Uhr, heilige eſe. 18 Uhr, Andacht.

a

e
5

J e

r 2

E Rundfunk
Leipzig, Sonntag, 19. Januar.

6.00: Hamburger Hafenkonzert.
8.00: Morgenfeier aus Dresden.
8.30: Orgelmuſik, geſpielt von Georg

Trexler.
9.00: Das ewige Reich des Deutſch n.
9.45: Sendepauſe.

unſer Teill Choriſche Kammer
muſiken und Sologeſänge.

10.40: Muſik am Sonntag, geſpielt
von der Dresdner SoliſtenVer
einigung.

11.40: Heinrich der Löwe als För-
derer deutſcher Kunſt. Prof. Dr.
Johannes Jahn.

12.00: Bob Bob Unterhaltungs-
konzert aus Oberhof i. Thür.

14.00: Kinder ſpielen im Rundfunk.
14.45: Der Odalsgedanke in der

deutſchen Geſchichte. Hans Nitra.
15.10: Ruth Meiſter ſpielt Violine.
15.40: Generalfeldmarſchall Graf

Haeſeler zu ſeinem 100. Geburts-
tage. Dr. Lt. Reyher.

16.00: Vom Hundertſten in Tau
ſendſte. Uebertragung aus Groß-
bothen der NSG. „Kraft durch
Freude“.

18.00: Balladen von deutſcher Vor
zeit. Eine Hörfolge von Walther
Linden.

18.50: Muſik für Zither.
19.45: Funkecho aus Oberhof i. Th.

Ergebniſſe und Geſpräche um die
Meiſterſchaft von Deutſchland im
Viererbob.

20.00: Abendkonzert.
22.00: Nachrichten und Sportfunk.
22.25: Aus München: Sonderbericht

von den deutſchen Meiſterſchaften
im Stilauf in Oberſtdorf. Son-

der u. Kombinations-Sprunglauf.
22.30: Aus München: Tanzfunk.

6.00: Guten Morgen

Königsw. Sonnag, 19. Jun,

6.00: Hafenkonzert aus Hamburg.
8.00: Der Bauer ſpricht der

Bauer hört.
9.00: Sonntagmorgen ohne Sorgen.
10.00: „Wir wollen ein ſtarkes, ein

einiges Reich!“ Morgenfeier mit
dem Reichs-Arbeitsdienſt.

10.45: Phantaſien auf der Wurlitzer
Orgel.

11.0: „Winter.“ Ein Gedichtkreis
von Rich. Drews.

11.15: Seewetter.
11.30: Die Don-Koſaken ſingen.
12.00: Mittagskonzert.
12.55: Zeitzeichen.
13.00: Glückwünſche.
13.10: Mittagskonzert.
14.00: Kinderfunkſpiel.

ſtück wandert.
14.30: Muſikal. Unterhaltung.

Ein Geld-

15.20: „Scheherazade““ Sinf. Suite.
16.00: Muſik am Nachmittag. Jn

der Pauſe 16.50: Die geſparten
Schlachtſchüſſeln. Eine Spitz-
bubengeſchichte.

17.30: Wilhelm Brinkmeyers Aben-
teuer.

18.00: Melodie und Rhythmus.
O. Dohbrindt und R. Gaden
ſpielen.

19.40: Deutſchland-Sportecho.
20.00: Bunt iſt die Welt der Oper.

Uebertagung aus der Meſſehalle
Köln-Deutz in Demeinſchaft mit
der NS.-Gemeinſch. „Kraft durch
Freude“.

22.10: Wetter Nachrichten, Sport.
22.30: Eine kleine Nachtmuſik,
22.45: Seewetter.
23.00: Wir bitten zum Tanz!
Kön. Montag, 20. Jan.

lieber Hörer:
Glockenſpiel, Tagesſpruch, Cho-
ral und VWetterbericht.

Hus
eigener Scholle

Nur durch Ertragsſteigerung kann dieſe Aufgabe gelsſt

werden. höhere Ernten erſordern ſtärkere Düngung!

Stickſtoff iſt für die Ertragshöde von ausſchlaggebender
Sedentung. deshaib im Frühjahr rechtzeitig und

Leipzig, Montag 20. Jannar

6.00: Choral und Morgenſpruch.
Funkgymnaſtik.

6.30: Aus Frankfurt: Frühkonzert.
Dazwiſchen 7.00: Nachrichten.

7.30: Mitteilungen für den Bauer
8.00: Funkgymnaſtik.
8.20: Für die Hausfrau: Die kluge

Hausfrau rät.
3.30: Unterhaltungskonzert aus

Berlin.
9.30: Sendepauſe.
10.00: Wetter und Waſſerſtand,

Tagesprogramm.,
10.15: Der Schweinehirt und die

Prinzeſſin Märchen ſpiel
14.15: Allerlei von Zwei bis DVrei.
15.00: Heute vor Jahren.
15.05: Sendepauſe.
15.50: Wirtſchaftsnachrichten
16.00: Kunſtbericht.
16.10: Lebensbücher deutſcher Dichter

Buchbericht von Dr. Walther
Linden.

16.30: Muſik für zwei Klaviere.
17.00: Zeit, Wetter und Wirtſchafts

nachrichten.
7.10: Eine Plauderei über Klein

klima. Prof. Dr. Ludwig Weick
mann.

7.30: Muſikaliſches Zwiſchenſpiel.
(Schallplatten.)

HeinzWir lernen boxen.
Mägerlein.

abend.
83.50: Bauernmufſik.
9.45: Deutſche Erzevgungsſchlacht.

Sicherung der
Guſtav Wendt.

).55: Umſchau am Abend.
.00: Nachrichten.

10: Aus den Breslauer Schleſier
ſälen: Der blaue Montag. Muſi
kaliſcher Staffellauf.

22.00: Nachrichten und Sportfunk.
22.20: Kleine Nachtmuſik.
53. 10: Aus Breslau: Mufik

6.20: Fröhliche Morgenmuſik.

7.40: Jugend und Leibesübungen.

18.00: Aus Gotha: Muſik zum Feier

Fettwirtſchaft.

e Stichſtoff
Sofortiger Bezug Kchert frühzeitige Belieferung

Dazwiſchen 7.00: Nachrichten.
8.30: Sendepauſe.
9.00: Sperrzeit.
9.40: Sendepauſe,
10.15: Grundſchulfunk: Alle Kinder

ſingen mit!
10.45: Sendepauſe.
11.15: Seewetterbericht.
11.30: Was kann im neuen Jahr

beſſer gemacht werden? Rat-
ſchläge für die Gartenarbeit.

11.40: Der Bauer ſpricht, der Bauer
hört. Anſchl. Wetter.

12.00: Muſik zum Mittag. Dazw
12.55: Zeitzeichen.
13.00: Glückwünſche.
13.45: Nachrichten.
14.00: Allerlei von zwei bis drei:
15.00: Wetter Börſe u. Programm.
15.15: Wir gehen im Sommer auf

Großfahrt nach Norwegen!
15.35: Der Berliner Binnenhafen.
16.00: Muſik am Nachmittag aus

dem Hotel „Eſplanade, Berlin.
17.00: Kinobeſitzer auf der Schul

bank.
18.00: Singt mit HJ. ſingt vor
8.25: Geheimr. Sauerbruch ſpricht

über die Bekämpfung des Bruſt-
drüſenkrebſes.

18.45: Sportfunk. Ueber Schnee und
Eis.

9.00: Und jetzt iſt Feierabend!
Wir beſuchen den Winter
garten“, Berlin.

19.45: Deutſchland-Echo.
20.00: Kernſpruch. Anſchl. Wetter

und Kurznachrichten.
0.10: Aus der Heimat d. Führers

Hörbilder.
1.10: Aus Breslau: Der blaue

Montag. Muſikal. Stafettenlauf.
00: Wetter, Nachrichten, Sport
Anſchl. Deutſchlandecho.

2.30: Eine kleine Nachtmuſtik.
'2.45: Seewetter.
23.00: Wir bitten zum Tanz!

Saale. Ranniſche

Tüchtig., kräft.

ev., in allen Haus-
arbeiten u. Wäſche

Die Wertküche

Alleinverkauf
Gebr. Scheibe
Das Haus für
gute Möbe in

allen Preislagen
Schmale Str. 25.

Huchen

Sie Jhre Lage zu
verbeſſern?Schreib.
Sie unter Angabe
Jhres Berufes u.
der bisherigen Tä
tigkeit. Angebote
unt. A5433 Geſch.

Einfache Stütze

jung, ehrlich, ſolid
ſauüber, welch hand
feſt mit Kochkennt-
niſſen und gutem
Charakter mir treu
zur Seite ſteht, für
ſofort oder ſpäter
in Geſchäftshaush.
geſucht. Fr. Klein-
dienſt Merſeburg
Weiße Mauer 40.

Suche für meinen
Land a sShalt ein-
gearb. Stütze für
alle Hausarbeiten
zum 1.2. Zeugniſ-
ſe und Gehaltsan
ſprüche bitte ein
ſenden Frau L. Ru-
dolph, Rittergut
Markfriedersdorf
bei Blönsdorf, Be

zirk Halle

Kräftiges
Hausmädchen

vom Lande, nicht
unter 19 Jahre ge-
ſucht. Gaſtſtätte,
Goldene Roſe, Halle

ſtraße 19

Leſt di e
175 jährige
Heimat-
zeitung!

Hausmür hen

behandl. erſahren,
in Landarzthaus-
halt ſofort geſucht
Stütze u. Stunden-
frau vorhandenAngeb. mit Zeug
nisabſchr, Bild u.
Lebenstauf erbeten
an Frau Dr. Leit-
loff, Kloſtermans-
feld (Mansfelder

Gebirgskreis),
Tel. 432.
Banklehrling
geſucht. Angebote
mit Lebenslauf und
evtl. Zeugnisab-
ſchriften unt. C1715
Geſch.

19 j. M dchen
(Schneiderin), ſehr
kinderlieb, ſucht
Stellung in beſſer
Haushalt. Zuſchr.
unter C173 Geſch.

Zeit
iſt Geld

Bediener. Sie
ſich bitte unſ.
Filiale

Jn fedes Haus gehört

Mitteldeutſchland
Merſeburger
Tageblatt(Kreisblatt)

Auf Wunſch gern 8 Tage zur Probe!
t T
d

ſu T
mer

Lebensmittel
Geſchäft

mit Schlachtehaus
und freiwerdender
3-Zimmer-Wohng.
1. April 136 zu
vermieten. Halle S.
Bernhardyſtr. 301b

Wirtſchafterin

ſucht Stellung in
frauenloſem Haus-
halt. Jn allenZweigen erfahren.
Heirat nicht aus-
geſchl. 45 J. alt.
Off. unter D 9909
Geſch.

27 jähriger
ſolider Diener

Chauffeur, led. ſ.
Stelle g eich welch.
Art, bei niedrigen
Lohnanſpr. Off.
unt. D 9902 Geſch

19 2000 Mk.
auf 1 Jahr gegen
ſichere vorherige
gute Zinszahlung
ſofort geſucht. Off.
unt. R 679 Geſch.

Freundliches
Landhaus

am Walde, 92 qm
Wohnraum, reichl.
Nebengeb., großen
Garten, ſofort zu
verkauſen. Haus-
zinsſteuerfrei, ſehr
günſtige Hypothek.
Blankenheim 174

bei Eisleben.
Gut gelegene
Wohnung
10Räume, Heizung,
Balkon zum April
zu vermieten. Zu-
ſchriften u. C 1705
Geſch.

Zur Bea ch t u n

geben wir
ſchriftlichen

S wir Rückport

M unter Nr.

j müſſen die An
Nummer

Wenn es heißt:

Be
o beizufügen.

Angebote

an die Geſch.
dürfen wir keinerlei Auskunft
geben. Die ſchriftl. Anfragen c

zeigen Kenn-
tragen.

Vertrauens
ſtellung

in gutem, frauen-
loſen Haushalt
ſucht gebildetes,

agrundſolides
Fräulein 38 J.,
kleines Entgelt.
Off. unt. D 9897
an die Geſchäfts-
ſtelle d. Ztg. 8

Mädchen
22 J., ſucht außer
halb Stellung in

Privathaushalt.

Marht 24
Mädchen

ſolid und ehrlich,
in allen Zweigen
des Haushalts u.Kochen erfahren,
was ſchon in beſſ.
Häuſern gedient
hat und über gute
Zeugniſſe verfügt
für Einfamilien

haus, 3 Erwachſ.,
geſucht. Off. unt.
R 654 an d. Geſch.

Gute Zeugniſſe,
Kochkenntn. Zu
erfragen bei 8
Schulze, Halle S.
Ludw.-Wuckhzrer-

Straße 34.

Väckergeſelle
32, in Brotbäckerei
und Konditorei
ſelbſtändig. ſucht
Stellung, auch in
Betr., wo Meiſter
fehlt. Angeb. erb

Lingſchat,
Halle a. S.,
Kuhgaſſe 3

Wohnung
7Zimmer, Küche u.

hof vermietet ſof.
ans Engel, Zen-
tralgroßtankſtelle,
Hindenburgſtraße,.

Telefon 2604
Lebensmittel
Geſchäft

mitSpirituoſenZi
garren Klein-Drog.
und Wollwaren
(Edeka-Eckladen)
in größerem Orte
Nähe Leunas gute
Exiſtenz m. Waren
und Jnvem ar villig
wegen Fortzug u
verkaufen Wohng

vorhanden. Ange-
bote u. C1711Geſch.

S gangenheit, 1.75gr.

I Vermög. zw Heirat
Wenn es heißt Zu erfragen
in unſeren Geſchäſtsſtellen

Auskunft.
Anfragen bitten

M Geſch

alleinſtehend, Mitte

gebildeten Herrn in

Bad, Nähe Bahn

2 ländwirte
m. großer ſchulden-
freier Landwirtſch.
ſuchen2Landwirts-
töchter im Alter v
25-38 Jahre, zw.
Heirat, wenn mögl.
Schweſt., wo Ein-
heirat mögl. mit
etwas Vermögen
Nur ernſtgemeinte
Augebote unter
A 110 Geſch.

Huusange-
ſtellte

ſchlankdunkelblond
28 Jahre, wünſcht
die Bekanntſchaft
eines netten an-
ſtändigen Hand-
werkers. Nur ernſt-
gemeinte Zuſchrift
erbeten unt. C 1712
Geſch.

Landwirt
von 200 Morgen,
ſchuldenſrei. Wirt-
ſchaſfſt, gute Ver-

30 Jahre alt, ſucht
Landwirtstocht. v
22—-26 Jahre, mit

Angebote u. C 1710

Dame

10, ſolid und an-
paſſungsfäh., ſucht
auf dieſem Wege

feſter Stellung als
Lebensgefährten.

Gute Ausſteuer u.
Erſparniſſe vorh.
Off. unt. W 1251
Geſch.

Junger Hand-
werksmeister
ſucht geſchäft ?tücht
jg. Dame bis 24J

einwandfreten
ſinanziellen Ver-
hältniſſen, zwecks
Heirat kennen zu-

in

I 335Thüringer
An ang Aber allein-
ſtehend, berustätg.
vermögd. m Haus-
grundſtück ſucht ge
bildete Lebensge-
fährtin im Alter
von 45-—-48 Jahre.
Ausſührliche Zu
ſchriſten mit Bild
erbeten unter A
5426 Geſch.

nPenſ. Veamter
ſuchtruhigeWohng.
zwei Stuben, Küche
mit Zubehör, im
Zentrum der Stadt.
Off. u. E 1706Geſch.

Seelijch einſam
erſehnt höherer Be
amter, Dr. pen-
ſionsberechtigt 500
Mk. Monatseinkom
men, 35 Jahre, ge-
ſund und gutarns
ſehend, gütig. ehr-
lich. Kamerad, ar if-
richt. ſolid Herzel ts-
zufriedenheit durch
wahres Eheglüfck.
O fenherzige Zu
ſchriften an Hrſi-
verlag 163, Nid.
Leipzig N 22, Hal-
leſcheſtraße 21

Schwiedei ſtr.
Thür. tücht. ſteebf.,
30 J.. ep An ht d.
Bekanntſch. eines
tücht. hübſth Mäd.,
das Luſt v. Liebe
f. Landieben mit-
bringt m Alter
von 2 ahr.zw. ba trat.
Landwirisechter
bevorzugt. Nur
erſtgem. Zuſchrift.
mit Bild u. A 111
Geſch.

Mehr als 25
Ankleideſchränke

110, 90, 65, 58
25 Auszugtiſche

5 0 5132

lernen. Bildofſert
unt. D 9907 Geſch

Landwirt
38 Jahre, m. gutem
Außeren ſ. Lebens

gr. Gut, Ww. an
genehm etwas Ver-
mögen erwüſcht
Ang.u C26936Geſch.

Kleinrentner
62 Jahre ſucht eine
Lebensgefährtin

ohne Anhang die-
ſelbe muß auch
Rentnerin ſein.

Mittl. Pferd

feſt, verſch. Kutſch

darunter 1 neuw

ſchirre. uKunze, Halle a. S
Krauſenſtraße 20

dieſer Zeitung. 8 bei Schmelzer S Ruf 36248.

und ordentl. Ruſſe
beide geſund, zug-

Feder Rollwagen
gutes Abfatzgebiet,

25 Zentner Trag-
kra t allerhand Ge-

Arthur

Bildzuſchrift. unt.R s Geſch.
ziegelei

mit 4 Morg. Aus-
beutungsgelände,

todesfalt halber bei
12000 M Anzahl.
zu verkauſen.
Pilzecker, Aſchers
leben, Bonifazius-

kirchhof 15 a.

Wiſſen iſt Macht!
Wir empfehlen:
Landsknecht in Feldgrau von Steinbrecher

Wir waren im Weſten von Steinbrecher
Kunkerbunkt von Steinbrecher

Hrienk von Ellenberg

Merſeburger Kreiskalender

Merſeburger Tageblakt Kreisblatt
175 Jahre Heimatzeitung

Hälterſtraße 4 Markt 24

lgefährtin in 20 a noöbei m Philiv

22, 5,Polſterſtühle
15, 12, 10

Schreibtiſche
125, 85, 65.

Schreibſchränke
J 225 165,

Bücherſchränke
35, 62, 35, 28

Haue (Saale)Große Ulrichſtraße 27
Kleine Ulrichſtraße 14

Zahlungserleicht
Eheſtandsdarl. Freir
Lief. auch nach ausw

25 jühtiges,
blondes Model

berufstätig, muſik
und wirtſchaftlich,
wünſcht Ehepart.
von guter Lebens-
art, Alter26——35 J.,
Witwer mit Kind
n. ausgeſchloſſen.
Zuſchr. mit Bild
unt. R 667 Geſch.

Lebens-
gefährtin

Ich ſuche für meine
Tochter, 29 Jahre,

geſ. biond, blau
äugig, ſchlank, 165,
evang., gute Er-
ſchein. einz. Kind
aus guter Familie,
ſchuldlos geſch., mit
geſ. lieb. 5j. Jung.
(verſorgt),, gebild.,
muſik. u. naturl.,
tücht. u. praktiſche
Hausſrau, treu u.
anpaſſungsfähig,
mit viel Sinn u.
Liebe für ein glückl-
Familienl., tadel
loſe Wohn und
Wäſcheausſt. vor-
handen, einen her-
zengeb. aufrichtg.,
zuverläſſ. tr. Gatten
bis 42 J. Witwer
m. Kind angenehm.
Sichere Poſit. Bed.
Beamt. bevorzugt.
Ausf. Bildzuſchr.
bitte unter R 657
Geſch.
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S Aympig- Werbung in Leunga
Mitteldentſchland Merſeburger Tageblatt

LichkbilderVorkrag und kurneriſche Vorführungen im Gefelſſchaftshaus

Am Dienstagabend wird, wie wir bereits
kurz ankündigten, die Ortsgruppe Leung im
Reichsbund für Leibesübungen eine r
zügige Olympiga-Werbeveranſtaltung
führen. Es beteiligen alle Vereine der
Ortsgruppe, die mit ihren vielen Anhängern
durch einen guten Beſuch zum Gelingen der
Veranſtaltung beitragen werden und davon
Zeugnis ablegen, daß ihnen der olympiſche
Gedanke ernſt iſt. Wenn die deutſche Jugend
in dieſem Jahre in ſchwerſtem ſportlichen
Kampf ſteht, ſoll ſie wiſſen, daß auch die
kleinſte Ortsgruppe des RfL. ſie unterſtützt.
Es iſt der Ortsgruppe Leung gelungen,

einen Redner des Gaues zu verpflichten. Es
wird, wie vor einigen Wochen bereits in
Merſeburg, ein Lichtbildervortrag gehalten,
der davon Zeugnis ablegen wird, welches
grandioſe Aufbauwerk der geeinten deutſchen
Sportbewegung für die Durchführung der
vlympiſchen Spiele notwendig iſt. Durch
Bilder und Zahlen ſoll auch der Sportler auf
dem Lande und in der kleinſten Stadt davon
Kenntnis erhalten, welche gewaltigen Bauten
auf dem Reichsſportfeld zu Berlin, in Gar-
miſchPartenkirchen, in Grünau und in der
Kieler Bucht errichtet worden ſind. Hier
wurden nicht nur vorbildliche Wettkampf-
ſtätten geſchaffen, ſondern es iſt auch Vor
ſorge getroffen worden, daß die aus der
ganzen Welt zu erwartenden Zuſchauer ein
unvergeßliches Erlebnis von den olympiſchen
Spkelen wieder mit in ihre Heimat nehmen
können. Die Lichtbilder zeigen auch, wie
mufſtergültig die Olympiateilnehmer im
Olympiſchen Dorf untergebracht werden.

Jn den, den Sypraß umrahmenden Dar-
Btetungen ſtellen ſich die Vereine werbend
zur Verfügung und beweiſen damit, daß ſie
in einer Front im großen Reichsbund zu
arbeiten gewillt ſind. Der Turn und Sport
verein Leung hat ſich mit verſchiedenen Ab-
teilungen zur Verfügung geſtellt. Außer den
Uebungen der Turnerinnen tritt auch die
Kunſtturnriege mit Kleine und Müller
an. Die Akrobatengruppe des Kraftſport-
vereins, Uebungen des Schwimmvereins ver-
vollſtändigen das Programm. Auch die Ver-
anſtaltung in Leung wird bei allen Turnern
und Sportlern reges Jntereſſe finden, und
es iſt ihr ein guter Beſuch zu wünſchen.

Olympigwerbung und Schule
Die erzieheriſchen Werte des Sports.
Jm Amtlichen Schulblatt für den Regie-

rungsbezirk Merſeburg vom 16. Januar
iſt ein Runderlaß des Reichs- und Preußi-
ſchen Miniſters für Wiſſenſchaft, Erziehung
und Volksbildung vom 19. Dezember 1935
betreffend Werbung für den deutſchen Sport
und den olympiſchen Sportgedanken ver-
öffentlicht. Darin werden die Leiter und
Lehrer aller dem Miniſter unterſtellten
Schulen erſucht, der Bedeutung des Olym-
piagedankens gemäß die örtlichen Sach-
bearbeiter des Amtes für Sportwerbung
möglichſt weitgehend zu unterſtützen. Jn
dieſem Erlaß heißt es dann wörtlich: „Die
geſteigerte Bedeutung, die den Olympia-
Wettkämpfen im Rahmen der Pflege des
deutſchen Sportes überhaupt zufällt, und die
erzieheriſchen Werte, die von der Pflege des
Sportes dem Volksganzen zuwachſen, fordern
von den Lehrern aller Schularten mit Nach-
druck, dem Olympia- Gedanken auch im
Unterricht Rechnung zu tragen. Nicht nur
der Unterricht in den Leibesübungen wird
ſich der Pflege dieſes Gedankens zuwenden,
auch im nationalpolitiſchen Unterricht, im
Unterricht in Geſchichte, in Deutſch, in den
alten Sprachen, in Erdkunde und in den
Naturwiſſenſchaften wird ſich immer wieder
Gelegenheit bieten, ungezwungen Beziehungen
zu Sinn und Aufgabe der Olympia-Wett-
kämpfe 1936 in der Hauptſtadt des Reiches
und zum Gedanken der Pflege des deutſchen
Sportes herauszuſtellen.“ In einer, dieſem
Erlaß angefügten Anordnung des Regie-
rungspräſidenten wird deſſen genaueſte Be
achtung empfohlen. Dieſer Erlaß legt von
der Bedeutung der olympiſchen Spiele bered-
tes Zeugnis ab, denn Preſſe, Funk, ſport-
liche Werbeveranſtaltungen, Lichtbild, Film
und Vorträge als Hilfsmittel ſollen ſoweit
als möglich für die Olympiawerbung jn. den
Schulen herangezogen werden. Damit er-
wächſt uns allen eine Aufgabe, der wir nur
gerecht werden können, wenn unſer ganzes
ſportliches Leben auf dieſen Gedanken aus-
gerichtet wird.

Tag der vVereinsführer!
Erſte Beſtandserhebung des DRVL.

Wie in der neuen Orönung des DRL.
vorgeſehen und in der Sitzung mit den Ver-
tretern der Fachämter und Verbände am
17. Dezember 1935 beſprochen, wird die erſte
einheitliche Beſtandserhebung des DRL., die
ſich auf die für die Verwaltung notwendigſten
Punkte beſchränkt und die Grundlage für die
geſamte Organiſation des Bundes ſchaffen
wird, Ende Januar und Anfang Februar
durchgeführt. Die Erhebung wird durch die
Organiſation des Hilfsfonds für den deut
fchen Sport, die 44000 Vereine erfaßt hat,
vorgenommen Der Reichsſportführer hat in
einer amtlichen Bekanntmachung, den 25. und
26. Januar zum um der Vereins-
führer erklärt, um die Erhebung ſchlag-
artig bewerkſtelligen zu können. Die Mit-
arbeiter des Hilfsfonds werden die Vereins-
führer im Auftrage des DRL. einheitlich im
ganzen Reich zum 25. oder 26. Januar fe nach
den örtlicher Verhältniſſen zu einer
Pllichtverſammlung einberufen, in der e

ihnen die Vorörucke zur Ausfüllung aus-
händigen und ihnen nähere Erläuterungeneben werden. Vereine, die nicht zu der e
ſnnims erſchienen ſind, erhalten die Vor-
rucke noch am gleichen Tage zugeſtellt und

ebenſo erhalten alle Vereine, die zu den ge
ſtellten Termin 2. Februar 1936 die
Karten nicht haſrare“ haben, ein be
ſonderes ahnſchreiben des Reichsſport-
führers mit Strafandrohung.

Die erſte Beſtandserhebung des DRo, iſt
im hohen Maße eine gemeinſame che
aller Stellen des Reichsbundes einſchl. der
Fachämter, für die ſie das benötigte ſtatiſtiſche

aterial ebenfalls bringen ſoll.
Verbände der Gruppe B haben das größte

Intereſſe an dieſer r 29verpflichte ſie, ihre Vereine eindringlich au
die Wichtigkeit der Beſtandserhebung hinzu
weiſen. Vor allem darf die mutmaßliche An
nahme nicht aufkommen, daß die Vereine der
Gruppe B etwa weniger vöer gar nichts mit
dieſer Beſtandserhebung zu tun hätten.

Wenn auch die Beſtanöserhebung über die
Organiſation des Hilfſonös für den deutſchen
Sport durchgeführt wird, weil die Gauämter
noch nicht ſtehen, ſo iſt es doch gerade auch
Sache und erſte große Aufgabe aller Amts-
träger des DRL., den ſchnellen Fortgang der
Beſtandserhebung in öden Gauen in jeder

Auch die
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ges Beauſtragter des

den Bezirk 2 (HalleMerſeburg).
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Morgen lehter Kreislag in Halle
Abſchied des Kreiſes Jahn der DT.

Der Kreis Jahn hat zum Sonntag ſeine
Vereine mit Fahnen eingeladen, um in Halle
in den Gaſtſtätten „Alt Halle einen Kreistag
und anſchließend Abſchlußkundgebung durch-
zuführen, um letzten Male werden die
Vereine als Deutſche Turnerſchaft zuſammen
kommen und der ſtellv Kreisführer Böker
wird noch einmal die Geſchichte der Deutſchen
Turnerſchaft und deren Sendung im Geiſt
vorüberziehen laſſen, bis Coburg zum 75jäh
rigen Beſtehen wird er das Geſchehen des
größten bisherigen Bundes für Leibes-
übungen ſtreifen. Nach kurzer Pauſe wird
dann eine Abſchlußkundgebung ſtattfinden, zu
der die Vereine mit ihren Fahnen auf
marſchieren. Die Feier wird umrahmt von
Muſik und Geſangsvorträgen. Der als
Turner ergraute Kreisführer Meyer wird
eine Ehrung erfahren. So wird die
Turnerfamilie des Kreiſes Jahn Abſchied-nehmen um dann als Fachamt Turnen im
großen Reichsbund für Leibesübungen erneut
die Arbeit aufzunehmen.

Eine Beſtenliſte der deutſchen Reiker
die Zahl der erkämpften Siege des Turnierjghres iſt ausſchlaggebend

Das Turnierjahr 1935 war das erfolgreichſte Jahr
an Turnierveranſtaltungen; es weiſt mehr Kogkur-
renzen und mehr Geldpreiſe auf, als die Jahre zu-
vor. Jn den Eignungsprüfungen ſieht mit
neun Siegen Guſtav Lange, München, an der Spitze
Jhm folgt dichtauf mit ſieben Siegen Herr A. Sigeck,
Berlin. Es folgen weiterhin mit vier Siegen dor oſt
preußiſche Züchterſohn Georg Heyſer-Degimmen,
Oberleutnant Kahler, Herbert ick und Lt. a. D.
Czerannowſki, Mit weitem Vorſprung führt bei den
Eignungsprüfungen der Reiterinnen Frau Käthe
Franke mit neuzehn Siegen; ſeit 1923 ſteht ſie ſtets
an erſter Stelle. Jhr folgt die ebenſo rührige wie
paſſionierte Reiterin Fräulein Mülhens mit acht
Siegen.,

Bei den Dreſſur prüfungen halten ſich
Herr Stageck, Berlin, und der Amateurreiter C. H.
Andreas, vage 5 e, mit je einundſiebzig Siegen
die Waage. Als nächſter folgt mit neun Siegen Herr
O, Lörke, mit acht Herr R. Wätjen und Oberlutn nt
Niemack; mit ſteben Siegen Oberleutnant Pollay und
G. Bork. Sechs erſte Plätze haben errungen Sattel
meiſter Eckardt, Fritz Stecken, Oberleutnant Menke
(R. R. 15) und Oberſtleutnant der L.-P. Freiherr
v. Waldenfels-München. Fünfmal waren erfolgreich
Rittmeiſter von Scheliha ſowie der SA-Sturmmann
A. Skomrock. Des weiteren folgen mit vier Siegen
Major Gerhard (dieſer alle Siege in der Klaſſe 8);
Prinz Chriſtoph von Heſſen, Oberſtleutnant a. D. von
Haugk, Lt. a, D. Czerannowſki und Unteroffizier
Fink von der Kavallerieſchule Hannover. An der
Spitze der Damen ſteht, wie nicht anders zu erwarten,
Frau Käthe Fran'e mit neunzehn Siegen; ihr
folgen mit drei erſten Plätzen Frau von Göttberg,
Fräulein Mülhens, Fräulein Marga Wienand-
Dhrendlingen. Fräulein Hella Seidel- Halle. und Frau

erner.

Bei den Jagdſpringen iſt der SS-Unter-
ſturmführer Günther Temme der erfolgreichſte; er
hat zwanzig Siege zu verzeichnen dazu kommen noch
drei Auslandsſiege. Oberleutnant Brandt von der
Kavallerieſchule hat im Jnlande 17 und im Auslinde
zehn Siege. Siebenzehn Siege haben der SS- Unter
ſcharführer H. Knuth-Eſſen und Oberleutnant Kabler
(RR. 14); weiterhin folgt Rittmeiſter Ernſt Haſſe mit
16 erſten Plätzen, wozu noch zwei im Auslande kom
men, Oberleutnant Neckelmann weiſt zwölf Siege
auf, Oberleutnant Schlickum elf und fünf Auslands-
ſiege. Sehr erfolgreich war auch Wachtmeiſter Weide
mann von der Kavallerieſchule mit elf Siegen. Es
folgen Herbert Frick mit acht Oberleutnant Niemack
mit ſieben SS-Scharführer Betzel ebenfalls mit
ſieben, SAScharführer Pfordte-Eſſen und ſchließlich
Rittmeiſter Sahla, Herbert Staupendahl, Wacht-
meiſter Becker, Leutnant von Canſtein, Unteroffizier
Weber (RR. 3) mit je fünf Siegen. Zu den erfolg-
reichſten Damen gehört Frau Rigmor Funtre; ſie
hat acht Siege und einen Auslandsſieg in Amſter-
dam. Jhr folgt mit ſieben erſten Plätzen Fräulein
Käthe Metzger und mit je fünf Frau von Opel, Fräu-
lein Georgius und Fräulein Kutſcher Frau Käthe
Franke war auch in dieſem Sportzweig viermal er-
folgreich.

Jn den Vielſeitigkeits prüfungen
konnten Hauptmann Feſterling und Oskar A. Schlau
gat zwei Erfolge für ſich buchen. Jn der Mili-
tkary ſtehen an der Spitze Oberleutnant Max Huck,
Rittmeiſter Lippert und n r Stubbendorf.
Einen Sieg in der Military in Budapeſt errang Ober
leutnant Freiherr von Wangenheim von der Kaval-
lerieſchule Hannover. Zu den erfolgreichſten Reitern
im Gelände zählt SS-Scharführer Betzel; er hat vier
Siege zu verzeichnen. Jhm folgen SA-Mann Erwin
Breimer jun. P. Keller. H. J. v. Mechow, SAOberx-
ſturmführer Meier und SA-Scharführer Menken mit
je zwei Siegen. Von den Damen waren im Gelände
erfolgreich Fräulein A. Weidmann mit fünf erſten
Plätzen und Frau Rigmor Funke mit zwei Siegen.

Franz pfnür wurde Meiſter

Rudi Cranz gewinnt den Torlanuf.
Als erſte der deutſchen Skimeiſterſchaften wurde

am Freitag der zuſammengeſetzte Abfahtrs- und Tor-
lauf der Männer um die Goldene Nadel des Deut-
ſchen Skiverbandes entſchieden. Wie ſchon nach dem
Ausgang des Abfahrtslaufes vorauszuſehen war
ſicherte ſich Franz Pfnür aus Schellenberg den
Titel. Ex mußte zwar den erſten Platz im Torlauf
an den fungen Freiburger Rudi Cranz abtreten.
Sein Vorſprung gegenüber dieſem im Abfahrtstauf
genügte jedoch zum Meiſierſchaftsſiege.

Toni Zeller vor Willy Bogner.
Auch die Langlänfer hatten einen weiten Weg zum

Start. Cine gute Stunde von Oberſtdorf entfernt,
im Sebiet von Scheattenwang, war eine Erſatzſtrecke

ansgeſteckt, die nach Anſicht der beteiligten Läufer
keine allzu großen Anforderungen ſtellte. Die Prü
fung endete inſofern mit einer Ueberraſchung als
nicht der Favorit Willy Bogner (München) ſon
dern Toni Zeller aus Rupolding der ſchnellſte
Mann war. Letzterer hatte ſich ſchon vor einiger
Zeit dadurch vorkeilhaft bemerkbar gemacht. daß er
bei dem ChiemgauMeiſiterſchaften die geſamte deutſche
MilitärSkimannſchaft geſchlagen hatte,

c „J

Europameiſterſchaften im Eiskunſtlauf

25 Frauen, 19 Männer und 8 Paare gemeldet
Mit 52 Nennungen aus 14 Nationen haben die

Europameiſterſchaften im Eiskunſtlauf, die vom 24.
bis 26. Januar im Berliner Sportpalaſt in Szene
geſetzt werden, eine Beſetzung erhalien, wie ſie bis-
her noch keine Europa- und Weltmeiſterſchaft zu ver-
zeichnen hatte. An der Spitze der Länder ſteht En g-
land mit 190 Nennungen vor Deutſchland mit 7. Un
garn mit 6, Japan und Belgien mit je 5, Oeſterreich
mit 4. Polen Kanada und die Tſchechoſlowakei mit
je 3, Frankre c mit 2, Finnland, Norwegen, Schwe

Die besten Kunstläuferinnen ihrer Länder.
Cecilia Colledge (rechts), Englands beste
Kunstläuferin, trainiert gegenwärtig im Olympia-
Eisstadion in Garmisch-Partenkirchen. Hier sieht
man sie zusammen mit der deutschen Eiskunst-

läuferin Viktoria Lindpaintner.
(Presse-Bild-Zentrale-M.)

den und die Schweiz mit je einer Meldung. Mit
Ausnahme der drei kanadiſchen Nennungen ſtehen die
Teilnehmer namentlich feſt. Eine auserleſene Schar
von Läufern und Läuferinnen wird im Sportpalaſt
gufmarſchieren, um den hohen Stand der Eislauf-
kunſt zu zeigen. Dem deutſchen Aufgebot erwächſt
damit eine außerordentlich ſchwere Aufgabe, die zu
löſen nur in Höchſtform möglich iſt.

Die Alympiaflagge wurde überreicht
Wer wird ſie zu den 5. Spielen 1940 bekommen

Eine kurze aber feierliche Zeremonie vollzog ſich in
Garmiſch-Partenkirchen. Der Amerizagner Hubert J.
Stevens der Sieger beim Zweierbobrennen der
III. Olympiſchen Winterſpiele in Lake-Plaecid, er
ſchien mit einem Landsmann beim Dr. Karl Ritter
v. Halt, dem Präſidenten des Organiſationskomitees
für die IV. Olympiſchen Winterſpiele, um Dr. v, Halt
die Flagge der Olympiſchen Winterſpiele, die in
St. Moritz und Lake Placid geweht hat, zu ſibergeben.
Nun wird die Flagge vom 6. bis 16. Februar in
Garmiſch-Partenkirchen wehen. Nach Beendigung der
Winterſpiele wird ſie dort aufbewahrt, um dann kurz
vor Beginn der 5. Olympiſchen Winterſpiele im
Jahre 1940 dem zuſtändigen OrganiſationskomiteeAberhracht zu werden.

Neue Bücher umd Zeitſchriften

Jm neuen Daheim (Nr. 16)
veröffentlicht Oberſtleutnant im General-
ſtab Walther Nehring unter dem Titel
„Kraftradſchützen nach vorn!“ eine reich illu
ſtrierte, aufſchlußreiche Einführung in das
Weſen neuzeitlicher motoriſierter Jnfanterie.

Zum 200. Todestage Pöppelmanns, des
genialen Baumeiſters Auguſts des Starken,
ſchrieb Dr. Paul Weiglin ſeinen Aufſatz „Der
ſteinerne Garten“; prächtige neue Aufnah-
men aus dem Dresdener Zwinger ſind bei-
gegeben. Die erſte germaniſche Darſtellung
des Heilandlebens, den Heliand, würdigt
Profeſſor Dr. Alfred Uckeley unter heutigem
Blickpunkt. Ein großer, mit vielen Bildern
und anſchaulichen Plänen illuſtrierter Beitrag
beſchäftigt ſich mit wichtigen hausfraulichen
Vorſchlägen und Anregungen für den Eigen-
hausbau. Der Markenſammler findet einen
Vorſchlag zu einer Sonderſammlung von
„Briefmarken der Olympiſchen Spiele“.
Roman, Lyrik, Anekdotenfolge, praktiſche
Neuheiten und der umfaſſende Daheim-
anzeiger erweitern den vielſeitigen Jnhalt
des ſchönen, modern ausgeſtatteten Heftes.

e

Unterhaltung und Tanz in der „Dame“.
Das neueſte Heft der „Dame“ bringt

ſchöne Bilder neuer und alter Tanzkunſt, von
den Vorbildern der franzöſiſchen und ruſſi-
ſchen Balletſchulen bis zu den Schöpfungen
jüngſter deutſcher Künſtlerinnen. Andere
Beiträge zeigen die „Hohe Schule“, alte
Biedermeier-Portraits und Bilder aus Dan-
zig. Im Modenteil hauptſächlich Modelle für
Geſellſchafts- und Abendkleidung.

c

Wie habe ich meine Einkommenſteuer- Erklärung
abzugeben? Von Dieter Merk. Preis 1 Mark.
Verlag W. Stollfuß.,. Bonn. Da die Ein
kommenſteuer- Erklärung in den nächſten Tagen ab-
zugeben iſt, erſcheint obige billige Schrift gerade zur
rechten Zeit in neuer Aufläge. Sie beantwortet klar
und in leichtverſtändlicher Weiſe alle Fragen, die
ſich bei der Vorbereitung und Ausfüllung der Ein
kommenſteuer- Erklärung ergeben. Auch in dieſem
Jahre wird die Schrift ein nützlicher Helſer ſein und
manche Erörterung mit dem Finganzamt verhindern
Bei den vielen ſteuerrechtlich wichtigen Vorſchriften
kann ſich der Steuerzahler oft nicht zurechtfinden.
Alles wichtige findet man hier zuſammengeſtellt; was
ſteuerpflichtig iſt und was nicht; unter welche Ein-
kommens die verſchiedenen Einkünfte fallen;
welche Einnahmen oder Ausgaben zu berückſichtigen
oder endlich welche Abzüge zuläſſig oder unzuläſſigſind, wenn Bücher e werden oder nicht.
den letzten Kapiteln behandelt das Bändchen die Be
wertung der Vermögens gegenſtände, die Gewinn
ermittlung u. a. Bis zum Schluß, der den Leſer
belehrt, ob und wie eine Ermäßigung, wenn nicht
r e a Einkommenſteuer erreicht werden
ann, bietet dieſes übergus wichtige Bä n weri-volle Ratſchläge. nd

Wie habe ich meine Voranmeldungen und meine
Umſatzſteuer- Erklärung abzugeben Von Dieter
Merk. Preis 1 Mark. Verlag W. Stollfuß,Bonn. Mit dieſem Bändchen trägt der Verlag einer
großen Nachfrage Rechnung. Unter Berückſichtigung
der Beſtimmungen des Umſatzſteuer Geſetzes hat der
Verfaſſer in 10 Abſchnitten alles dargelegt, was
ſteuerpflichtig und was ſieuerfrei iſt; wer die Steuer
ſchuldet, wonach der Umſatz bemeſſen wird und wie
hoch der Steuerſatz iſt. Sodann ſind die wichtigen
Vorſchriften über den Binnengroßhandel überſichtlich
dargeſtellt. Dieſer leichtverſtändliche Ratgeber iſt ſo
wichtig für jeden Umſatzſteuerpflichtigen daß ihn
keiner ohne Nachteil zu haben entbehren kann. Manche
der Beſtimmungen ſind ſo entſcheidend, daß ſich die
geringe Auslage um ein vielfaches lohnen wird.

Leitſaden für Erfinder. Was der Erfinder vor
und von der Anmeldung zum Patent und. Gebrauchés-
mufter wiſſen muß. Von P. Grieger Verlag
Wilh. Stollfuß, Bonn. Preis 1,50 RM. Jeder
Erfinder, der ſich Zeit, Geld und Enttäuſchungen
erſparen will, ſollte ſich vor einer Anmeldung von
Erfindungen zum Patent oder Gebrauchsmaſter zu-
nächſt mit allen Fragen eingehend vertraut machen,
um den beſten und erfolgreichen Weg hier zu finden.
Die obige Schrift macht es ſich zur Aufgabe, alle
wichtigen Merkmale, die ein Erfinder vor der An
meldung beachten muß, kurz und ſachlich zu erläntern,
Wer die bemerkenswerte Neuerſcheinung aufmerkſam
lieſt, wird die gegebenen Hinweiſe bei der Nachſuchung
von Schutzrechten praktiſch verwenden können. Be
ſonders das Gebiet des Erfindungsweſens zeigt viele
wichtige Fragen und Einzelheiten die ſeder Erfinder
aber kennen muß. Kennt er dieſe, dann wird er auch
Erfolge erreichen. Der „Leitfaden für Erfinder ge
hört daher zum unentbehrlichen Rüſtzeng eines jeden
Erfinders. Seine Anſchaffung kann im eigenſien
Intereſſe nur empfohlen werden. Der geringe Preis
ermöglicht auch dem Unbemittellten, ſich die wichtige
Schrift anzuſchaffen

Fürchterliche Drohnng.

Auf einer Brücke ſtand ein Bettler, der an
die Vorübergehenden mit erhobenen Händen
die Bitte richtete: „Erbarmt Euch, ſonſt müßte
ich etwas tun, was ich in meinem ganzen
Leben noch nicht getan habe.“

Ein Herr blieb erſchrocken ſtehen zog die
Börſe und reichte dem Bettler ein größeres
Geldſtück.

„Unglücklicher“, wandte er ſich an den Zer-
lumpten, „was wollteſt du denn tun?“

Der Bettler ſchob die Münze lächelnd in
ſeinen Sack.

„Arbeiten“, ſagte er. Jugend.“)

Lottchen ſpielt.
„Aver Lottchen, was machſt du denn da?

Woher kommt denn das Sägemehl?“
„Meine Puppe macht eine Entfettungskur!“

(„Fliegende Blätter.“)
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Die Lroditversorgung des Rauern

Wie wir bereits geſtern berichteten, ſprach
innerhalb der Sammelvorleſung des Genoffen
ſchaftsſeminars der Univerſität Dr. Helfe
rich, der Präſident der Deutſchen Hentral

ng der land wirtſchaftlichen Kreditgenoſſen
für die Kreditverſorgung der Bauern

wir t. Der Redner ging davon aus, daß
durch die SteinHardenbergſche Reform der
Bauer zwar perſönlich frei geworden war,
daß aber durch ſie zugleich die enge Bindung

ihm und dem Boden, die jahrhun-
dertelang beſtanden hatte, verloren gegangen
war. Der Bauernhof war jetzt frei vererbbar,
konnte ganz oder teilweiſe veräußert und auch

Reiehsbahnsehätze voll untergebracht

proz. Reichsbahnſchatzanweifungen von 1936
zum Kurſe von 98,5 Proz. zurückzahlbar am
W Jannar 1944, iſt abgeſchloſſen. Der geſamte
von Konſortium Kbernommene Betrag iſt
untergebracht worden. Die Zuteilung an die
Zeichner erfolgt in voller Höhe.

mit dinglipen ten belaſtet werden; dadurch geriet er e allgemeine ökonomiſche

Berflechtung mit den übrigen Gliedern der
deutſchen Bolkswirtſchaft. Durch die Maß-
nahmen der nationalſozialiſtiſchen Regterung
iſt dieſe Abhängigkeit aufgehoben worden, der
Bauer iſt wieder eng mit der Scholle ver
wurzelt. Die Erbfolge für den Bauernhof
iſt genan feſtgelegt, er iſt unteilbar und un
veräußerlich, Zwangsverwaltung oder gar

r r in ihm iſt unmöglich.egen der Vorſchriften über die Anlage von
Mündelgeldern und die Ausgabe von Pfand-
briefen haben ſich in letzter Zeit die Hypo
thekenbanken und Sparkaſſen vom lang
friſtigen Kredit ferngehalten; die dadurch
entſtandene Lücke aber bedeutet keine Gefahr
für die Erzeugungsſchlacht, ſie wird durch die
Tätigkeit der land wirtſchaftlichen Genoſſen
ſchaften und beſondere Maßregeln geſchloſſen
werden.

Bisher war der Bauer völlig von der
Konjunktur abhängig und den Schwankungen
ber Warenpreiſe unterworfen, was für ihn
nicht nur eine ſtändige wirtſchaftliche Sorge
bedeutete, fondern auch ihn zu einer ſeinem
Weſen fremden händleriſchen Einſtellung
zwang; die Vorſchriften der Marktord
nung legen nun die Preiſe für eine längereit n und ſo iſt eine gewiffe Stabilität für
ie Bauernwirtſchaft ermöglicht. Dadurch iſt

aber gleichzeitig auch eine größere Sicherheit
den Gläubiger des Bauern erzielt wor-

den. Das Geſetz für den Aufban des Reichs
nährſtandes ſchließlich hat der deutſchen Land
wirtſchaft eine feſtgefügte Organiſation ge

Beſtimmend ſkr den Wnerkichen Kredit
6 die beſonderen Eigenavrten des Bauern

der Boden verlangt dauernde Be-
arbeitung, der Betriebs kann nicht etwa wie
n der Jnduſtrie unterbrochen werden;
Klima- und Witterungseinflüſſen ſteht der
Bauer hilflos gegenüber; deswegen iſt auch
der Termin für den Eingang der Verkaufs-

r Xeil e eigung gegen e ch ſe
erklären läßt.

ber Rüchzahlnng ſollen nicht ſtarr feſtgeſetzt
ſein; vor allem aber muß der Kredit billig
ſein, auch gerade der Kleinkredit ſonſt

hältnismäßig hohe Koſten verurſacht.

Dieſe Schwierigkeiten können die länd-
ichen Kreditgenoſſenſchaften in beſonderer
Weiſe löſen. Bei einer Geſamtzahl von
es. 9000 dagegen gibt es nur 3000 bis 4000
Sparkaſſen) ſind ſie die dezentraliſierteſte
Kreditorganiſation; aus perſönlicher Kenntnis

eraus können ſie die Ertragsfähigkeit des
ofes ſowie die Verhältniſſe des Schuldners

am beſten prüfen; wenn ſie auch den Kredit
r nur gegen Schuldſchein geben, ſo können

e ihn doch wieder durch gegebene Wechſel
invpbiliſieren; da die ehrenamtliche Tätigkeit
bei weitem vorherrſcht, ſo ſind die Unkoſten
rig tn ſie betrugen 1933 nur 1,72 Prozent

r Bilanzſumme ſo daß ein niedri-
Zinsfuß möglich iſt, wozu außerdem

Einnahmen aus dem von den meiſten
Genoſſenſchaften nebenbei betriebenen Waren

chäft dienen. Da die Genoſſenſchaft aus
reditgebern und nehmern beſteht und auch

deide in den Organen vertreten ſind, ſo iſt
hierdurch ſowie infolge der örtlichen Verbun

Wasserstände
o

denheit de GSewähr für eine einwandfrete
Geſchäftsführung und vorſichtige Kreditpolitik

geben. Da die Einzahlungen zum größten
eil aus Spareinlagen n, ſinddie Genoſſenſchaften durchaus auch für lang

friſtigen Kredit geeignet. 3
Die Geſchäftsführung, Kreditpolitik und

Liquidität der Genoſſenſchaften wird durch
die Reviſionsverbände laufend geprüſt;
23 Zentralkaſſen ſind als Ausgleichsſtellen für
den dauernden Fluß der Gelder tätig und
ſtehen auch ſonſt den Genoſſenſchaften be
ratend zur Seite. Sie beanſpruchen nicht ein
Monopol für den bänerlichen Kredit, ſie haben
aber ſtets in ſeiner Pflege eine ihrer Haupt
aufgaben geſehen. Jhre Arbeit gilt heute wie
früher nicht dem Gewinnſtreben, ſondern dem
Dienſt am Bauernſtand und damit zug
dem Wohle der Allgemeinheit, denn, ſo ſchlo
der Redner mit einem Wort von E. M. Arndt,
„wo ein freier Bauer iſt, da iſt ein n
Volk, ein freies Land“. D.

tGenergkvrerſammlung. Die Seneralver
ſammlung der SchultheißPatenhofer Brauerei A.G.
genehmigte den bekannten Abſchluß per 31. Auguſt
1935 und beſchloß, wieder 4 Prozent Dividende auf
die Stammaktien, 6 Prozent auf die Vorzugsaktien
und s Prozent auf die Genußſcheine zu verteilen und
rund 54 000 RM. auf neue Rechnung vorgzutragen.
In den erſten Monaten des laufenden Geſchäftsjahres
iſt eine leichte Abſatzſteigerung gegenüber dem Vor
jahr eingetreten.

Fieberhaft wird an den letzten Vor
bereitungen für den großen, den dritten
Reichsberufswettkampf der deutſchen Jugend
gearbeitet. (Wir berichteten bereits in unſerer
Nr. vom 14. Jannuar, daß 40 000 Wettkampf
leiter ihre Urteile über die Leiſtungen dent
ſcher Jungen und Mädel abgeben werden.)
Bis in die Nacht hinein ſchaffen die ein
zelnen Gaubetriebsgemeinſchaftjugendwalter
und Referentinnen, um die Zahl der ein
egangenen Meldungen für den 3. Drikten
eichsberuſswettkampf und für den Schau

fenſterwettbewerb nach den einzelnen Berufs
gruppen zu ordnen. Am 1. Februar wird
der große Wettſtreit der Jugend eröffnet
werden. Vom 2. bis 9. Februar werden die
Ortswettkämpfe ausgetragen, während vom
14. bis 15. März der Gauwettkampf und end
lich vom 24. bis 39. April der Reichs
kampf ſtattfindet.

Jn dieſem Jahre werden wieder eine
Million Jugendliche am RBWRK. teilnehmen,
davon 60 Proz. Jungen und 40 Proz. Mädel.
Die Zahl der weiblichen Wettkampfteilnehmer
iſt gegenüber dem Vorjahr gewaltig geſtiegen.
Man hat bewußt die Kontingente der Mädel

Der Gaun Halle Merſeburg wird mit
26 000 werktätigen Jungen und Mädel in
den 3. Reichsberufswettkampf der deutſchen
Jugend hineingehen. Jm Verhältniß zur
Größe unſeres Gaues eine beachtliche Leiſtung!
Noch in den letzten Tagen vor Meldeſchluß
gingen bei den örtlichen Wettkampfleitungen
ahlreiche Anwelbungen ein. Jn den Berufs
chulen und den VBetrieben wurden beſondere
Appelle abgehalten, in denen die Bedeutung
und die Verpfichtung des Berufswettkampfes
für die Jungarbeiter und Jungarbeiterinnen
noch einmal klar herausgeſtellt worden iſt.
Durch ihre freiwillige Teilnahme be-
weiſen dieſe gendlichen, daß ſich bei ihnen
der Wille zur beruflichen Leiſtung durch
geſetzt hat und die Wettkampfteilnehmer da
mit ſchon eine Ausleſe darſtellen. Die Tat
ſache, daß der weitqus größte Teil der Jung-
arbeiterſchaft, die am Berufswettkampf teil
nehmen, der HJ. bzw. dem BDM. angehören,
zeigt erneut auf, daß ſich unter den Fahnen
Adolf Hitlers die Beſten der Nation zu
ſammengefunden

Teilnehmerzahlen des Ganes Halle- Merſeburg in
den nen Berufsgruppen (Reichsbetriebsgemein

Nahrung und Genuß 1849 560 2460

Textil S 8Bekleidung 790 1280 1980Bau 1680 h 1680Holz 1000 1080Eiſen und Metall 4409 192 4592
Chemie 200 W 1080Druck 360 110 470Papier 64 42 106Bergbau 329 u 320Landwirtſchaft 2280 3400 4680
Leder 1200 600 1800Stein und Erde 120 240 360Handel 2144 2130 4274Handwertk 378 72 448Hausgehilfen 2 g80 880Reichsleiſtungskampf

deutſcher Studenten

Vorbörslich lagen bei den Banken bereits
wieder eine Anzahl von Kundenorders, zu

feſte Börſe ſchließen laſſen. Pfund und Dollar
errechneten ſich mit 12,90 bzw. 2,482.

dung der Geſell im Juni 1985 zunächſt auf

meiſt Kaufaufträge, vor, die auf eine weiter

Thüringiſche Spinnſafer RE. in Weimar. Die go.
GV. genehmigte die Erhöhung des bei der Grün

in

Arbeit und Wirtſchaft

Von der Wirtſchaftsgruppe Maſchinenbau
wird uns geſchrieben: Der Eingang von An
fragen und Aufträgen der Jnlandskundſchaft
exreichte im Dezember z. T. aus jahres
zeitlichen Gründen den Stand der vorher-
gehenden Monate nicht ganz. Dagegen erfuhr
das Auslandsg eſchäft erfreulicherweiſe
in Anfragen und Aufträgen eine weitere
Beſſerung. Jn der Beſchäftigtenzahl glichen
ſich zu Zu und Abgang ungefähr aus. Die
Wochenarbeitszeit war durchſchnittlich 48
Stunden. Der Geſamtbeſchäftigungsgrad der
Maſchineninduſtrie erreichte 73 Proz.

Die Unterſchiede in der Beſchäftigung ſind
z den verſchiedenen Fachgebieten des

Maſchinenbaues aber nach wie vor ſehr groß.
Noch bei einem Drittel der Fachgruppen liegt
der Beſchäftigungsgrad erſt bei 50 Proz. oder
noch darunter, ſo bei Holzbearbeitungs
maſchinen, Schuh und Lederinduſtrie
maſchinen, Wäſchereimaſchinen, Hebezeugen
und Fördermitteln, Papierherſtellungs-
maſchinen, Druckereimaſchinen, Maſchinen
für die Nahrungs- und Genußmittelinduſtrie
und Wagagen.

Schaffende Jugend voranl
1 Million Jugendliche warten aut den 3. Reichsberufswettkampt

öhergeſtellt, um vor allen Dingen auch dieLerafüge Ertüchtigung der weiblichen rk

tätigen zu fördern.
Allein die Aufgabenblätter für die Mädel

betragen 421 449 Blatt, von dieſen allein
117 500 für die Handel. DieBewertungsbogen der Wettkampfleiter für die
praktiſchen Arbeiten für Mädel betragen bei
der zweiten und dritten Leiſtungsklaſſe 179 210
Stück, die Bewertungsbogen für hauswirt-
ſchaftliche Arbeiten und für weltanſchauliche
Aufgaben je 860 000 Stück. Bei den hauswirt-
ſchaftlichen Arbeitsprüfungen werden 11 150
Pieier Stoff und 760 Kilogramm Wolle ver-
braucht werden. Für die Verpackung des
Materials, Schreibbogen uſw. wurden 120 000
Taſchen gedruckt. Dieſe gewaltigen Zahlen
veweiſen, wie auch in dieſem Jahre der Reichs
berufswettkampf in jeder Beziehung muſter-
gltia vorbereitet iſt und welche gewaltigen

aterialmengen dazu nötig ſind, um dieſen
Wettkampf der Jugend zu ermöglichen. Drei
Monate wird Deutſchland wieder im Zeichen
der ſchaffenden Jugend ſtehen. Jm 3. Reichs
berufswettkampf werden ſich Arbeiter und
Studenten die Hand reichen und gemeinſam
ihr Beſtes leiſten für Deutſchland.

26000 Jungen und Mädel aus dem Gaugebiet
Ferner wurde die Aenderung des Firmennamens in

Thüringiſche Zellwolle AG.“ und die Verlegung des
Sites der Geſellſchaft von Weimar nach Schwarza
(Saalbahn), dem Ort der künftigen Fabrikation, be
ſchloſſen.

Berliner Mittagsnotierungen
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e e n WMühle. Abrige per 50 kg ab Station. Feinste Sorten
über Notiz. Alle Preise in Reichsmark.

Vetreawehi H. 1.116. 1. r. 1.

ses

S
888

10.25u cMr. I8,75 18,75
2 17. jan. Zackermartt. Prehbe är Weiß-ewcke und Verbrauchesteuern für 50 kg beutto. W

getto ab Veriadestelle Magdeburg.) Gemahſene Melis prompr
ver lasnar 31 J. 62

t r. Zackermartt. 1e a Brie! Geld Brief Geldne 410 3.90 ofetrugt 4.10 3.90 15 10Mäea 10 0o0 ſo
Berlia, 18. Jan. EHektrolyt 69. 78,

54. 52.5

Mill. RM. enen AK. um 3,5 auf 4 Mill. RM.
Warkiverlaut: 0 Oehsen,

Binder glatt. Kälber,

e

Getreide- und

Besseres Anslanäsgeschätt
Lage der deutschen Naschinen-Industrie im Dezember 1935

Jn den genannten Maſchinenbauzweigen
war auch der Dezembereingang von Jnlands-

faſt durchweg rückläufig. Erhöhte
Jnlandsbeſtellungen wurden dagegen in
Pumpen, Kraftmaſchinen, Preſſen, Walz-
werken, Bergwerksmaſchinen, Apparaten für
die chemiſche Jnduſtrie und Armaturen ge
meldet. An der Zunahme der Auslands-
aufträge waren in erſter Linie Metall
bearbeitungsmaſchinen, Zerkleinerungs- und
Aufbereitungsmaſchinen, Nahrungs- und
Genußmittelmaſchinen beteiligt, ferner Hebe-
zeuge und Fördermittel, Erzeugniſſe der
Druckluftinduſtrie, Papierverarbeitungs
maſchinen und Landmaſchinen.

Bestände restlos verkautt
Nichte Wollaktios in Halle am 21. Februar.

Wie wir bereits geſtern berichteten, fand
am 17. Januar in Halle nach Erbauung
der neuen Wollhalle im Nordoſten der Stadt
die erſte Wollauktion ſtatt, die ſich eines
überaus ſtarken Beſuchs von intereſſierten
Käufern erfreute. Es lag ein Angebot von
16 000 Zentnern Wolle vor, das ſich auf 1504
Loſe verteilte. Die Beſtände wurden geſtern
reſtlos zu den feſtgeſetzten Preiſen verkauft.
Wie wir erfahren, findet die nächſte Woll
auktion in Halle bereits am 21. Februar ſtatt
und nach dem Erfolg der erſten Auktion in
Schafwolle iſt zu erwarten, daß ſich auch die
zweite Verſteigerung gleicher Beliebtheit er
freuen wird.

Das Leuna- Werk siedelt
Einfamilienhäuser in Weißenfels.

Die Gemeinnützige Wohnungsbaugeſell-
ſchaft für Werksangehörige des Leuna- Werkes
hat in Weißenfels ein größeres Gelände
erworben und errichtet darauf eine Siedlung
für Stammarbeiter des Leuna-Werkes. Jns-
geſamt kommen ungefähr 20 Siedlerſtellen in

Jede Siedlerſtelle umfaßt zirka 800
is 1000 Quadratmeter Grund und Boden.

Die Häuſer werden alle Einfamilien-Häuſer,
entweder alleinſtehend oder je nach der Lage
mit dem Nachbargrundſtück zuſammengebaut.
Die Siedlerſtelle ſoll unter eigener Mit
arbeit (Selbſthilfe) errichtet und ſpäter Eigen-
tum des Siedlers werden. Die eigene
Arbeitsleiſtung kann auch, falls dieſem
Kapital zur Verfügung ſteht, durch Bar-
zahlung erſetzt werden. Bis die Siedlerſtelle
in den Beſitz des Siedlers übergeht, iſt eine
vorausſichtliche Monatsmiete von etwa
26 RM. zu zahlen. Als Siedler kommen nur
Gefolgſchaftsmitglieder in Frage, die in
Weißenfels oder der näheren Umgebung
wohnen und den vom Reichsheimſtättenamt
herausgegebenen Bedingungen entſprechen.
fir h raße nach dieſen Siedlerſtellen iſt
ehr gro

Dürener Bank AGS. Der Aufſichtsrat der Dürener
Bank AG., Düren, hat beſchloſſen, für das Geſchäfts
jahr 1935 wieder eine Dividende von 54 Prozent
in Vorſchlag zu bringen.

arenmärkte
etreidegrobmarkt zu Halle

am 18. Januar 1936.
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mit ien z e Walter Dreny.

igender ſchitzve ſah Frau Sieb hnach u fehlten nur wenige wen
an halb zwei, u noch war Otto nicht aus er

Schule zurück. Bald würde Papa kommen. der
pünktlichſte aller Familienväter, und ein ſchlim-
mer Empfang ſtand dem Kleinen er
er nachher mit der Erklärung einſchneite,
daß er habe nachſitzen müſſen. Denn der
pünktlichſte aller Papas war auch einer der
ſtrengſten.Als Siebert auf den Glockenſchlag ſein Heim

mußte er ſchon irgendeine Ahnunghaben Seine erſte Frage galt dem Jungen.
„Noch nicht hier Dann werden ſie ihn wohl
wieder mal zur Belohnung für Fleiß und
gutes Betragen in der Schule behalten baben t.
meinte er.Und als er die Suppe löffelte und Ottos

noch immer leer war, ſagte er: „Wenn's
einen Troſt gibt, iſt es der, daß die Bengels
alle nichts taugen. Schaper klagte mir vorhin
erſt wieder ſein Leid über den Hugo. Eine feine
Nummer iſt das„Ja, es ſoll ein ſchreckliches Kind ſein!“

„Das weißt du und duldeſt trotzdem daß
unſer Schlingel und dieſer Räuberhauptmann'
zuſammenhalten wie Pech und Schwefel? Daß
ſie unzertrennliche Spießgeſellen ſind?“

„Daß er mit dem Hugo ſo eng befreundet iſt,
war mir nicht bekannt“ erwiderte ſie kleinlaut.

„Nicht? Alſo auch vor dir hat er ſchon Geveinhſet Vor ſeiner Mutter!' Da wird's ja
bohe Zeit, daß ich ihn mir wieder einmalerbet vorknöpfe.

Nach dem Eſſen war Otto noch immer nicht.
nach Hauſe gekommen.„Du hör mal du glaubſt doch auch, daß er
noch im der Schule hockt, daß er nachbrummt?“

ſollte er denn ſonſt ſein?“ fragte die.Mutter erſchrocken zurück.
„Der Schaper' will herausgebracht haben, daß

ſie ſich zuweilen herumtreiben“, erklärte er.
„Eine ganze Horde, die nur auf Dummheiten
ansgeht. Man kennt das jfa!“

„Du kennſt es?“
„FJch bin doch auch ein Junge
Das heißt. nicht ſo einer, ſo ich
nicht!“

Hatte ſein Geſchäftsfreund Schüper nicht
davon geſprochen, daß die Jungen ſich mit Vor
ebe auf dem Eiſe des Stadtſees tummelten?
Dort waren ſie nenlich ertappt worden

Nun hatte es zwar in den ketzten Tagen ſtark
gefroren, aber der See war auch bei andauernd
ſtrenger Kälte noch gefähxlich.

Siebert nahm ſeinen Hut und lief eilig aus
dem Hauſe zum See. Schon ſah er den vereiſten
Spiegel in den Strahlen der Winterſonne, als
ihm aufgeregte Menſchen entgegenkamen.

„Er hat ihn nach gerade zu faſſen gekriegt“.
hörte er einen Knaben ſagen. „Und hat ihn
nicht wieder losgelaſſen.“

„Lang aufs Eis hat er ſh. eleg. ſong wwäre
er auch eingebf en e ggte in andere x

Annützen Lümmell ſchalt einer w. der Ermachſenen. „Was habt ihr auch auf den See z
ſuchen

„Was iſt

gewefen

Siebert fühlte ſein Herz klopfen.
paſſierk?“ fragte er, und ſeine eigene Stimme
klang ihm fremd.

„Ein Junge iſt eingebrochen.“Ein Funge? Wer?. Wie heißt er?“ Jhm war
zumuté, als ſtände er ſelbſt auf berſtenden, zu
ſammenbrechenden Eisſchollen und verläre den
Halt unter den Füßen.

„Hugo Schaper!“
„Hugo Schaper!“ Er ſprach den Namen ge-

dantenlos nach. „Und was iſt mit ihm? Lebt
er?

„Sie haben ihn im Wägen weggebracht t n
und den andern?“

„Den anderenOtto Siebert!“ rief eines der Kinder eifrig.
„Der iſt auf dem Bauch bis zu Hugo Schaper

m Werte nicht

r zurück. n e nFreundes inaufgeſ ürmt war un lin
gelte, öffnete ihm Schaper ſelbſt. „Da ſind Sie
ja auch!“ ſagte er. „Jhre Frau iſt vor einem
Weilchen gekommen. Wir hatten gleich Nach
richt in Ihre Wohnung geſchickt. Aber nur keine

Fe ef in dieu zur Wohnung

Beunruhigung!“ Er führte Siebert in das
Schlafzimmer. „Dort liegt derr Jhre!“

Seine Frau ſtand am Bett und winkte ihm,
näher zu kommen.

Er. fah nur einen blonden Haarſchopf. Vor
ſichtig ſchob er das Federbett etwas zurück und

in die aroßen blauen Augen
nes„Was haſt du' nur angegeben fragte ihn derVater mit mildeèm Vorwurf. „Warum gingt ihr

auf den See? Wußtet ihr nicht, daß es ver
boten iſt

bis Männer gekommen in und ihn heraus

ſeines

el

hauchte Otto ſeelenvo
„Probieren! We ein

ESiebert, ſtrich dab
Hand über die Stirn ſeines Jurgen.

Vier Elternherzen waren von Dank gegen

die Vorſehung erfüllt. Eine andächtige Stille
herrſchte im Raum. Da richtete ſich Otto, wie
von einer Sprungfeder äeſchnellt. im Bett auf
und ſchrie Du
Groſchen uoch, wofür wir uns Knallertzen ſ
kaufen wollten

In den Kiſſen und Decken des anderen Bei

tes wühlte und wogte es, ein Kopf mit wirrem.
braunenmt Haar tauchte daraus hervor, und eine

helle Stimme ſchnietterte zurück „Ach ja, Otto,
der Groſchen Seht doch bloß mal raſch in
meiner Hoſeniaſche nach, ob ich melnen ewen

nicht verlören hahel“

achte ſeufzte
aber Kiebkoſend mit der

e aber wir wollten es Toch mal Funnt

Hugo! Haſt du auch den in

Die Geheimniſſe der Seleoraphenſtange
ws matht der Specht in der Leitung? Klmſtliche Aderverkalkuns im Walde

Die Stange als Wetterprophet

Millionen
Reichsgebiet.
an den Straßen und Wegen,

Telegraphenſtangen im Deutſchen

haarſcharf

zwei. Sie. gleichen den Kieſelſteinen, die D
Weg wiederzufinden; ihre unendli chen Noten-

lnien führen ſicher in das Kulturleben zurück.
Mit jubelndem Hurra warfen einſt unſere Afri-

kaner ihre Hüte und Mützen in die Luft, als
ie nach kangem, Leiden und Streiten im Sand-

feld die erſten
Die wußten, dir Stangenreihen zeigten
Weg nach Windhuk

Krone wiegte, iſt bei der Poſt nicht zum ge-
meinen Pfahl geworden.

Stimmträger des
wache Leben der Welt ſummt:

bege und tönt, das iſt das
ebens

rechte Sorgenkinder des
die Nadelhölzer, die uns die

gehen, ſobald das pflanzliche Leben in

Feuchtigkeit, Temperatur, Luſt, Erdſalze.
meinſazne Sache mit den Juſek ten, Würmern.
und Bakterien, ihren vereinten Kräften kann
j e e Skange hon paſh hen J

e Wetehn rehekſtähge ſtehen De et en
„Fanftel re Länge in dert Erde. Die ekſte
Anneifſeſten eder Fäulnis liegt immer an dem
Punkte, wo die Stänge aus der Erde tritt, wo
alſo das Holz durch das Erdreich dauernd feucht
gehalten wird und dabei der Luft ausgeſetzt iſt.

as Ankohlen der Stangen führte als Gegen-
wittel ſo wenig zum Ziele wie das Brühen,

„Dämpfen und Kochen in großen Keſſeln. Lebend
im Walde ſchon wurden die Bäume für den
ſpäteren Stgatsdienſt vorbereitet, indem man
ſie durch Verharzung in eine Art Aderver-
kalkung verſetzte; ja, während noch ihre
Kronen im Winde rauſchten, gaben die Men-ſchen ihnen den Gifttrank; ſie uiſchten den auf-

ſteigenden Lebensſäften flüſſiges Kupfer-
vitriol bei. Bis man ſchließlich herausbekam,
daß die Saftbeſtandteile des Holzes ſelbſt den
Keim des Verderbens in ſich tragen. Der Saft
wurde aus dem Holz entfernt und dieſes mit
fäulnishindernden Flüſſigkeiten getränkt.

ge

hingekrochen und hat ihn ſo lange feſtgehalten 23

gegen Abeird rief Kiaſim Bekir ihn an,
es war keine Nachricht von Gerda.

So lächerlich es war, daß er Zu einem
deutſchen Detektiv in Stambul mehr Vertrauen
hatte, als zu den einheimiſchen Beamten
dieſe Nachrichten richtete ihn etwas auf.

Und dann kam die Nacht und immer wie-
der derſelbe Gedanke Gerda geraubt! Gerda!
Seine Gerda allein in der Geſellſchaft von
Räubern!

Aber

7. Kapitel.
Nachdem Gerda Haberling das Auto beſtie-

gen, war dieſes in. ſchneller Fahrt durch die
Peraſtraße geglitten. Weil es ein geſchlofſe
ner Wagen war, konnte ſie nur bemerken,
daß es zuerſt abwärts, dann über die Brücke
Sultan Valide und endlich durch ein Gewirr
ſehr belebter enger Straßen ging. Dann hielt
der Wagen und Gerda ſah vor ſich eine alte,
baufällige Mauer und um ſich herum Män-
ner und Frauen mit großen Obſtkörben, Laſt
kamele, die ihre weichen Schnauzen zwiſchen
den Schultern der Menſchen hindurchdrängten,
kleine Eſel, die hochbepackt waren. und bis-
weilen gellend ſchrien. Das alles ſah aus,
wie ein lärmender, ſchreiender Markt. aberganz gewiß nicht, wie a Kränkenhaus.

Herr Sokodates verſtand Gerdas erſcreckver
Geſicht.

„Jſtanbul iſt eine ſehr alte Stadt und es
wird dauernd in den Straßen gearbeitet.
Wollten wir mit dem Auto vor der Vordex
front des Kraztkenhauſes worfahre, wir müß
ten einen gewaltigen Umweg machen. Wenn
Sie mir aber hier durch einige Gänge des
Großen Bazar folgen wollen, werden wir
ſchnell durch eine Hintertür in das Kranken
haus, das gléichfakls ein altes Gemäuer und
ein früheres Kloſter iſt, gelangen.“

Gerda nickte. Sie war jn innerlich ſo ver-
gnügt und jetzt blickte ſie ſich ſogar mit etwas
teilnehmenden Augen um. Nachdem' beide uerſt
den mehr außerhalb veihdlichen Gemüfegar
ten durchſchritten, ging ihr Führer a inals
durch ein inneres Tor und nun waren ſie in

Wohlgerüchen

J hunderte alte ſchön e

den in jeder Richtung mehrere Kilometer lan l

r

Troh der eng fortſchreitenden Verkabelung

der Telegraphenleitungen ſtehen noch rund fünf

Rank und ſchlank erheben ſie c
ündſchnurgerade ſchneiden ihre Drähte die Luft ent

umling im Pärchen auf die Straße warf, um den

Telegraphenſtaugen erblickten.
den

ie ſtolze Kiefer, die vor Jahren als grünesRaturkind im Wipfelrauſchen des Waldes ihre

Sie gilt noch etwas
in der Kulturwelt, ſie lebt aufs neue, als der

Drahtes, in dem raſtlos das
Brauſende Tele-

graphendrähte Sphärenmuſit des Jahr
hunderts! Was da in den Drähten und Stangen

ewige Lied des
Leider ſind die Telegraphenſtangen ſeit jeher

Staates geweſen. Denn
Stangen liefern,

Häben die fatale Neigung, in Fäulnis überzu
ihnengufhört. Kaum iſt eine Stange geſetzt, ſo machen.

Dazu gehört in erſter Linie Kupfervitriol.

Techniſch iſt das Zubereitüngsverfahren ziem

Damp f. uder Tränkungsanſtalt unter.

am Stammende Findringt und den Holzſaft. vor
b hertreibt.
darauf fließend, ſchon mit Vitriol vermiſcht in
grünlicher Färbung, ein Zeichen daß die Löſung
die Stange vollſtändig durchdrungen hat. Wäh-
rend dieſer Gewaltkur, die 9 bis 13 Tage dauert,hat die Kiefer ihre pflanzliche Seele ausge
haucht und: iſt mit. Hilfe von Kupfervpitriol,Zinkchlorid, leſe Teeröl und ähnkichen
Giftſtoffen Zu einem reinen Kunſterzeugnis ge-
worden. Die künſtliche Zrrichtung ſirhert ihr
in der Regel eine ſtaatliche Dienſtzeit von durch-
ſchnittlich 20 Jahren.Woher die Telegrophen-Muſit?

Tönende Delegraphenſtgngen Sgeheimnisvolles Lied der Ferne! Was hat es
mit dieſer Telegraphenmuſik eigentlich auf ſich?
Unſere Kleinen vermeinen dem akuſtiſchen Bei-
werk des T Telegraphierens zu lauſchen, wenn ſie
ihre watſchligen Ohren an die Holzſtangen

J drücken.Naturvblkern, dentt s verrät ihnen, daß böſe
Geiſter in den Statigen wohnen. Während
darum die Beſonneneren zur Verſöhnung zür-
nender Götter beruhigende-

ſo draufgängeriſchen Matabele einen großen
J. Bogen um ſie.

ſinien ließ die. Telegraphenleitungen durch

zu ſchützen. eena er
Petz hält die Stangenmuſik für das Schwärmen
eines Bienenſtocks und ruht nicht eher, bis die
Stange am Boden liegt. Einer gleichen Täu-
ſchung ſoll auch der ſonſt ſo geſcheite Specht
unterliegen, indem er die Geräuſche mit dem
Summen von Jnſekten verwechſelt. Der kleine
Waldzimmermann iſt ein ganz gefährlicher
Telegraphenfreſſer. Er greift alle Stangen an,
einerlei, ob ſie im Rohzuſtande oder mit Kup-fervitriol, Zinkchlörid vder- Queckſilberſublimat.
zubereitet ſind; ſelbſt kreoſotierte Stangen er-wecken nicht ſeinen Abſcheu: Er folgt den neu-
gebauten Telegraphenlinien
mit ihnen in Gegenden ein, wo er vorher nicht
heimiſch war. Der Vogel hackt auf der Nah-
rungsſuche ſo. große Löcher gegen die Stangenachſe, daß die' Stangem eigentlich nur noch ge
wohnheitsmäßig zuſammenhalten, beim erſten
Sturm aber umbrechen.

Wir ſelber, die verſtandbegabten Menſchen,

T

Da waren ganze Gaſſen, in denen ein Stand
neben dem andern wundervolle Perſiſche
Teppiche feilbot, in anderen lagen bunte,
geſtickte Diwenkiſſemn. z. Wieder in
wurden alte Waffen und fein ziſelierte, Da-mascenerklingen zum Kauf geſtellt und in
einer etwas abgelegenen Straße dieſes Ge-
wölbes duftete es nach allen erdenkbaren

des Orients. Hier ſaßen die
Verkäufer meiſt ſtumm. nd würdevoll in
ihren mit Tevppichen und Diwanen ausgeſtat-keten Räumen, deren Wände gleichfalls mit
Teppichen verkleidet waren und rauchten bei
dem Licht einer bunten Ampel in Seelenruhe
ihre Nargilehs, während im Hintergrunde die
verſchnörkelten uralten Gefäße ſtanden, die
fene koſtbaren Duftſtoffe bargen. Lebhafter
ging es dort zu, wo grmeniſche Händler mit
ihren Kunden mit unendlichem Wortſchwall
feilſchten.

Gerdas Führer ging raſch
labyrinthiſch ſich kreuzende Gänge, dann
wieder durch ein Tor. Es mußte eine Art
Jnneyhoyf ſein, ein kleiner, lieblicher. Platz, der
über ſich den offenen, blauen Himmel als
Dach hatte. Jn der Mitte eine ſicher Jahr-

Brunnenfigur,

durch. immer

die aus mehreren Oeffwüngen Waſſer in ein
Becken fließen ließ. Daneben ſogar eine
Palmen und unter ihr eine Bank, mit Kiſſen
belegt.

„Wir ſind gleich am Ziel.“
Der Mann öffnete eine eiſerne gleich-

falls mit altem Schmiedewerk verſehene Tür,
zu der er ſeltſamerweiſe den Schlüſſel bei

wenig
ſich trug.

Vörſttht,
ſind dunkel.“

„Ein

Er faßte ihre Hand und Gerda war ſetzt
merkwürdig unrühig. Jedenfalls der Hinter-

Eingang dieſes Krankenhauſes war ſeltſam.
Sie dürchſchritten rinen langen, gewölb-

dieſe alten Gänge

e Gang, der ſich in einigen Windungen an
ſcheinend unter einem großen Gebäude in
Dünn ſtanden ſie in einem kleinen Gemat
Es war achteckig. Die Bentt init Wwuüder

a

gen gewölbien Gängen: des Wroßen Bazar

anderen

Laufe dieſes Tages

vollen Teppichen behangen. An der Decke, die

Reſte einer verblichenen Malerei zeigte, hing
eine rote Ampel, die ein weiches Licht ſpendete.
An den Wänden luden Diwane mit bunten
Seidenkiſſen zur Ruhe. Davor' ſtanden kleine,
niedere Tiſche mit glärtz enden Metallplätten
und auf dem feinen ein Korb mit Früchten;
und Naſchwerk, während auf. dem anderen

unvermeidt iche Waſſerpfeife ihren Platz
atte.Bei dem Anblick dieſes orientaliſch präch

tigen Raumes war Gerdn etwas ruhiger ge-
worden. 'So konnte vielleicht das Vorzimmer
eines türkiſchen Arztes ausſehen. Jhr Beglei
ter hatte hinter ſich eine Tür geſchloſſen.

„Jſt dies ein Vorzimmer des Kranken-
hauſes

Jhre Frage klang voller Angſt, denn es
ſchien ihr, als habe ſich der Geſichtsausdruck
ihres Führers vollkommen verändert
dieſer fragte nun, gleichfalls mit ganz an
derer Stimme. e„Wieſo Krankenhaus t

Bekir Bey?“
In dieſer Minute durchzuckte ſie eine an

dere Ahnung. Hatte Kiaſimn Bekir vor, ſie zu
verhaften?“

Jhr Führer lachte.
„Jch hoffe, daß Kiaſim Bekir Bey ſich im

vergeblich
darüber zerbricht, wohin Sie geflohen ſind.“

Gerda ſah ihn entſetzt an.„Geflohen? Jch? Sind Sie denn nicht gKiaſim

Bekirs Aſſiſtent? Sind Sie nicht von ihm
geſchickt, mich zu meinem Vater zu bringen?“

Sie ſind. einigermaßen im Hrrtum. Wir, das
heißt, meine Freunde und ich, haben ein klei-
nes Geſchäft mit Jhnen zu erledigen. Des-
halb mußte ich mir die Freiheit nehmen, Sie
he te morgen unter dem Namen meines

»Tödfeindes Kiaſim Bekir anzurufen. Ich hielt
dies für den einfachſten Weg. Sie zu diefer
kleinen Spazierfahrt mit-mir zu veranlaſſen.
Um Jhnen weitere Unannehmlichkeiten zu er
„ſparen, möchte h Sie. on aufmerkſam
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und bürgert ſich.

„Jſt hier nicht Sie wollten mich zu mei
nem Vater bringen? Oder wohnt hier Kiaſim

ſeinen Kopf.

lich einfach. Die friſch gefällte Kiefer wird m
Waſſerxdruck geſetzt, worguf das ſlüſſige Vitrio ſ

Er tritt dann am. Kopfende der
Stange aus, zuerſt tropfenweiſe wie Tränen,

ünheimlich klingt das. Summen den

Fetiſche an die
Stangen, heften, machen beiſpielsweiſe die ſonſt

Der klugen Menelik von Abeſ-

Prieſter hailig ſprechen. umrſie gegen die Am

legrap ihrem e(werhalten Wettwnthl beeinflußt Se ſſter.

und

deure

S AbeTonerreger d die Etan

PwWerandernagen, Snidrng er en
Urſachen zurückzufü„Die Telegraphenſtangen heulen, c ibt an
Wetter.“ So glaubt denn auch ein

-Eydam, das Brummen zeigt initſchlechtes Wetter d r ſieht. a s in
dem Tönen ein -Vorzeichen für deines Tiefdruckgebiets. Bock ſch et daß
bei ſtarkem, gleichmäßigem Tönen auf

etter. Andere Forſcher, wie Lieſe und Gref
pel, verneinen überhaupt einen Zuſumme

ſo z man überzeugen, daß zu glei
eit die verſchiedenen
onhöhe haben, die eine ſingt den Savraſtro, d

andere die PaminaJa, wer hätte wohl gedacht daß vie Tele
graphenſtangen ſo voller Geheimniſſe wären
Geheimnisvoll für die meiſten ift Küch SLebensbeſchreibung, die jede Stange auf den

Leib geſchrieben trägt. Der Kundige entnimm
daraus, wem die Stange gehört (T. V. DTekes

graphenverwaltung), mit welchent Gift. ſie g
tränkt iſt (B Kupfervitriot, Z. Zin n
Cr e Teeröl). Darunter folgew Altersnach
weiſeJm Frühfahr, wenn die Schwalben wieder

kommen, ziehen die e nedie Stangenreihen entlang, prüfen und muſter
Dann bekommt manch penſionsberechtigter alte
Knabe ſeinen Todesſtreich; er hat feine Seit
ehrenvoll an der Landſtraße abgedient.

Ernst Nifemann.

Rätſel-Ecke
Kreuzworträtſel

Bedeutung der einzelnen Wörter
links nach rechts: 1 Reiterſoldat, 4 Reiterſol s
dat, 8 Säugetier, 9 Behälter,
ſtalt, 12 Naturerſcheinung, 14 Längenmaß, 16
Fluß in Thüringen, 19 weiblicher Vorname,

22 Pflanzenſaft, 24 Nachlaßgut, 26
Jtalien, 27 Stadt in England,
europäiſche Hauptſtadt, 30 Haſt;

b) von oben nach unten:

a von

bei unreinem, wechſelndem Tönen' auf e

mit dem Wetter. Was die Tonfürbung in n

tangen eine verſchiedene

d
n

r

10 Märchenge- t

Stadt in
28 Erdteil, 29

1 Spielkarte, 2 e

Schmuck des Banmes, 3 Bewohner Afrikas, M
Laubbaum, 6 Geſtalt aus der
7 Teil des Weinſtockes, 11 Name
Kalifen, 13 Quelle,
erdgeſchichtlicher Zeitraum, 18 Begrenzungs-
linie, 20 Singvogel, 21 Stelitze, 22 Gewäſſerz

23 Roman von Zola, 25 Stadt in der Schweiz

rrr-rmz!machen, daß es gänzlich vergeblich
etwa um Hilfe zu rufen.

Gerda war ein Mädchen mit
Nerven, Sie ſtand hochaufgerichtet vor dem
Mann. deſſen Geſicht jetzt höhniſch lachte.

Vas
„Sehr wenig. Nür, wie ich bereits ſagten

ein kleines Geſchäft. Sie haben ein Paket
mit ſechzigtauſend Mark bei ſich, das mir gen
hört und das durch ein eigentümliches V er
ſehen in Jhren Koffer gelangt iſt. Haben Sie
die Güte, mir dieſes Paket
Wenn Sie das tun, werde ich
bitten, ſich dieſen Tag über in
ſchen Gemach aufzuhalten, damit
habe, Jſtanbul zu verlaſſen. Sie
ſtehen Früchte, da ſind Näſchereien.
Sie vielleicht rauchen wollen,
dafür geſorgt.

Sobald die S
junges Mädchen erſcheinen und Sie auf dem-
ſelben Wege zurückgeleiten. den Sie gekom-
men. Wir ſind
Mörder.
was uns gehört.“

„Das Geld iſt das Vermögen meines Vater
„So? Jrch hatte geſtern das Vergnügen,

mitanzuhören, wie gerade Sie, nachdem Jhr
Vater zuſammengebrochen, dem Zollbeamten
erklärten, Jhr Herr Vater hätte ſein Geld inden Treſorraum der Werke in Berlin ringe
ſchloſſen. Entweder alſo, Jhr Vater iſt ein
Spitzbube, oder dieſes Geld iſt nicht ſeines.
Beruhigen Sie ſich. Jhr Vater iſt ein ebenſo
anſtän diger Herr, wie der Baron Salten oder
wie Ste ſelbſt.Dies Geld gehört uns., Ich ſelbſt habe mir

Sie lediglich
dieſem hüb-n,

ich t

legen. Leider hatte ich während der Fahrt
keine Gelegenheit es wieder an mich zu neh
men. Dadurch ſind mir bereits h
ſend Mark verloren gegangen. Nun nWachen wir ein Ende. Geben Sie Tetwit ig
das Geld. Sie werden ſich ſelbſt ſagen, daß
ich es mir ſonſt mit Gewalt nehmen müßte.

Fledermaus.
mehrerer

15 Stadt an der Nahe, 17

5

e
5

wäre

ſtarken

wollen Sie von mir?“ 5

i

auszuhändigen.

Wenn

fo iſt atich
onne untergegangen, wird ein

weder Mädchenverkäufer noch
Wir wollen nur das wieder huben,

die Freiheit genommen es in den Koffer zu

corhetans /folaia n c
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Zu Jcmes Was 200, Geburtstag am 19, Januor 19056 Von Walter Schwerdtfeger

Eut—III—I—UuueAls Knabe ſoll James Watt eines Abends
nachdenklich vor. dem ſingenden Teekeſſel ge-
ſeſſen und den Dampf beobachtet haben, der
den Deckel emporſtieß und ſich auf dem Por-
zellan einer darüber gehaltenen Taſſe in
Tröpfchen niederſchlug. Es, iſt eine Leſebuch-
geſchichte, wie man ſie gern von berühmten
Männern erzählt. Gewiß, der kleine James,
Sohn eines ſchottiſchen. Schiffsbaumeiſters,
baſtelte lieber in der Werkſtatt ſeines Vaters,
als daß er. die Endungen griechiſcher Zeit
worte auswendig lernte. Die Magiſter der
Lateinſchule ſtanden deshalb nicht an, ihn als
ſchlechten Schüler auf der Eſelsbank zu ver-
nachläſſigen. Nach dem Tode der Mutter kam
er zu einem Allerweltsmechaniker in Glas-
gow in die Lehre. Auf Empfehlung des Do-
zenten für Phyſik reiſte er nach London und
baute bei dem Jnſtrumentenmacher Morgan
Quadranten, Azimutkompaſſe und Theodo-
liten. Nach Glasgow zurückgekehrt, bekam er
von der Gilde nicht die Erlaubnis, ſich als
Mechaniker niederzulaſſen. Die Fürſprache
von Adam Smith, dem berühmten Verfaſſer
des „Reichstums der Nationen“, ermöglichte
es ihm, innerhalb der Univerſität eine Laden-
werkſtatt aufzumachen. Der Arbeitsraum des
begabten Mechanikers wurde bald der Treff-
punkt der Univerſität.

Eines Tages machte ihn der Phyſiker
Robiſon auf das Problem aufmerkſam, eine

Dampfes auf den Kolbenantrieb verwendet
wird, während der Reſt für die Erhitzung des
nach jedem Stoß erkaltenden Zylinders er-
forderlich iſt. Nach Verſuchen, die ſich über
acht Jahre erſtrecken, entſteht ein Modell, bei
dem, neben vielen anderen Verbeſſerungen,
durch eine Kondenſationseinrichtung dieſer
Mangel beſeitigt iſt. Theoretiſch, denn der
Dampf entweicht pfeifend durch die primitiven,
undichten. Gewinde. Unſummen haben die
Verſuche ſchon verſchlungen.. Um ſeine

Familie erhalten zu können, geht Watt als
Ingenieur zum Bau des Forth- und Clyde-
kanals. Aber ſeine Gedanken ſind bei der
Maſchine. Ein Eiſenwerkbeſitzer ſtellt ihm die
Mittel zu neuen Verſuchen zur Verfügung.
Das Modell zeigt überraſchende Ergebniſſe.
Die verſchleppten, koſtſpieligen Patent-
ſchwierigkeiten machen ihn faſt wahnſinnig.
Dann wird die erſte große Maſchine gebaut
und iſt eine völlige Enttäuſchung. Die
Zylinder ſind ſchlecht gegoſſen, die Kolben
wandung muß mit ölgetränkten Lappen,
Pferdedung und alten Hüten abgedichtet wer-
den, der Kondenſor arbeitet nicht genügend.
Die Erzgruben des Jnduſtriellen erſaufen;
er macht Bankrott. Die Maſchine iſt für die
Gläubiger keinen Pfennig wert. James Watt
zeichnet wieder Schleuſen und Docks für den
Kanal.

Boulton, Englands erſter „Jnduſtrie-
kapitän“, der in Soho das modernſte Stahl-

Originalskizze der ersten Wattschen Dampfmaschine im MAuseum in London.

Dampfmaſchine mit einem Räderwerk zu ver-
binden. Watt baute ein kleines Modell mit
zwei Zylindern aus Zinnblech. Der Verſuch
fiel unbefriedigend aus. Aber das Problem,
das ſeit Archimedes' Zeiten die Menſchen be
ſchäftigte, ließ ihn nicht mehr los. Der Kurz-
warenhändler Neweomen hatte 1705 eine
Dampfmaſchine konſtruiert, die zum Fördern
von Waſſer aus Kohlengruben benutzt wurde.
Jn der phyſikaliſchen Sammlung der Univer-
ſität entdeckte Watt ein altes Modell dieſer
Maſchine. Er ließ es in London wieder-
herſtellen, aber es verſagte ſchon nach einigen
Kolbenſtößen. Nun vertiefte er ſich in fran-
zöſiſche und italieniſche Werke über die
Dampfkraft; ein ausgewanderter Färber
lehrte ihn deutſch, damit er Leupolds Buch
über das Maſchinenweſen durcharbeiten konnte.

Er ſtellt nun feſt, daß nur ein Fünftel des

James Watt in seinem Laboratorium.

werk der Jnſel geſchaffen hatte, ſchließt mit
Watt einen Vertrag. Hier erſt können die
Gedanken verwirklicht werden, die eine
Maſchine erſonnen hatten, deren Konſtruktivn
bisher immer wieder an dem unzulänglichen
handwerklichen Können der Zeit geſcheitert
war. Jnzwiſchen hat man die Wichtigkeit der
Maſchine erkannt. Jm Unterhaus tobt der
Kampf gegen die Verlängerung der Schutz-
friſt. Ein Arbeiter Watts ſtiehlt Zeich-
nungen. Agenten aller Länder wühlen in
Soho. Die preußiſche Regierung betraut den
Freiherrn vom Stein mit der Aufgabe, ſich
Kenntnis von den Erfindungen Watts zu
verſchaffen. Jn London brüllen die Arbeiter
gegen den „Bauch“, das Maſchinenungeheuer,
das mit einem Scheffel Steinkohlen die zwölf-
ſtündige Arbeit von zwei Männern verrichtet.

(Bilder: Evangelischer Bilderdienst-M.)

nehmer am zweckmäßigſten iſt.

England in wenigen Jahren eine
Machtſtellung verſchafft, denn faſt

Als Dreiundachtzigjähriger iſt
Watt 1819 auf ſeinem Land
ſitz geſtorben. Eine Fülle von
Verbeſſerungen iſt noch in den
letzten Jahren ſeines Lebens ent
ſtanden, vor allem das Zentri-
fugalpendel, das einen gleich-
mäßigen Gang der Maſchine er
möglicht. Sein 7. Patent betrifft
die Konſtruktion einer Lokomo-
tive. Aus früheren Jahren
ſtammt die Zeichnung einer
Schiffsſchraube. In ſeiner letzten
Patentſchrift zeigt er ſelbſt das
unabſehbare Neuland, das er der
Dampfmaſchine durch die Ueber-
tragung der Kolbenkraft auf eine
Welle geſchaffen hat: „Nun ver-
mag ſie in unſeren Fabriken die
Waſſer-, Wind- und Pferdekräfte
zu erſetzen. Jetzt braucht die
Fabrik nicht mehr zur Kraft zu
zehen, ſondern dieſe geht überall
dahin, wo es für den Unter-

Das Lebenswerk Watts hat

durch ein Jahrhundert iſt ſeine induſtrielle
Vormachtſtellung unumſtritten. Mit Recht
hat man ſein Stanöbild in der Weſtminſter-
Abtei zwiſchen den Sarkophagen der Könige
exrichtet.
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Die Feiern in öngland
Jn England wird am 19. Januar d. J. der

zweihundertſte Geburtstag von James Watt

James Watt. Nach einem Gemälde von Charles F. de Breda,.

durch Gedenkfeiern begangen werden. Jn
Greenock, der Geburtsſtadt des Erfinders
der Dampfmaſckine. wird im Mittelpunkt der
Feſtlichkeiten die Eröffnung einer Ausſtellung
ſtehen, die Erinnerungsſtücke, Bilder und
Schriften zeigt,, die mit dem Lebenswerk des
großen Schotten in Verbindung ſtehen. An
der „Watt Memorial Engineering and Navi-
gation School“, die ſich an der Stelle von
Watts Geburtshaus in Greenock erhebt, wird
eine Gedächtnistafel eingeweiht werden.

Steine als Pohſtoff
Von Professor Dr. Eitel, Direktor des Kaiser-Wilhelm-Instituts für Silikatforschung.

Die „Silikatforſchung“ iſt ein Zweig der
deutſchen Wiſſenſchaft, deſſen Arbeitsziele und
Arbeitsmethoden in der breiten Oeffentlich-
keit faſt unbekannt ſind. Was ſtellt man ſich
unter „Silikaten“ vor? Hört man dann, daß
es ſich hier um die Rohſtoffe für das Stein
gut der Teller, um die Tone und Porzellan-
erden, um die Beſtandteile des Glaſes vder
den Mörtel und den Zement für den Haus-
bau handelt, ſo iſt der Gegenſtand der Silikat-
forſchung dem einzelnen wohl vertraut. Schon
der Bauarbeiter weiß genau, wieviel von der
Qualität des Zementes abhängt, wie ſtark
man die Schnelligkeit des „Abbindens“, d. h.
des Erhärtens durch Miſchung und Zuſätze
beeinfluſſen kann, und der Arbeiter an den
Reichsautobahnen vollends hat genug davon
gehört, warum der eine Zement ſpäter Riſſe
bekommt und der andere nicht, warum ſich
eine Sorte raſcher abnutzt als eine zweite,
und welche Abhilfen Chemiker und Techniker
gefunden haben.

Hunderttauſende von deutſchen Arbeitern
verdienen ihr tägliches Brot in den deutſchen
Glashütten, den Porzellan-, Steingut- und
Steinzeug- Fabriken wie in den großen
Zementwerken, die wir hier in Mitteldeutſch-
land aus nächſter Nähe kennen. Jhrem Weſen
nach ſind dieſe Jnduſtriezweige Teilgebiete
der großen deutſchen chemiſchen Jnduſtrie,
aber von beſonderer Eigenart, weil ihre Roh-
ſtoffe im Mutterſchoß der deutſchen Erde
liegen in Form der ſogenannten Silikate,
d. h. der Sauerſtoffverbindungen des Sili-
ziums. Zu ihnen gehört auch das Aluminium,
der Kalk und die Magneſia. Für den Haus-
halt des Menſchen beſitzen ſie ihrer großen
Dauerhaftigkeit, ihrer Widerſtandsfähigkeit
gegen Wind und Wetter wegen eine zumindeſt
ebenſo große Bedeutung wie die Metalle.
Bei dieſer überragenden Bedeutung weiſen

die Entwicklungslinien der Silikatinduſtrien
weit in das graue Altertum zurück. Welch ein

langer Weg allerdings bis zu der heutigen
ausgedehnten Großinduſtrie der Silikate, in
welcher künſtliche Bauſteine aus hydrauliſchen
Bindemitteln hergeſtellt werden, die der Bau-
technik ganz neue Möglichkeiten eröffnen, von
denen ſich die alten Zeiten nichts träumen
ließen! Oder bis zu der Maſſenproduktion
eines klaren, farbloſen, fehlerloſen Glaſes,

das ein wahrhaft edler Bauſtoff der Neuzeit
geworden iſt! Oder zu den künſtleriſchen

Schöpfungen der heutigen Porzellaninduſtrie
mit ihrem herrlichen Reichtum an Formen

und Farben!
Von einer wahrhaft neuzeitlich- wiſſenſchaft

lichen Entwicklung bei den Silikatinduſtrien
kann ſeit kaum 100 Jahren geſprochen werden.
Die ſchnelle Entwicklung, die dann ſeit dem
19. Jahrhundert vor allem in der Mineral-
kunde ſowie der Phyſik und Chemie der Sili-
kate durch Anwendung exakter experimentell

begründeter Methoden eingeſetzt hat, wälzte
auf das tiefſte die Grundlagen der Silikat-
induſtrien um. Man lernte die Rohſtoffe für
das Glas, die keramiſchen Maſſen, die Zemente
analyſieren, in ihre mineraliſchen Einzelteile
zerlegen, dieſe in ihrem Wärmeverhalten, vor
allem beim „Brande“ in ihren Veränderungen
verſtehen. Es begann dann gerade in Deutſch
land unter der genialen Führung ausge
zeichneter Phyſiker, Chemiker und Minera-
logen ein emſiges Suchen nach den ſyſtemali-

ſchen Zuſammenhängen der Zuſammenſetzung
von Rohſtoffen und techniſchen Maßen mit
den zu erwartenden Eigenſchaften. Reichſte
Früchte trug dieſe treue hingebende und ſtille
Gelehrtentätigkeit, welche unermüdlich jene
großen Ziele der Erſchließung der urſäch-
lichen Zuſammenhänge zwiſchen den Roh-
ſtoffen und dem Produkt verfolgte. So wurde
Deutſchlands Glasindurſtie gerade auf dem
Gebiete des edelſten Glaſes, des optiſchen,
führend in aller Welt, es wurden in Deutſch
land die erſten hochwertigen Gläſer für
Apparate der chemiſchen Technik entwickelt, ja
die Grundlagen für eine wahre Glaswiſſen-
ſchaft.

Beſonders intereſſant iſt die Entwicklung
der deutſchen Zementinduſtrie. Im neuzeit-
lichen Sinne kann man von einer eigentlichen
Zementgewinnung erſt ſeit der Erfindung
des Portlandzementes ſprechen. Dieſe
jüngſte Silikatinduſtrie, an die ſich auf deut
ſchem Boden durch die Verwertung der
Eiſenhochofenſchlacken auch noch die Hütten
zemente angeſchloſſen haben, ſtand von An
fang an faſt ausſchließlich unter dem Einfluß
der exakten wiſſenſchaftlichen Forſchung. Es
wurden ſyſtematiſch die Reaktionen zwiſchen
Kalk und Ton beim Brennen unterſucht, die
Konſtitution des „Klinkers“ durch Anwen-
dung der mikroſkopiſchen Technik der Ge-
ſteinsunterſuchung weitgehend erhellt, ſowie
die Erkenntniſſe der Kolloidchemie erfolgreich
angewadt. Eine Unſumme von wiſſenſchaft
lichen Erfahrungen birgt ſich in den ange
deuteten Erkenntniſſen. Die Allgemeinheit
hat von den Erfolgen wohl nur als Ergeb-
nis erfahren, daß faſt Jahr um Jahr die
Eigenſchaften der Zemente vor allem deren
Druckfeſtigkeit verbeſſert wurden.

Deutſche Wiſſenſchaft hat z. B. die
Verwertbarkeit der in der Eiſeninduſtrie
anfallenden Hochofenſchlacken für die
Herſtellung von Zementen erkannt. Eine
bedeutende Sonderinduſtrie, die der
Hüttenzemente, gründet ſich auf dieſe Er
kenntnis. Die deutſche Silikatforſchung
wirkte wieder anregend und befruchtenö
auf die Bauinduſtrie, und zwar zunächſt
vor allem des Hochbaus. Ganz beſonders
aber ſtellt das Rieſenwerk der deutſchen
Reichsautoſtraßen höchſte Anforöerungen
auf einem Gebiete, für welches vordem in
Deutſchland leider noch verhältnismäßig
wenig Erfahrungen vorhanden waren.
Handelt es ſich doch nicht allein um
Fragen der Untergrundsbeſchaffenheit,
ſondern vor allem auch um die Schaffung
beſtgeeigneter Zemente von hoher mecha-
niſcher Feſtigkeit. die weniger „ſchwin-
den beſtändig gegen Witterungs-
einflüſſe ſind. ſowie um die Auswahl des

beſten Zuſchlagsmaterials für den
Straßenbaubeton. t

Hier wiederum iſt die deutſche Erde uns
gnädig geſinnt, denn Deutſchland verfügt in
der reichen Auswahl ſeiner Geſteine und
Sedimentlagerſtätten über alles, was der
Straßenbauforſcher für den idealen Beton
benötigt
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Italien beſchuldigt Abeſſinien
der Verletzung internationaler Abmachungen,

Die italieniſche Regierung hat an den Ge
neralſekretär des Völkerbundes ein Be

rdetelegramm gerichtet, in dem die
abeſſiniſche Regierung beſchuldigt wird, die
internationalen Abmachungen verletzt und das
er des Roten Kreuzes mißbraucht zu

ben. Außerdem hätten die abeſſiniſchen
Truppen an der Eritrea- und an der Somali-
front Grauſamkeiten begangen. Das Tele

amm zählt alle Fälle auf, in denen die
Italiener die Anwendung von Dumdum-

geſchoſſen durch die Abeſſinier feſtgeſtellt
hätten.

Staatsſekretär Suvich empfing geſtern den
ſchwediſchen Geſandten in Rom Sjöborg
und überreichte ihm eine Note der italie-
niſchen Regierung, in der in aller Form die
Anklage eines vorſätzlichen Angriffes auf
ein ſchwediſches Lazarett in Dolo zurück-
gewieſen wird.

2

Jtalieniſche Bombenflieger überflogen nach
abeſſiniſchen Meldungen wiederum Koram
und belegten die Staöt erneut mit Bomben.
An der abeſſiniſchen Südfront laufen
ſtändig Nachrichten ein, wonach während der
gegenwärtig tobenden Schlacht italieniſche
Eingeborenentruppen zu den Abeſſniern über-
gelaufen ſein ſollen. Unter den Somalis ſoll
Unruhe ausgebrochen ſein. Schließlich wird
von abeſſiniſcher Seite die Nachricht ver-
breitet, daß offene Empörungen im Nord-
voſten des italieniſchen Somalilandes ſtattge-
funden hätten, weil ſich die Eingeborenen
weigerten, gegen die Abeſſinier zu kämpfen.

Gefechtsruhe an der NRordfront

An öer Nordfront herrſcht ziemlicheGefechtsruhe,. Die Italiener belegten
den Bergſtock des Amba Aragam, den die
Abeſſinier ſtark befeſtigt hatten, mit Bomben
und ferner Sokota ſüdweſtlich von Makalle.
Sokota bildet einen Etappenort für die
Armee des Ras Seyum, der Verſtärkungen
herangezogen haben ſoll. Es ſcheint, als ob
die Abeſſinier an der Noroöfront, wo ſie die
von den Jtalienern geräumten Höhen be-
ſetzen, in lebhafterer Tätigkeit ſind, während
ſich die Jtaliener auf Bewahrung ihrer
Stellungen beſchränken.

Die Siegesnachrichten der Jtaliener von
der Südfront werden von abeſſiniſcher Seite
beſtritten. Man weiſt darauf hin, daß die
Truppen Ras Deſtas auf eine Front von 450
Kilometer verteilt ſeien. Ein italieniſcher
Vormarſch, wie er von den Jtalienern be-
hauptet wird, könne ſchon deshalb nicht ſtatt
gefunden haben, weil er mehrere Wochen er
fordern würde und nicht wenige Tage.

Jtalieniſches Flugzeug beſchlagnahmt

Die britiſche Regierung hat der italieni-
ſchen mitgeteilt, daß die aus einem Haupt-
mann und drei Mann beſtehende Beſatzung
eines italieniſchen Flugzeuges, das am
Mittwoch im Sudan eine Notlanöung vor-
nahm, interniert woröen ſei. Ebenſo ſei die
italieniſche Maſchine in vorläufigen Gewahr-
ſam genommen worden. Dieſe Maßnahme
erfolge in Anwendung der Neutralitätsvor-
ſchriften gegenüber Ftalien.
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Mitteldeutſchland Merſeburger Tageblatt
Arlekte Skaviſty wurde freigeſprochen

Das Urkeil im größten Skandalprozeß der franzöſiſchen Nachkriegszeit geſprochen

Jn dem größten Skandalprozeß der Nach-
kriegszeit in Frankreich, im ſogenannten
Staviſky-Prozeß, in dem 21 Abgeordnete,
Journaliſten und ehemalige Rechtsanwälte
auf der Anklagebank ſaßen, wurde geſtern
vormittag das Urteil geſprochen. Die Ge
ſchworenen ſchloſſen ſich hinſichtlich der Ange
klagten Levy, Ayrand und Departon dem
Standpunkt des Generalſtaatsanwalts an, der
die Anklage gegen ſie fallen gelaſſen hatte.
Sie beantworteten ſämtliche Schuldfragen
mit Nein. Freigeſprochen wurden ferner die
Fran Staviſkys, Arlette Staviſky, der ehe
malige Herausgeber der „Volonté“, Dubarry,
der u Rechtsanwalt Staviſkys, Gnui-
baud Ribaud, und weiter Darius, Farault,
Romagnino, Gaulier und Digoin.

Die übrigen Angeklagten wurden wegen
Unterſchlagung, Urkundenfälſchung oder Heh-
lerei verurteilt. Jhnen wurden mit Aus-
nahme des ehemaligen Direktors der Bayon-
ner Leihanſtalt mildernde Umſtände zuge-
billigt. Ueber die Strafmaße verlautet, daß
der Hauptangeklagte Tiſſier, der Beſitzer des
Bayonner Leihhauſes, 7 Jahre Zuchthaus, die
Angeklagten Guebin, Desbroſſes, Cohen,
Henry Hayotto 5 bis 7 Jahre Zuchthaus er
hielten. Die Angeklagten Garat, de Fourtou,
Hatot und Bonnaure wurden mit Gefängnis
beſtraft.

Nach 13 Jahren Licht
in einem geheimnisvollen Mordfall.

Einem Beamten der Landeskriminal-
polizei Köln gelang es nach mehr als drei-
zehn Jahren den Mord an dem 36jährigen
Karl Göbel vom Rheindampfer „Raymond“
aufzuklären. Göbel wird ſeit dem 6. November
1922 vermißt. Jetzt konnte ein verdächtiger

Einwohner von Urmitz feſtgenommen
werden, der geſtand, daß Göbel bei einer
Auseinanderſetzung von mehreren Perſonen
mißhandelt und dann in den Rhein geworfen
worden ſei. Die Täter wurden feſtgenommen.

Nenes Erdbeben in Quetta.
Die im vorigen Jahre durch Erdbeben

völlig zerſtörte nordindiſche Stadt Quetta
wurde geſtern von einem neuen Erdbeben
heimgeſucht. Obwohl die Erſchütterungen
ziemlich heftig waren, erreichten ſie doch längſt
nicht die Stärke des vorjährigen Bebens.
Sparkaſſendirektoren verhaftet.

Jn Lyon wurden die beiden Direktoren
einer Spargeſellſchaft, der „Lyonnaiſe Capi-
taliſation“, verhaftet. Rund ein Drittel des
300 Millionen betragenden Aktienkapitals ſoll
vergeudet worden ſein.
Jn den Schären aufgelaufen,

Der 650 To. große Hamburger Dampfer
„Hilmar Bismarck“ lief im dichten Nebel
nördlich von Haugeſund in den norwegiſchen
Schären auf.
Der erſte Anthrazitgas-Triebwagen der Welt.

Auf der Reichsbahnſtrecke Aachen--Erke-
lenz erfolgte die Probefahrt des erſten
Anthrazitgas-Triebwagens der Welt. Mit
dieſem neugartigen Fahrzeug iſt Deutſchland
wieder einen Schritt vorangegangen in der
Erſetzung ausländiſcher Rohſtoffe durch ein-
heimiſche.
Kampfanſoge an Laval.

Die radikalſozialiſtiſche Kammergruppe
ſagte in ihrer geſtrigen Sitzung dem franzöſi-
ſchen Miniſterpräſidenten Laval erneut den
Kampf an.

Zehn Jahre N5Dtudentenbund
Programm der Münchener Feierlichkeiten.

Die Zehnjahresfeier des NSDSt!B. in
München erhält ihren Auftakt durch eine
Kundgebung im Bürgerbräukeller am
25. Januar, auf der Reichsjugendführer
Baldur von Schirach und Reichsſtudenten-
bundführer Albert Derichsweiler ſprechen
werden. Für Sonntag, den 26. Januar, iſt
eine Feier im Odeon vorgeſehen, bei der das
Spiel „Heldiſche Feier“ zur Uraufführung
gelangen wird. Den Höhepunkt dieſer Ver-
anſtaltung bildet die Uebergabe der neuen
NSDStB.- Fahne ſowie die Weihe von
33 Gaufahnen durch den Stellvertreter des
Führers. Den Abſchluß des Tages bildet
eine Großkundgebung im Zirkus Krone.

Dr. Goebbels in der Deutkſchlandhalle

auf der Gautagung des Gaues Groß-Berlin.
An der Gautagung des Gaues Groß-

Berlin der NSDAP., die geſtern in der
Deutſchlandhalle ſtattfand, nahmen über
20 000 Teilnehmer aus allen Gliederungen
der Partei teil. Jm Mittelpunkt ſtand eine
Rede Reichsminiſters Dr. Goebbels, der
mit großer Offenheit über die Probleme der
Gegenwart, insbeſondere über die bekannie
Zunahme der Arbeitsloſigkeit im Dezember,
ſprach, verurſacht durch die Saiſonverhälktniſſe,
ſchlechte Witterung, Rohſtoff- und Deviſen-

ſchwierigkeiten. Die Tauſchverträge mit dem
Ausland hätten ſich noch nicht voll auswirken
können, man könne jedoch erwarten, daß dieſe
Schwierigkeiten Ende Februar oder Anfang
März überwunden ſein werden. Wenn es
auch ſo führte er weiter aus über dieſe
und jene innere kulturpolitiſche oder kirchliche
Frage Meinungsverſchiedenheiten und Miß-
verſtändniſſe geben ſollte in außenpoliti-
ſchen Dingen iſt die ganze Nation einig! Eine
Spekulation auf die Uneinigkeit unſeres
Volkes in Fragen dieſer Art wäre eine
ſchlimme Fehlſpekulation.

Deutſchland iſt nicht nur eine Jnſel des
Friedens es iſt eine befeſtigte Jnſel des
Friedens, die ſich darum des Friedens er-
freut, weil ſie in der Lage iſt, ihre Freiheit
zu ſchützen.

„Haus des deutſchen Rechis“
wird in München errichtet werden.

Jn einem Geleitwort in der „Zeitſchrift
der Akademie für Deutſche Recht“ kündigt
der Präſident der Akademie für Deutſches
Recht, Reichsminiſter Dr. Frank die Er-
richtung des Hauſes des Deutſchen
Rechtes in der Hauptſtadt der Bewegung
an. Wie erinnerlich, hat der Führer bereits
im Frühjahr 1935 die ihm vorgelegten Bau-
pläne beſichtigt. Wie Reichsminiſter Dr. Frank
nunmehr mitteilt, hat der Plan des Hauſes
des Deutſchen Rechtes die Billigung des
Führers gefunden.

Lindberghs Kind
Nachforſchungen in Akron (Amerika).

Die örden von Akron im Staate
Ohio (USA) unterſuchen gegenwärtig die Le
bensgeſchichte eines fünffjährigen Jungen, der
nach Angabe einer Frau das Kind Lind-

berghs ſein ſoll. gDer Junge wurde im Hauſe des Laſt
wagenführers Dolſen in Schutzhaft genom-

men. Die Frau behauptet, daß die vor zwei
Jahren verſtorbene Frau Dolſen eine Freun-
din Violet Shargs war, die vergiftet wurde.
Dolſen ſoll angeblich bezweifelt haben, daß es
ſich bei dem Knaben um ſein Kind handele.

wird folgendes berichtet: Als fich
olſen 1932 auf einer Ueberlandfahrt befand,

ſei er plötzlich nach Hauſe gerufen worden, da
ſein kleines Kind angeblich erkrankt ſei. Als
er zu Hauſe eintraf, habe er feſtgeſtellt, daß
dies nicht der Fall war. Außerdem habe er
erklärt, daß ihm das Kind fremd vorkomme,
da es Lockenhaar habe. Später habe er be-
merkt, daß ſeine Frau über viel Geld ver
fügte. Einmal habe er bei ihr 600 Dollar
gefunden, über die ſie keine Rechenſchaft ab
legen konnte. Die Frau behauptet, ſie ſei eine
entfernte Verwandte der verſtorbenen Frau
Dolſen und kenne alle Einzelheiten des Fal-
les Lindbergh.

der Hoangho durchbrach die Deiche
500 Dörfer überſchwemmt 27 Grad Kälte.

Nach Meldungen chineſiſcher Blätter hat
die reißende Strömung des Hoangho, des
durch ſeine verheerenden Hochwaſſer gefürch-
teten Gelben Fluſſes, an der Grenze von
Honan und Hopei erneut an zahlreichen Stel
len die Deiche durchbrochen. 500 Dörfer ſind
bereits überſchwemmt. Zahlreiche Menſchen
fielen den Fluten zum Opfer, Tauſende muß-
ten Haus und Hof verlaſſen. Das Elend der
Flüchtlinge wird durch eine ſchwere Kälte-
welle vergrößert, die die Temperaturen bis
auf 27 Grad Kälte herabſinken ließ.

Auf der Führertagung des Gebietes
Mecklenburg wandte ſich, wie Ndz. meldet, der
Stabsführer der Reichsjugendführung, Hart-
mann Lauterbacher, ſcharf gegen die Gerüchte-
macher, die von einer Kontingentie-
rung der Hitler- Jugend redeten.
Er betonte, daß i Jugend des Führers nach
wie vor den größten Teil des jungen Deutſch-
lands umfaſſen ſolle. Sie ſolle auch darin dem
Geſetz treu bleiben, nach dem ſie angetreten ſei.

Auf Grund der günſtigen Erfahrungen
mit der Bildung von Landeskirchenausſchüſ
ſen hat der Reichsminiſter für die kirchlichen
Angelegenheiten den Landeskirchenrat der
evangeliſchen Kirche Naſſau- Heſſen
durch einen Landeskirchenausſchuß erſetzt.

Der Staatsſekretär des amerikaniſchen
Schatzamtes, Thoma JFefferſon Coolidge, der
für die großen Finanzpläne des Schatzamtes
verantwortlich iſt und Unterſtaatsſekretär
W. Robert gaben ihren Rücktritt bekannt, da
ſie mit der Newöeal- Politik nicht ein-
verſtanden ſind.
r
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AmmenWeisheitk
Von Peter Bamm.

In der gleichen Weiſe wie die unnützen
Dinge die Seele zu erfreuen pflegen, er-
freuen die unnützen Entdeckungen den Geiſt.

Die Wiſſenſchaft weiß von einer Ent-
deckung niemals vorher, ob ſie nützlich oder
unnütz ſein wird. Das iſt ein großes Glück.
Denn ſonſt würden die Forſcher, wie Forſcher
nun einmal ſind, nur noch nützliche Ent-
deckungen machen und die Welt käme um den
Hauptſpaß, den Wiſſenſchaft aufgeklärten
Geiſtern bereiten kann.

So können wir zwei Entdeckungen ver-
zeichnen, die wir, da wir nicht befangen ſind,
unter einen Hut bringen können, obwohl die
eine von den Kriminalern ſtammt und die
andere von den Hebammen.

Die Kriminaler haben entdeckt, daß es eine
Graphologie der Schreibmaſchine gibt. Ein
paar vergeſſene Kommata ſind ein ſicheres
Zeichen für Mangel an Pflichtgefühl. Die
unangebrachte Verwendung von Abkürzungs-
zeichen iſt nicht anders denn als Mangel an
Diſtanzgefühl zu deuten. Ein paar Fehlerchen
da, ein paar Fehlerchen dort und die Zwangs-
neuroſe iſt fertig.

Dies muß einen ſehr beruhigen, zumal
wenn man niemals eine Schreibmaſchine be
nutzt. Denn es beweiſt uns doch wenigſtens,
daß Maſchinen nicht völlig tote Dinge ſind.
Dies iſt eine unzweifelhaft vollſtändig un
nütze Entdeckung. Aber wenn die Maſchinen
doch irgendwo und irgendwie nicht vollſtändig
tot ſind, dann dürfen wir die Hoffnung haben,
daß ſie niemals ganz die Herrſchaft über uns
gewinnen werden. Denn dieſen ſchwachen
Hauch von Leben, den ſie doch zu haben
ſcheinen, den haben ſie von uns und wir kön-
nen ihnen dieſes Leben jederzeit entziehen.

Die zweite Entdeckung iſt noch viel un
nützer, aber ſie befriedigt uns noch weit mehr.
Sie trat ins Licht der Erkenntnis, weil zwei

geſcheite Aerzte in Kiel ſich mit der Un-
befangenheit echter Forſcher nicht für zu ge-
ring hielten, ſich über die Hebammen in den
Fiſcherdörfern an der See zu verwundern.

Die Hebammen nämlich pflegten zu
manchen Zeiten ſeelenruhig ſchlafen zu gehen,
auch wenn die ihnen anvertraute Geburt noch
ſo dicht bevorzuſtehen ſchien. Die Kieler
Doktoren beobachteten ferner, daß die Heb-
ammen ſich nach einem alten Buch zu richten
pflegten, in das ſie einen Blick warfen, bevor
ſie ſich zur Ruhe legten.

Der geneigte Leſer erwarte nicht ein altes
Hexeneinmaleins. Unſere Hebammen ſind
nicht nur milde, ſondern auch fromme Frauen.
Es handelte ſich um den Gezeitenkalender.

Die Hebammen wiſſen ſchon lange, daß
die Kinder mit kommender Flut geboren
werden. Und nun wiſſen auch wir es. Ach,
dürfen wir nicht entzückt darüber ſein, daß
der große Atem des Meeres, der über das
Land brauſt, in kleinen Knäblein wieder auf-
wacht. Wer hätte geglaubt, daß ihr klägliches
Gewimmer dem Brauſen der Brandung ſo
nahe verwandt ſei.

Wir haben gar keine Luſt, das alles er-
klärt zu ſehen. Wir ſind ganz und gar zu-
frieden, zu wiſſen, daß der Atem der
Schöpfung überall herkommt und daß er
nirgends haltmacht. Zwanzig Jahre, nachdem
die Seele des Knäbleins aus der Flut her-
vorgetreten iſt, macht ſie noch die allexklapp-
rigſte Maſchine lebendig. Welcher Chef wohl,
der da einen Punkt, der zuviel iſt, wegſtreicht,
weiß, daß das ein ferner Spritzer der großen
Woge der Schöpfung iſt, der ſeinen prinzi-
palen Unwillen erregt.

Der Punkt auf dem i iſt für die Einſicht
des Menſchen in das Weſen des Alls ſo wichtig
wie der allergrößte Fixſtern. Und wenn man
eine Milchſtraße aus i-Purtkten ſich dächte, ſo
wäre das wohl die allermunterſte Promenade,
die man ſich für einen Philoſophen denken
könnte, und ſicher auch dem Himmel in
höchſtem Maße wohlgefällig.

Das ödrikke Bergkonzerk in Halled Klavierſoli und Geſänge.

Es bleibt ſehr bedauerlich, daß der Zu-
ſpruch zu dieſem erquicklichen Abend nicht ſo
ſtark war, wie es ſonſt bei der Berggeſell-
ſchaft zu ſein pflegt. Die harmoniſch erfreu-
lich abgeſtimmte Spielfolge hätte es ſchon
allein verdient.

Eine noch in Halle unbekannte junge Pia-
niſtin Hildegard Bohl, eine Teichmüller-Schü-
lerin, machte ihrem Lehrer alle Ehre. Jhr
techniſches Rüſtzeug ermöglicht es ihr, Werke,
wie das Variationen-Jmpromptu Schuberts
aus op. 142, einem Walzer und das be-moll
Scherzo von Chopin, in all ihrer perlenden
Leichtigkeit in feinſter Klarheit und Kultur
erſtehen zu laſſen. Die Schlichtheit, faſt
Zurückhaltung ihrer Auffaſſung, die auch
ihrem beſcheidenen Auftreten entſpricht, ver-
leitet ſie anſcheinend dazu, die Ornamentik
in dieſen Kunſtwerken mehr als ſpieleriſches
Vergnügen anzuſehen und das Gefühl, das
in ihnen mitſchwingt, zurücktreten zu laſſen.
Dieſe innerliche Zurückhaltung fiel in den
nur empfindungsreichen Stücken, z. B. in der
C-Dur Sonate Mozarts (KV. 330) und dem
herrlichen Geſang des 2. Jmpromptus von
Schubert aus op. 90, beſonders auf.

Jm Vokalteil ſetzte ſich Toni Scholtz, Halle,
mit ihrem gepflegten Geſang für einige un-
bekannte Reichardt-Lieder ein; danach brachte
ſie ſämtliche Zigeunerlieder von Brahms,
denen jedoch ein Schuß Ungarwein nichts ge-
ſchadet hätte. Jn Chordirektor Karl Klanert
hatte ſie einen trefflichen Partner am Flügel.

Die Zuhörerſchaft, im Bann ihrer Geſtal-
tung, dankte ihr, als auch der Pianiſtin herz

lich. Dr. Alfred Fast.
Hohe franzöſiſche Auszeichnung für Eliſa-

beth Schumann. Der Kammerſängerin Eliſa-
beth Schumann aus Wien wurde vom fran-
zöſiſchen Staatspräſidenten das Ritterkreuz
der franzöſiſchen Ehrenlegion verliehen. Eine

weitere Auszeichnung wurde der Künſtlerin
durch den öſterreichiſchen Staatspräſidenten
zuteil, von dem ſie das Ritterkreuz erſter
Klaſſe des öſterreichiſchen Verdienſtordens
erhielt. Eliſabeth Schumann iſt in Merſe-
burg geboren. Jhre Künſtlerlaufbahn hat ſie
faſt durch ganz Europa geführt.

winkerhilfsſpende
der Reichsſchriftktumskammer

Spendet Bücher!
Der Aufruf des Präſidenten der Reichs-

ſchrifttumskammer wendet ſich nicht nur an
die der Reichsſchrifttumskammer angeſchloſſe-
nen Schriftſteller, Buchhändler und Verleger,
ſondern er wendet ſich an alle Volksgenoſſen,
Das gute Buch gehört zu den Lebensnotwen-
digkeiten eines Volkes, es gehört zum täg-
lichen Brot. Wie das gute Buch dem Beſſer
bemittelten Freude und Erholung von des
Tages Haſt und Mühen bringt, ſo ſoll es dem
Armen in ſeinen ſchweren Stunden Ablen-
kung bringen von ſeinen Sorgen und ihm
Tröſter und Freund ſein.

Jch bitte alle
Bücherbeſtand Umſchau zu halten und das
beſte Buch auszuwählen für die Spende zum
Winterhilfswerk des deutſchen Schrifttums.
Erſt dann, wenn wir das Buch ausgewählt
haben, das uns am liebſten iſt, haben wir ein
Opfer gebracht.

Als Sammelſtellen für die Winterhilfs-
ſpende der Reichsſchrifttumskammer gelten
alle Buchhandlungen und örtlichen Dienſt-
ſtellen des WHW.

Spendet reichlich, ſpendet gute Bücher!
Denkt immer daran, daß ihr von der Not,
die jene betroffen hat, die von der Buchſpende
erfaßt werden ſollen, verſchont geblieben ſeid.

Heil Hitler!
Reichsſchrifttumskammer

Der Landesleiter Halle Merſeburg.
gez. Daenicke.

Souunabend, 18. Hauuar

Volksgenoſſen, in ihrem

e
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See
Familien Nachrichten

Aus anderen Biättern eumemmen:

BeſLorben:

Merſeburg
Tiefbautechntker Werner Bremer,
29 Jahre.
Zeuwerkeweilier und Gaſtwirt Georg
Ritſchel, 75 Jahre. Trauerfeier findet
am 20. 1. 36, 14 Uhr, Gertraudenfriedhof, Halle.

LeunaRoſa n geb. Bornteſſel. Be
erdigung 20. 1. 36, 16 Uhr, Leunga
Friedhof.

Bad Dürrenberg
Max Eſcher, 76 Jahre.

Hettſtedt
Gertraud. Hoffmann.

Tollwitz
Maurer Karl Haring, 41 Jahre.

Leißling
Gaſtwirt Albin Grunert, 57 Jahre.

Zeitz
Pianofortefabrikant Rudolf Hupfer.

Neukirchen
Hofverwalter a. D. Friedr. Rühlmann.

Halle
Hermann Perlitz, 81 Jahre.
Fwe Pohl, 41 Jahre, Beerdig.

14,30 Uhr, Gertraudenfriedhof.

Verlobungen
Elfriede Schmidt mit C. Hentzſchel, Bautzen.

Dr. Elfriede Kiehr mit Fritz Hemmann(
Gera.

Vermählungen
Privatgelehrter, Peter L. Gellings und

Käthe geb. Weſter, Dresden.

Bäckermeiſter Bernhard Rentſch und Frau

Polſter
Gute Möbel

alle

Küche be

Annahme von
leben aus jedem Ort. Fachm.
Beratung. Eigenes Lteferauto 4

Billige
öbel

in 355.
moderne e 31 0.-

145.-
n. Einzelmösbel

brauchen nicht teuer
zu ſein, davon können Sie ſich
bei u überzeugen.
Sie unverbindlich unſere große

Möbel Gchatt
im Alten Graſſi Muſeum
Leipzig, Königsplatz 10-11

Hörig Goſe
Das große Möbelhaus für

Prei

Beſuchen

slagen
Eheſtands Dar

Wer wer will im Frühjahr

ein Sahrrad kaufen ?7
Heu chreiben!

J. Wir machen hneaS d C e Vorschlog,

Hildegard, Leipzig S.

Not
läßt hell uns ſehen, daß wir Brüder ſind,

läßt hell uns ſehen, daß die Pflicht gebeut,

durch Hilfe ſoll gemildert unſer Hchmerz,

durch Beiſtand unſre Aaſt erleichtert ſein.

Kaltblutpferde-
Auktion

in Königsberg i. Pr. (Schlageterhaus) am 31. lanuar 1936

von ca. 120 Kaltblutarbeitspferden und
Kaltblut-Arbelishengsten m. körfähigen Papieren

Zeitfolge: 930 Uhr: rin e J undPrämiſerung; ca. Il Unr: Auktionsbeginn
Autyr. Statduch für chwere Arbeltspferde E. J.

Königebers Pr. Schubertstrafte 15

S r J der ſhaen sotonW getollen wieD.
E. U. P. Stricker, Fahrradfabrib

Bradewede- Bielefeld 280

Huche Wirkungskreis

in frauenloſen gepfl. Hauſe als

Wirhſchafterin

erſetze Kind
26 Jahr.

auch die Mutter
Gutes Ausſehen. Ange-

bote unt. A 100 Geſch.

l Möbel

Kohlenlaſten

Schüſſeln
Küchentiſche

e

h obige
ech ter

probte

Waſchhock. m. n 6.50 7.- 7.50

für die Küche
Fußbank ohne Linol.

v mit
Handtuchhalter m. Glasſtang. 2.85
Küchenſtuhl m. r

e 1.45
e e

95 6. 6.50

m. Linol. 10. 11.
Waſſerbank m. Linol. 11.-— 12.50
Putzkommode z
Aufwaſchtiſche m. 2 auszieh-baren Schüſſeln 35. 38. 45.
Waſchſchrank m. ſchwenlb.

e 21.

37. 40.50
m. Linol. und

Schubkaſten 24.
Küchen, Herren-, Speiſe-, Schlaf

zimmer uſw.
finden Sie in ſolider, dauerhafter,

moderner Ausführung beiAlerand. Gieſeler

Merſeburg, Entenplan 9
Jnh. der Fa. Schütze

willerworben ſein!
Nur Futterkalk in
Orig. Packungen

er Schutzmarke iſt
rockmannſcher, die

gewürzte JFutterkalkmiſchung

Zwerg-Marke
Die Vertrauensmarke deutſcher
Tierhalter und Züchter. Stärkt
die Knochen, erhöht die Treß-
luſt, verkürzt die Maſtdauer
und ſteigert die Leiſtungen Er

r r
gen enthält
„Ratgeber“. Neue (9.) Aus

abe koſtenl. in den Berkaufs

Brochkmanns

von M, Brochmann
hem. Fabr., LeipzigEutritzſch

GroßChrom
anlage

neu, moderne
billige Arbeit
„Nickel-Becker“

Halle (S.
nur Kleine Brau
hausſtraße 11

1. Hyp. (Privat)
geſucht. Offerten
unter D 9900 an
die Geſchäftsſtelle
dieſer Zeitung. S
Landwohnung
4 Zimmerwohng,
monatlich 25. an
anſtändige, ruhige
Leute ſofort zu ver
mieten. Näher. d.
Schewekow, Eis
dorf bei Kitzen.

Landwirtſchaft
mit 36 Morgen gt.
Boden, Gebäude u.
Jnventur iſt ſofort
zu verpachten oder
zuverkaufen. Qber-
nahme kann ſofort

übernahme ſind
6000 Mk. erforder-
lich. Otto Fritſche
Deterſtedt b. Eis-
leben.

Landgrund-
ſtück

2 Wohnungen,
Stallung, 554 Mrg.
Acker zu verkaufen.
Spickendorf Nr. I.

Poſt Landsberg
Jn waldreicherGe-
gend, ſauber. ruh.
Dorflage. Bahn-
ſtation, Wohnhaus
zu vermiet. 63imm.
Küche Nebengel. kl.
Garten, paſſend für
Ruheſtandsbeamt.,
Miethpreis 40-45
Mk. Max Kurzhals
Bachra bei Kölleda.

Gänsefedern
verk. Creypau 21

Zwei neue

Vertrauen

Kähne
4 und 5 ſitzig ſehr
ſtabil gebaut zu ver
kaufen. Offerten u.
R 674 Geſch.

9

Hypotheken

für Alt- und Neu
bauten. W. Sieg-
mundeErfurtLange-
brücke 36,

Drahthaar
forterrier

Rüde, raſſerein, 11
Monate alt, hübſch
gezeichnet, preis
wert zu verkaufen.
Beſichtigung am
Sonntag vormittg.

Dentiſt Gerhard
Maus, Halle (S.),
Gr. Steinſtraße 69

Landgaſthof
Näh. Sömmerda b.
6——8000 M. Anzah-
lung zu verkaufen.
Auskunft R. Pa-
jonczek, Kölleda.

n
000 Rauf wot verzins

bares Landgrund-
ſtück nur v. Selbſt-
geber geſucht. Off.
unt. R 633 Geſch.

Ankleide
ſchrank

1.80breitm. Wäſche
fach, verkauft billig
Halle S. Weiden-
plan 8, Tiſchlerei.

Landgaſthof
130 Hektar zum 1.
April 1936, günſt.
zu verpachten. Off.
unt. E 5559 Geſch.

Gaſthof

erfolg. Zur Pacht-

Beil RheumaGicht, Reißen usw. d. Aipenkrauter-riarnsaäure- Tee
Nach weislich erfolgreich. Paket I. Alleinverkauf
Apoth. G. Krütgeon NMeachf., Halle (S.), Königstr. 2425.

VEREINS-NACHRKCHITEN
Kameradſchaft ehem. 36 er Merſeburg.

Winterhilfs- und Preisſchießen findet erſt am 26. Jan.
1936 von 10 Uhr ab, ſtatt. (Nicht am 19. Januar).
Jeder Kamerad bat unbedingt zu ſchießen.

KLEINEAn zeigen
G ROSSE
Wirkung

des Städt. Reformrealprogymnaſiums

Der Direktor

mit realem Erſahzunterricht in Mücheln.

Anmeldungen von Schülern(innen) für Oſtern 1936
werden vom 20.-25. Januar angenommen. Für
VI ſind Geburts und Jmpfſchein, für V--UII
das letzte Schulzeugnis vorzulegen.

Sprechſtunden:
Montag Dienstag Freitag Sonnabend

11-11,45 Uhr
oder: Montag Dien stag Freitag

16.15--17 Uhr

5. Jenuar-2. Februotusſteiiwnoenalles am ſafſerdamm

Die große Winterſchau des deutſchen bauern

ſigrarpolitiſche und agrarwietſchaftliche Sonderſchauen
des ſieichsnährſtandes Candwirtſchaſtliche Induſtrie und
Maſchinen aller Fet kandwirtſchaftliche hilfsgeräte und
Bauſtoffe Dünge- und Futtermittel kändliche hauswirt
ſchaft Sonderſchau der Kleingärtner und Kleinſiedler
Deutſchlands 25.-28. Januger 46. Fllgem. Geſlügelausſitel
lung der „ſyprig“ I. -2. Februgr Raſſehunde- Ausſtellung
Rundfunk mit täglichen Sendedgebietungen in der Feſthalle

deutſche J7agdausſtellung
mit Trophäen aus 34 deutſchen 6auen

täglich geöffnet von 920 Uhe kintritt m Jugendl. 0.50
Rlle Ruskünfte, auch üder Sonderzüge und Sonntags
rüchfahrharten, durch die Grüne Woche Berlin 1936,

verlin-Charlottenburg 9

Auswäürtige!

Theater
Stadttheater
Halle
Sonntag, 19. Jan.

Hockewanzel
15,30 17,45
DervBettelſtudent
19.30--22.30

Montag, 20. Jan.
Thomas Paine
2023

Reues Theater

Leipzig

Sonntag., 19. Jan.
Cavalleria
ruſticanga
Der Bajazzo
19,30--22, 15

Montag 20. Jan.
Arabella
19,30--23

Altes Theater
Leipzig

Peterchens
Mondfahrt
16--18,45
Kater Lampe
20--23,30

Montag, 20. Jan
Die Weiber von
Redditz
20-22

S Nſſſwieſe um Sonntag v

4.00 ImSonne u weißen Kößi

4.00 i j oCentrum Polen
4.00 eldenUnion von heufe

Lichtſpielh. Sonne Sonntag, 2Uhr

Gr. Jugendvorſtellung

„Zum Raben“
Schi opau
o Heute
Grober Maskenball
Prämiierung der ſchönſten
und originellſten Masken

W. Kötteritzſ ch
Schützenhaus

morgen, Sonntag, nachmittag
Unterhaltungskonzert

ab 7,30 Uhr Tanz
im großen Saal G
m

Gollhard-vüle
Neu und

gebraucht J

gebrauchte
Stühle 7 V. 2.- an
Küchen v. 25.- an
Schlafz. v. 16.- an
Auszugt. v. 20.- an
Speisez. v. 60. an
Chailsel. v. 18. an

V. 20. anSofas
Vertikos, Spiegel

Schreibiische
Neue Möbel in
groher Auswahl

Bedarfsdechungsscheine

Teilzahlung

bitzmann

Halie, Mauerstr. 3
neben Elisadethkrankenb.

verhromen
ChromVecker
Halle, Gr. Märker

ſtraße 6—7

3003tr. Futter
rüben
verkauft.
Nr. 31.

Kötzſchen

Gelegenheits-
kauf

Jn dem aufblüh.
Badeſtädtchen

Raſtenberg m. herrl.
Schwimmbad und
ſeiner neugefund.
berühmt. Heilquelle
wird f. d. Kurhaus
auch als Erholung
ſehr geeignet, weg.
hoh. Alt. d. Beſitz.
m. günſt. Beding.
ein Käufer oder
Pächter geſ. Das
geſamte Betriebs-
inventar, außer
Wäſche iſt vorh.
Zur üÜübernahme
ſind beim Kauf
15000, bei Pacht
3 000 als Sicherh.
erforderlich. Meld.
erb. Franz Schmidt
Raſtenberg.
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Städtisches Kurhaus
und Kurhotel Friedrichroda
Jeden Sonntag geöffnet!

Behaglicher und angenehmer Aufenthalt

Achtung Autofahrer!

Kaffee Restauration im roten Saal und Nebenzimmer

Nachmittags von 4--7 Ur Tanztee
Abends von S Uhr Konzert mit zwanglosem Tanz
Treffpunkt cer Wintersportler
Die neue Kurhausauffahrt ermöglicht auch bei größter

mit übernachtung in Kleinſtadt an
Fachleute per 1. 4. 36 zu verpachten.
Erforderlich ſind Mk. 2500. An-
gebote mit Angabe der bereits inne-
gehabten Geſchäfte und Angabe des
verfügbaren Kapitals werden unter
C 1714 erbeten.

t

Erernener un
zerlegbar aus Siamdiech oder Betop

Gebr. Achenbach, G. m. b. H.
Weidenau/Siog, Poettach 137.

h uDepacheur oder depacheuſe

oder Büglerin ſucht für Anf, Februar.
Chem. Reinigung „Wieneu“, Erfurt,
Schmidtſtedterſtraße 23.

Glätte die Auffahrt
Fernruf 501 502

Autoparkplatz

Kkeine Anzeigen
erfolgreich

EEEEEEEEEEEEEE
Heicſ Tardener Cane

Auskunft durch das Verkehrsamt des htesgadener Landes
in, Columbushausu. d. d. Reichsfremdenverkehrsverband B

un r. 7] Pension von bis a in e2 Ps. Landh. Urban T. 11 eneioatte t x n Den m ſen wir eincht mo S. üſſe ir einchlagen, uh et er drigesee 520 zu preiswerten u. ſchönen MöbelnKurhaus* Rot Schwabenwut 580 ist ne 8.- D. zu gelangen. Viele gingen ihn
nan See a e S ſchon vor uns und aue waren zuAzrania hein T. 12- do fast Pa. Onterstein 80 frieden. Er führt natürlich direkt zu

euz.ne b ein Möbel-HarnischZentral 650 8.90 Jnh. r A. Döbler, Tapeziermſttotel-Pns. Bahnhof 5- Note Antenderg e Jnh.: A. Döbler, r d ermſtr.
Hot. Deutsch. Haus*6.50 10.- Kotel Piatterhot Rossfeld-Skahütte 7.- Oelgru be 1

Sonntag den 19. Januar

öffentl. Tanz

Kasino
SonntaTanne rn ar. S

Aloe
RM. 280, 320, 375,

389, 413, 479,
Eh esfandsdarlehen werden in

Zahlung genommen.
Auf Wunsch Teihzahlung.

Tifmuu Lo,
inhaber: Pauf Sommer

Halle (Saale)
Gr. Ulrichstr. 55, Eingang Schulstr.

Verdunklungs Rollos
zu beziehen bei

Erich Borsdorff
Polſtermeiſter Schmale Straße 6

NRöstkaffee
Ia Qualitäten, liefern bei
höchstem Verdienstf

an nur reelle Verteiler in
Komm. Verkaufsunter-
ſtütz. Hagens Schmidt
Bremen. Großröſterei
gegr. 1856 Poſtf. 529 M

elekirisch-automaſisch
Schutzgitter-Anbauten
Heißmangein

neu und gebraucht liefert
wustav forßbohm

häringer Wärchemangelfabrit, üera- Iwötren 259

Bekanntmachung der Stadt Merf eburg

Säuglingsfürſorgeſtelle
Die Sprechſtunde der Säuglingsfür-

ſorge fällt am Donnerstag, dem
23. Januar 1936, aus.

Merſeburg, den 15. Januar 1936
632/37 Der Oberbürgermeiſter.

Kraftfahrer
Ausbiſdung
a l le K 1a s 6 en

fGedrit Enge

Kraft f. ahrz eug eAm Nulandtplatz
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